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Die „Noſener Zeitung“ erigeint wachentäglich drei Mat, 
anden auf bie Sonu: und Arfttane folgenden Tagen jedoch nur zwei Nal, 
an Sonn und Beittagen ein dn Das Abonnement betrügt viertel⸗ 
fährlich 4,50 MM. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
gun; Z.aiſchland. Veitelungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

der Zeitung jomie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Die Tochter 
der Hexe“ gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
quittung gratis und franko nach. 


Ar. 73 


Couliſſenpolitik. 


Aus Berlin wird uns von wohlunterrichteter Seite ge⸗ 
ſchrieben: 

Zum Biſchofs⸗ Jubiläum des Papſtes geht als Abge⸗ 
ſandter des Kaiſers der General der Kavallerie, Freiherr von 
Los, nach Rom. Das iſt ein Ereigniß von mehr als höfiſcher 
und konventioneller Bedeutung. Eigentlich Alles an dieſer 
Nachricht iſt geeignet, Aufſehen zu erregen. Es iſt eigenthüm⸗ 
lich, daß ein kommandirender General auserſehen wird, den 
Kaiſer an jenem Ehrentage des Papſtes zu vertreten; es iſt 
noch bemerkenswerther, daß dieſer General gerade der Freiherr 
von Los iſt. Man weiß, welche Gerüchte in jüngſter Zeit ſich 
an den Namen dieſes Militärs geknüpft haben. Es iſt im 

riedrichsruher Wetterwinkel ſo dargeſtellt worden, als ob 
Fiber v. Los der Kandidat des Zentrums zu dem Kanzler⸗ 
FPoſten fei, und eine Reihe ſeltſamer, beinahe abenteuerlicher 

erüchte hat den Weg in die Oeffentlichkeit gefunden. Unſeren 
Leſern ſind dieſe Ausſtreuungen ſchon bekannt. Man möchte 
ſagen, wenn man jene Geſchichtchen mit der jetzt bekannt ge⸗ 
wordenen Entſendung Loss nach Rom vergleicht, das gewiſſe 
Perſonen die Glocken haben läuten hören und nur nicht wußten, 
wo ſie hängen. Hinter den Couliſſen ſcheint in der That 
mancherlei vorzugehen, was falſche Auslegungen im Anfang 
immerhin einigermaßen entſchuldigte. Heute ſieht man klarer 
und die vereinzelten, in ihrer Vereinzelung ſchwer verſtänd⸗ 
lichen Umſtände gruppiren ſich allmählich mit überraſchender 
Deutlichkeit. 

Es iſt hiernach einfach nicht erlaubt, zu ſagen, daß der 
Freiherr v. Los in einem politiſchen Gegenſatze zum Reichs⸗ 
kanzler ſtehe. Es iſt aber auch nicht geſtattet, zu ſagen, daß 
er abſolut außerhalb der politiſchen Strömungen des Tages 
ſei. Ob ihn ſelbſt Luſt und Neigung hineingeführt haben, 
oder ob er von ſtärkeren Händen in die Politik gezogen wird, 
das zu entſcheiden iſt noch nicht an der Zeit. Jedenfalls muß 
einiges Wahre daran ſein, daß die leitenden Zentrums⸗ 
männer mit Sympathieen auf dieſen katholiſchen hohen Kriegs⸗ 
mann blicken, und auch das wird mal fo fein, daß Graf Ca⸗ 
privi und Freiherr v. Los, als ſie am letzten Tage des vorigen 
Jahres im Berliner Kanzlerpalais ſich unterhielten, nicht bloß 
über militäriſche Spezialien geſprochen haben werden. Fürſt 
Bismarck iſt offenbar ganz falſch berichtet und hat, vermuth⸗ 
lich ohne Abſicht, ſeine Blätter etwas Unrichtiges mittheilen 
laſſen; aber zutreffend wird es gleichwohl ſein, daß Freiherr 
v. Los in engere Beziehungen zur Tagespolitik getreten iſt, 
und ſeine römiſche Miſſion bringt nach außen hin den frap⸗ 
panten Beweis dafür. 

Solche Dinge kommen, wenn man beſtimmter über ſie 
ſprechen will, oft etwas anders heraus, als ſie in Wahrheit 
ſind. Es giebt ſo viele leiſe und leichte Nuancen in derartigen 
werdenden Verhältniſſen und Beziehungen, daß ein lautes Aus⸗ 
ſprechen wie das Anrufen von Geiſtern wirkt, zerſtörend näm⸗ 
lich und als ſei garnichts dageweſen. Gleichwohl ift etwas 
da. Nicht zum erſten Mal begegnet man ſeit Kurzem An⸗ 
deutungen, als ob über das Schickſal der Militärvorlage zum 
Theil im Vatikan würde entſchieden werden. Wir wollen 
uns auf die Details dieſer Gerüchte, Beſorgniſſe und wohl 
auch Hoffnungen nicht weiter einlaſſen. Wer da ſagen wollte, 
daß die Zuſtimmung des Reichskanzlers zum Sejuitenantrage 
des Zentrums die Mehrheit für die Militärvorlage ſichern 
würde, der muß ſich unweigerlich auf eine entſchiedene Ab⸗ 
lehnung gefaßt machen, und ähnlich wird es Jedem ergehen, 
der dieſe ſich erſt langſam vorbereitende Knüpfung eines neuen 
Fangnetzes mit derberem Griff anpackte. Vielleicht wird aus 
alledem garnichts, und dann iſt jedes darüber geſprochene Wort 
zu viel und falſch. Darum thut der politiſche Beobachter 
einſtweilen jeine Pflicht, wenn er ſchlechtwg auf merkſam 
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macht. Freiherr v. Los, dieſer gutkatholiſche Soldat, dem] Wir müſſen Männer als Abgeordnete wählen, die nicht mit einem 


das Zentrum wohl will, wird nach Rom geſchickt, und Frei⸗ 
herr v. Schorlemer, der klerikale Konſervative, geht in Berlin 
zwiſchen den parlamentariſchen Zentrumsführern und dem 
Schloß hin und her und ſucht zu vermitteln. Was er ver⸗ 
mittelt, eine nahe Zeit wird es zeigen müſſen. Einſtweilen 
ſollte man auf die Brandreden des Herrn Lieber weniger geben 
als auf das Schweigen der eigentlichen Lenker des Zentrums. 
Seit ſeiner erſten, relativ entgegenkommenden Rede in der 
erſten Leſung der Militärvorlage hat Freiherr v. Huene noch 
kein Wort geſagt, was als Unterſtützung der ſchroffen Lieber⸗ 
ſchen Ablehnungstaktik gelten müßte, und neben Lieber hat 
in der Militärkommiſſion der Freiherr v. Buol Töne ange⸗ 
ſchlagen, aus denen es wie Entgegenkommen klang. Man 
nehme dazu die permanente Vertagungstaktik der Kommiſſion, 
und man bekommt ein freilich noch ſehr ſchwankendes Bild 
davon, daß über die Geſchicke der Heeresreform wie der ge⸗ 
ſammten inneren Politik noch auf einem anderen Boden als 
dem der eigentlichen parlamentariſchen Arbeiten entſchieden 
werden wird. 

Die ſeltſamſten Durchkreuzungen und ſcheinbaren Neutra⸗ 
liſirungen politiſcher Tendenzen ſind ja überhaupt das 
charakteriſtiſche unſerer Zeit. Man erinnere ſich der Befliſſen⸗ 
heit, mit der die vatikaniſche Politik neben dem Zweibunde, 
dem atheiſtiſchen Frankreich und dem ſchismatiſchen Rußland, 
Platz genommen hatte. Seit dem Panamaſkandal werden die 
Spuren einer Abkühlung des Papſtes gegen ſeine Freunde von 
gelten bemerkbar. Sollte Frhr. v. Los am Ende ſchon im 

atikan ein wohlvorbereitetes Terrain finden, auf dem Erfolge 
zu erringen nicht einmal ſchwer wäre? Das Band jedenfalls 
zwiſchen der vatikaniſchen Politik und dem deutſchen Zentrum 
iſt niemals abgeriſſen. Das Papſtthum iſt ſeiner Natur nach 
weitherzig als diplomatiſcher Machtbegriff, und es hat die 
Politik der zwei Eiſen im Feuer befolgt, lange bevor Fürft 
Bismarck dies Schlagwort für feine Politik fand. Wer einen 
angemeſſenen Preis bietet, der wird im Vatikan immer will⸗ 
kommen ſein. Wird Frhr. v. Los dieſen Preis bringen? 

In der Bevölkerung erblicken wir die Spuren eines ge⸗ 
ſunden Inſtinktes, der dem Zentrum immer ſtärker mißtraut. 
Die Freunde wie die Gegner der Militärvorlage haben ge⸗ 
meinſam die Empfindung, daß dieſe Partei ihr ſchließliches Ver⸗ 
halten von Dingen abhängig machen wird, die außerhalb der 
Sache liegen. Darum auch fehlt diesmal die Solidarität, die 
ſich zwiſchen anderen Parteien und dem Zentrum ſonſt zwang⸗ 
los hat herſtellen laſſen. Darum ferner iſt die Empfindung 
verbreitet, nicht blos in der eigentlichen politiſchen Welt, ſondern 
darüber hinaus, daß die Verhältniſſe noch immer nicht ſo zu⸗ 
geſpitzt find, daß die Auflöſung das letzte Wort der Situation 
werde bleiben müſſen. Es kann ſich bis zur Entſcheidung noch 
ſo viel ereignen, und die Lage von heute ſteht ſo ſehr unter 
dem Zeichen parteipolitiſcher Diplomatie, daß zunächſt die 
dringendſte Pflicht iſt, wachſam aufzumerken. Zwiſchen der 
Militärkommiſſion und der römiſchen Miſſion des Frhrn. 
v. Los beſteht anſcheinend gar kein Zuſammenhang, und doch 
iſt er nach dem Urtheil vertrauenswerther Beobachter da und 
iſt wichtig. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 27. Jan. [Eine neue Agrarierpartei. 
Abg. Dr. Barth hat in ſeiner geſtrigen Rede im Reichstage einige 
Krafſtellen aus einem Aufruf zum Beſten gegeben, den ein Herr 
Ruprecht, Generalpächter zu . bei Breslau am 31. Des 
zember 1892 in der Fan „Landwirthſchaftliche Thierſchau“ 
veröffentlicht hat und der — um es mit Einem Wort zu ſagen — 
darauf hinausgeht, einen gang Deutſchland umfaſſenden Verein 
zur Wahrung landwirthſchaftlicher Intereſſen, unabhängig 
von der konſervativen Partei und deren Vereinsbil⸗ 
dungen ins Leben zu rufen Bereits am 17. Januar hat in Nakel 
eine 5 von 120 Perſonen getagt, welche einſtimmig die 
Gründung eines ſolchen Vereins beſchloſſen und für den Februar 
die Berufung einer großen Verſammlung nach Berlin in Ausſicht 
genommen hat. In konſervativen Kreiſen hat der raſche Erfolg 
des Ruprechtſchen Aufrufs patriotiſche Beklemmungen verurſacht 
und Herr v. Ploetz, der Vorſitzende des konſervativen deutſchen 
Bauernbundes, hat ſich beeilt, in der „Kreuzztg.“ lvon der Bildung 
eines neuen Vereins abzurathen, dagegen den Beitritt zu dem 
„deutichen Bauernbund“, dem Verein der „Steuer- und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer“ und dem . er deulſcher Landwirthe“ zu 
befürworten und ſchließlich die e n Ansich dieſer drei Vereine 
zu einem groben agrartihen Bunde in Ausſicht zu ſtellen. 
treibende Motiv iſt unſchwer zu erkennen. Herr v. Ploetz und 
ſeine Freunde fürchten, daß auf dem Wege, den der Ruprechtſche 
Aufruf empfiehlt, die deutſchen Landwirthe ſich von der konſerva⸗ 
tiven Partei losmachen. er Aufruf erklärt, die Landwirthe 
müßten „rückſichtsloſe und ungeſchminkte Interefjenpolitif treiben 
d. h. gegen die Regierung Front machen. „Darum müſſen wir 
aufhören, liberal, ultramontan oder konſervativ zu ſein und zu 
wählen, vielmehr müſſen wir uns zu einer einzigen großen 
agrariſchen Partei zuſammenſchließen und dadurch mehr Einfluß 
auf die Parlamente und die Geſetzgebung zu gewinnen ſuchen. 
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uge auf ihre Wähler und mit dem anderen auf ihre Söhne, 
Brüder und Vettern ſchielen und die ſich, um deren Laufbahn als 
Offiziere und Beamte nicht etwa zu erſchweren, nach oben hin 
„ſchuſtern!. Mit der antiſemitiſchen gg der Tivoli Kon⸗ 
ſervativen iſt Herrn Ruprecht nicht gedient. ſchreibt: „J 
ſchlage nichts mehr und nichts weniger vor, als daß wir unter 
die Sozialdemokraten gehen und ernſtlich gegen 
die Regierung Front machen, ihr zeigen, daß wir nicht 
gewillt ſind, uns weiter ſo ſchlecht behandeln zu laſſen wie bisher 
und fie unſere Macht fühlen laſſen.“ Und Herr Ruprecht be⸗ 
ruft ſich für dieſe Taktik auf — den Fürſten Bismarck, der vor 
kurzem geſagt habe: „Wenn mich Jemand auf den Fuß tritt, ſo 
ſchreie ich, nicht bloß damit er merkt, daß es mir weh gethan, 
ſondern damit er ſich hütet, mich wieder zu treten.“ Und Herr 
N. fährt fort: „W 
Volk hört, wir müſſen ſchreien, daß es bis in 
Parlamentsſäle und Miniſterten dringt — wir 
müſſen ſchreien, daß es bis zu den Stufen des 
Thrones vernommen wird.“ Den Rath, zu den So zial⸗ 
demokraten zu gehen, bezeichnet Herr v. Ploetz als unvorſichtig“; 
Herr Ruprecht habe nur auf die Energie, das rückſichtsloſe Vor⸗ 
gehen der Sozialdemokraten hindeuten wollen. Aber Herr 
v. Ploetz meint, wer die Stimmung der Landwirthe nicht kenne, 
auf den müſſe es „verblüffend“ wirken, daß der Ruprechtſche Auf⸗ 
ruf ſolch begeiſtertes vieltauſendfaches Echo gefunden habe Unter 
den Zuſtimmenden befänden ſich auch „Inhaber des alten feudalen 
Grundbeſitzes, welche gewiß nur mit blutendem Herzen es hätten 
über ſich gewinnen können, den überkommenen Traditonen ent⸗ 
gegen ſich in einen Gegenſatz zu der Regierung zu ſtellen.“ 
Trotzdem rühmt er die „Königstreue“ der Landwirthe und ſagt: 
„Ob die berühmten anderen kräftigen Hände, in die der Grund⸗ 
beſitz übergehen muß, wenn die derzeitigen Beſitzer ruinirt find, 
auch treu ſein werden, das iſt eine Frage, deren Antwort einſt 
ſchrecklich lauten kann!“ Mit dem „Schreien“ aber iſt Herr 
v. Ploetz ganz einverſtanden, wie denn die Herren Agrarier dieſe 
Methode bisger ſchon angewendet haben. Als der Reichstag im 
Winter 1891/92 die Handelsverträge berieth, faßte ein itglied 
der konſervativen Partei die Taktik der Agrarier in einem Privat⸗ 
gespräch dahin zuſammen: „Seitdem der elſerne Mann 5 1. Fürſt 
Bismarch nicht mehr da iſt, müſſen wir ſchreien“; wobei er wohl 
meinte, daß der jetzige Reichskanzler ſich durch ſolches Geſchrei 
imponiren laſſen werde Seitdem freilich hat diejer Herr ſich mit 
dem neuen Kurs ausgeſöhnt und ein hohes Staatsamt über⸗ 
nommen. Kein Wunder, daß die Landwirthe, denen eine ſolche 
Beförderung nicht winkt, daß Vertrauen in die hochgeborenen 
5 verlieren und an der Solidarität der Intereſſen des großen 

rundbeſitzers und der Bauern irre werden. 
dem Rezept des Herrn Ruprecht mit dem Schreien auf eigene 
Rechnung verſuchen und ihnen iſt jeder Genoſſe willkommen, wenn 
er nur eine gute Lunge hat, mag er im übrigen liberal, ultra⸗ 
montan oder konſervativ ſein. Herr v. Ploetz, der in ſeinem Bauern⸗ 
bund mit dem antiſemitiſchen Gaule pflügt, will dagegen von den 
freiſinnigen Landwirthen nichts wiſſen „Dieſe mögen, ſchreibt 
er, ſich kryſtallfſſiren um die Herren Rickert, E. Richter, Wiſſer 
u. ſ. w. im Verein mit Juden und Judengenoſſen.“ Und da oroht 
Herr v. Frege im Reichstage der Regierung, wenn ſie den 
Agrariern nicht zu willen ſei, jo werde der Erfolg ſein, daß fie im 
Reichstage einige 20 bis 30 Antiſemiten ſehen würde! Als ob 
der Regierung dieſe 20 bis 30 Antiſemiten fürchterlicher ſein 
würden, als die Tivoli⸗Konſervativen, die auf dem Berliner 
Parteitage den Kampf gegen die antiſemitiſchen Ausſchreitungen 
abgeſchworen haben, in der Hoffnung, dadurch ihre Mandate zu 
retten! Der Berliner Parteitag der Konſervativen, der ve des 
Aufrufs des Herrn Ruprecht und der Artikel des Herrn v. Ploetz 
in der „Kreuzztg.“ beweiſen, daß die konſervative Partef, 
ſeitdem ſie den nackten Egoismus auf ihre Fahne geſchrieben hat, der 
Zerſetzung anheimfällt. Sie hat das unheimliche Ges 
fübl, daß der Boden unter ihren Füßen weicht und greift in ihrer 
Verzweiflung nach jedem Strohhalm. . 

— Ueber das Verhältniß der Antiſemiten 
zu den Konſervativen bei den Wahlen ſchreibt 
die „Kreuzztg.“: 

Wir ſind nicht gewöhnt, vor dem Kampf in die Siegestrompete 
zu ſchmettern und wollen deshalb dahingeſtellt ſein laſſen, ob den 
Antiſemiten ein Einbruch in konſervative Wahlkreiſe 
überall mißlingen wird. Möglich, daß ſie auf dem angedeuteten 
Wege einige Mandate erhalten und zwar auf Koſten der einzigen 


welche hier einer unge gi gelten 


dafür würden diejenigen tragen, 
Mandatswuth pie Rüuͤckſicht auf das Wohl des Vaterlandes 
in kurzſichtiger Verblendung außer Acht gelaſſen 


aben cht unbekannt iſt uns, daß die deutſchſozialen 
ahlausſchüſſe und Vereine ſich mit der Bitte um Geld 
beiträge zu Agitationszwecken mehrfach mit Erfolg an Männer 
gewandt haben, deren ſtren konſervative Geſinnung allſeitig 
bekannt iſt. Mit dem Augenblicke, wo jene die Abſicht haben, den 
Konſervalipen ihren Beſitzſtand ftreitig zu machen, verliert ihre 
Inanſpruchnahme des Geldbeutels kon ervativer Männer jede Be⸗ 
dechtigung, und die Fortſetzung derſelben würde ſich als eine auf⸗ 
dringliche Anreißerei charakteriſiren. 


— Ueber die letzten Kämpfe mit den Wahehe 
bringt der „Hann. Kur.“ aus Privatbriefen des Arztes in der 
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oſtafrikaniſchen Schutztruppe Dr. Arning intereſſante Dar⸗ 
ſtellungen. Wir entnehmen derſelben folgende Schilderung des 
Gefechtes bei Kiloſſa am 8. Dezember v. J., über 
das eine amtliche Mittheilung bisher nicht vorliegt: 


„. . . Am 8. Dezember war der Stattonschef (Lieutenant Fließ⸗ 
bach) fortgegangen, um Unterſuchungen über den letzten Wahehe⸗ 
einfall, bei dem Lieutenant Brüning fiel, anzuſtellen, als eine 
Stunde ſpäter ein athemloſer Bote ankam: Die Wahehe ſeien 
im Thal des Mukondogwafluſſes, vier Stunden nordweſtlich von 
der Station, eingefallen; es ſeien an 200. Doch iſt auf Genauig⸗ 
keit der Zahlenangaben, ſobald es in die 30-50 geht, gar nicht 
zu rechnen. Indeß flohen die Eingeborenen ſchon an der Station 
vorbei; Eile war noth, auch hielten wir ſofortiges Entgegentreten 
ſchon im Intereſſe der Bevölkerung für das Allerbeſte. Mein Ent⸗ 
ſchluß, mich ihnen ſofort entgegenzuwerfen, fand nachher auch die 
volle Billigung des Stattonschefs. Von 72 anweſenden Sudaneſen 
und Suahelis nahm ich etwa die Hälfte, jo daß wir mit dem 
1 Offizier und meinen beiden bewaffneten Dienern (boys) 

ganzen 38 waren. Nach dreiſtündigem Eilmarſch traf ich den 
erſten brennenden Weiler und des Feindes Spitze auf dem Vor⸗ 
marſche; ſie floh zurück. Nach weiteren zwanzig Minuten ſah ich 
etwa 800 Wahehe bereits in Stellung auf der Nordſpitze eines 
2500 Meter langen Hügelzuges, ſie ſchienen mich erwarten zu 
wollen. Vor ihrer Stellung war 3 Meter hohes Schilfgras, aus 
dem ein verdächtiges Metallblitzen ſchimmerte. Ich that ihnen den 
Gefallen nicht, in die Falle zu laufen, und kannte die Gegend und 
den Hügelzug im beſonderen glücklicher Weiſe genau. Ich wußte 
wührend ich von Weſten kam, daß die Oſtſeite in ihrer ganzen 
Länge ſteil abfällt, ſo daß ich, wenn ich von Norden ging, rechts 
durch den ſteilen Hang gedeckt war; ich wollte, da ein Kampf nicht 
mehr zu vermeiden war, ſo wenigſtens auf einer Seite gedeckt 
dem Feinde in den linken Flügel fallen. Kaum merkte er dies, da 
wurde es in dem hohen Schilfgraſe lebendig, gegen 1000 Krieger 
brachen unter Geheul daraus hervor, und auch die 800 von dem 
Nordende des Hügels ſetzten ſich genen meine Marſchlinie in Be 
wegung. Obwohl ſie mit der größten Geſchwindigkeit auf uns zu⸗ 
ſtürmten, gewann ich doch den Hugelk amm, ſtieß den Flaggenſtab 

die Erde und ordnete meine Leute im Halbkreis, den ſteilen Ab⸗ 
hang nur durch drei Mann deckend. Da waren die Kerle auch 
ſchon heran, von den anderen Seiten ſtürmten ſie 40, 50 und mehr 
Glieder tief vor; nördlich konnte ich das Ende ihrer Schaaren gar 
nicht abſehen. Auf 150 Meter ließ ich mit Salvenfeuer beginnen; 
die Kugeln, wenn ſie nur horizontal flogen, mußten treffeu, ſo dicht 
waren die Maſſen. Zweimal ſtockte der Angriff, aber nach dem 
zweitem Male — etwa 50 Meter vor der Front — ſetzten fie zu 
einem mächtigen Anſturm ein; 15, ja 10 Schritt vor meiner Front 
brachen die muthigen Burſchen im Schnellfeuer haufen⸗ 
weiſe zuſammenz; die Wurfſpeere flogen mir an den Ohren 
vorbei und fielen im Kreiſe nieder. Vor unſerem raſenden Schnell⸗ 
euer ſtockten ſie wieder — jetzt hing unſer Schickſal am ſeidenen 
aden. Unter allen Umſtänden mußte ich zu verhindern ſuchen, daß ſie in 
unſere Front eindrangen, und ich entſchloß mich deshalb zu einem 
krüftigen Gegenſtoß; Kriegsgeheul und Flintengeknatter übertönte 
mein „Marſch, marſch, Hurrah!“ Schneidig gegen meine Leute 
vor, und überraſchend wirkten Bajonett und Hurrahruf, — der 
ind wandte ſich und ſtürzte in wilder Fluth davon, zenſeits des 
luſſes erſt, 1000 Meter entfernt, machte er Halt. Die Kriegs⸗ 
ahne des führenden Häuptlings (Titu) wurde von uns genommen 
und zahllos waren die erbeuteten Speere und Schilde; daueben 
auch ein Mauſer 71, den die Wahehe bei Zelewskys Tode er: 
beuteten. Ich zog nunmehr auf dem Hügelrücken entlang bis ich 
über den Feinden ſtand. Die Hauptmacht war auf eiliger Flucht, 
das geraubte Vieh war ihnen meiſtens entlaufen, inde —500 
als Rückendeckung blieben; einige Salven jagten auch ſie davon. 
Ich ſetzte die Verfolgung noch eine Stunde fort, dann erlahmten 
nach ſechsſtündiger Anſtrengung die Kräfte meiner tapferen, furcht⸗ 
loſen Askaris in der Gluth der Mittagsſonne, und ich ließ, während 
der Feind eiligſt in die Berge floh, Halt blaſen. Die gefangenen 
Weiber konnte ich leider nicht befreien, ſie mußten von den Wahehe 
ſchon vorher in die Berge verſteckt ſein. Gegen Abend kam der 
Stationschef an und übernahm den Befehl. Eine am folgenden 
Morgen von ihm unternommene Verfolgung ergab nichts: die 
Wahehe waren, ſo lange Mondſchein, die Nacht durch marſchirt. 
Ihnen entflohene Weiber meldeten, daß ſehr zahlreiche Verwundete 
— darunter drei Häuptlinge am Wege geſtorben und noch mehrere 
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mitgeſchleppt ſeien; auf dem Kampſplatze ſelbſt lagen etwa 50 Todte 
und nur ein einziger Verwundeter. . ..“ 

— Der Partſer „Temps“ veröffentlicht ein Schreiben des ehe⸗ 
maligen Direktors des Pariſer Blattes „La Revanche“, Louis 
Peyramont, das an eine Aeußerung des Abg. Bebel in der 
Militärkommiſſion des deutſchen Reichstages 
anknüpft. Dieſer ſoll behauptet haben, Fürſt Bismarck habe im 

ahre 1887 in Paris eines der am meiſten zum Kriege drängenden 

lätter angekauft, weil er ſelbſt den Krieg mit Frankreich wünſchte. (?) 
Louis Peyramont hält nun dafür, daß dieſe Aeußerung nur auf 
die „Revanche“ bezogen werden könnte, und hat derſelbe, wie er 
mittheilt, an Herrn Bebel ein Telegramm gerichtet, in welchem er 
unverzüglich die Beweiſe für deſſen Behauptung verlangt. Die 
Depeſche ſchließt: „Hoffen Sie nicht, ſich entziehen zu können, denn, 
müßte ich Sie ſelbſt in Berlin aufſuchen, ſo werde ich mir doch 
Genugthuung für dieje feige Verläumdung verſchaffen.“ Peyramont 
fügt hinzu, daß er ſich achtundvierzig Stunden gedulden werde, 
damit Herr Bebel, der das Telegramm erhalten habe, ſich das 
erforderliche Material verſchaffen könne. Dann will er losgehen. 


Elbing, 27. Jan. Die Frage der Umwandlung des 
hieſigen Realgymnaſiums in eine Oberrealſchule 
nähert ſich immer mehr der Entſcheidung. Direktor Dr. Nagel 
hielt, wie man der „Danz. Ztg.“ von hier ſchreibt, bereits einen 
öffentlichen Vortrag über dieſes Thema, um das Publikum über 
die Tragweite der Frage aufzuklären. Danach ſoll, wenn die Be⸗ 
hörden ſich für die Umwandlung erklären, zu Oſtern eine latein⸗ 
loſe Sexta errichtet werden. Die jetzt im Realgymnaſium befind⸗ 
lichen Schüler ſollen aber ohne at bis zur Abiturtentenprü- 
fung fortgeführt werden, ſo daß denſelben keinerlei Schaden er⸗ 
wächſt. Der Umſtand, daß die „Oberrealſchulen“ faſt genau die⸗ 
ſelben Berechtigungen gewähren, wie die Realgymnaſien, außerdem 
aber in ihren Klaſſen bis Unterjefunda incl. eine vollſtändige „Re⸗ 
alſchule“ beſitzen, die das Recht zum einjährig⸗freiwilligen Milltär⸗ 
und zum geſammten Subalterndienſt gewährt, dürfte dle ſtädtiſchen 
Behörden, welche ſchon ſeit lange eine lateinloſe Schule einzurich⸗ 
ten beabſichtigen, dazu beſtimmen, ſich für die Umwandlung zu 
entſcheiden. 

Bochum, 27. Januar. Jetzt nach Beendigung des 
Streiks ſind die Organtjationer der Bergleute 
ſtark in Gefahr, auseinanderzufallen, ſowohl der 
Rechtsſchutzverein als der Rheiniſch⸗weſtfäliſche Bergarbeiterverband 
haben einen Theil ihrer Mitglieder eingebüßt; aber flugs ſind die 
Sozialdemokraten wieder erſchienen, um dieſe ihre Kerntruppe zu 
erhalten. Die Generalſtreikkommiſſion in Hamburg hat nochmals 
einen Aufruf an die Arbeiter erlaſſen, um für die ausgeſperrten 
Bergleute zu ſammeln; die Leiter der deutſchen Gewerkſchaftsbe⸗ 
wegung ſagen in ihrem Rundſchreiben, daß die Erbitterung der 
Bergleute ſo groß iſt, daß der Streik jeden Tag aufs Neue aus⸗ 
brechen kann, und kündigen als ihr Ziel an, daß die Organiſation 
der Bergleute ſo geſtellt werden muß, daß eine Arbeitseinſtellung 
in Deutſchland zu gleicher Fier in allen Bergwerksbezirken erfolgt 
und gleichzeitig dann auch die geſammte Arbelterſchaft zur Unter⸗ 
ſtützung bereit ſteht. Es ſind das ſtolze Pläne, die hoffentlich nicht 
in Erfüllung gehen werden. Die Führer der Bergarbeiterorgani⸗ 
ſattonen, die recht gute Poſten hatten, find natürlich ebenfells eifrig 
dabei, die Maſſen zuſammenzuhalten. Da der Miniſter v. Ber⸗ 
lepſch behzuptet hatte, daß ihm Klagen über ſchlechte Löhne und 
ſchlimme Behandlung der Bergleute nicht zu Ohren gekommen 
wären, ſo haben die Führer des Rechtsſchutzvereins aufgefordert, 
alle Lohnzettel mit ſchwachen Löhnen, ungerechte Beſtrafungen, 
Gedinge⸗Reduzirungen zu ſammeln; das Geſammtmaterial ſoll dem 
Miniſter v. Berlepſch und allen Parteien im Reichstag übermittelt 
werden. Die Bergarbeiterbewegung dürfte alſo noch viel von ſich 
reden machen; zumal, wenn es den Sozialdemokraten gelingen 
ſollte, den Bergleuten eine neue ſtraffere Organkſatlon zu geben. 


Dortmund, 27. Jan. Das Ende des Streiks wird 
im hieſigen Bezirke die endgiltige Ausſperrung mehrerer Hundert 
Bergleute ſein, die während des Streiks ſich in dieſer oder jener 
Weiſe mißliebig gemacht haben. Die Zechen benutzen die Ge⸗ 
legenheit, um die unbequemen Elemente los zu werden. So hat 
die Gelſenkirchener Bergwerks⸗Geſellſchaft, die erſt über 1000 Berg⸗ 
leute der „Germania“, Schacht IT und Schacht Millenſifen und 
Zollern entließ, die ſämmtlichen Leute bis auf 50 wieder angenom⸗ 
men. Dieſe 50 werden auf keiner der drei Zechen wieder ange⸗ 
legt. Da auch die anderen Gruben ſolche Leute (ſie werden 
„Streikebrüder“ genannt) nicht annehmen, ſo können dieſe als für 


immer von der Bergarbeit ausgeſchloſſen gelten. Den Entlaſſenen 
wird nichts übrig bleiben, als in ihre feäßere Heimath 3 
kehren. Die Betroffenen find meiſt Fremde. 

annover, 27. Jan. Wie die „Deutſche Volksztg.“ mittheil 
hat die Staatsanwaltſchaft gegen das im ſog. Welfenproze 
gefällte ſchöffengerichtliche Urtheil Berufung eingelegt. Die Sache 
wird daher nochmals, und zwar vor der Strafkammer, zur ge⸗ 
richtlichen Verhandlung kommen. Dieſer Entſchluß der Staatsan⸗ 
waltſchaft hat allgemein ſehr überraſcht. Der ruhige Gang der 
Verhandlungen in dem überaus ſchwierigen Prozeß hat hier übri⸗ 
gens Ti yet Befriedigung erregt, und die öffentliche Meinung 
ſchließt ſich durchaus dem gelegentlich der Verhandlungen vom 
Präſidenten abgegebenen Urtheile an, welches lautet, daß wohl noch 
kein ſolcher Prozeß von allen Betheiligten ruhiger und ſachlicher 
behandelt ſei als gerade dieſer. 

Braunſchweig, 27. Jan. Auf die Anfrage des Kirchenvor⸗ 
ſtandes zu St. Andreas nach den Gründen, welche Veranlaſſung 
zur Verweigerung der Zulaſſung des Predigers Holthoff 
in Bremen zu den Probepredigten in der erwähnten Gemeinde 
ſeien, hat jetzt das herzogliche Konſiſtorium den Generalſuperinten⸗ 
denten Bertram in ſeiner Eigenſchaft als Kirchenviſitator beauf⸗ 
tragt. jene Gründe dem Kirchenvorſtande vertraulich zu eröffnen. 
— Man verbreitet übrigens ſchon jetzt das Gerücht, von den Ver⸗ 
weigerungsgründen werde ſchwerlich etwas in die Oeffentlichkeit 
gelangen Man erörtert übrigens in juriſtiſchen Krelſen die Frage, 
ob die veraltete landesgeſetzliche Beſtimmung, wonach Holthoff im 
vorliegenden Falle als „Ausländer“ zu betrachten jet, noch zu 
Recht beſtehe, iſt aber meiſt der Anſicht, daß dieſelbe durch dle 
Reichsgeſetzgebung hinfällig geworden jet. ; 


Rußland und Woler. 

Z Riga, 25. Jan. [Original⸗ Bericht der 
„Poſ. 3tg.“] In der Dorpater Univerſität wurde von 
Männern der Vernunft in einem Punkt die ganze Unſinnigkeit 
der Ruſſifikation der Lehrkraft auf das Augenſcheinlichſte 
demonſtrirt, in deſſen Folge zwiſchen den Ruſſifikatoren 
und den Deutſchen ein Konflikt ausbrach. Wie 
es erinnerlich fein wird, meldete ich unlängſt, daß an die 
deutſchen Profeſſoren der Dorpater Univerſität die Frage geftellt 
wurde, wann ſie im Stande ſein würden, ihre Vorleſungen in 
ruſſiſcher Sprache zu halten. Die Profeſſoren der theologiſchen 
Fakultät antworteten, daß ſie weder die Möglichkeit hätten 
einen Termin anzugeben, noch überhaupt jemals ruſſiſch zu 
leſen und motivirten dieſe abſchlägige Antwort dahin, daß 
die ganze proteſtantiſche Literatur eine 
deutſche ſei, und, falls die Vorleſungen im Ruſſiſchen 
gehalten werden müßten, auch im Ruſſiſchen gepredigt werden 
müßte. Nun würde aber eine ruſſiſche Predigt einfach nicht 
verſtanden und ferner ſei es in Rußland verboten, proteſtantiſch 
im Ruſſiſchen zu predigen. Um doch wenigſtens einen Schritt 
gegen die ebenſo lächerlichen wie empöcenden Ruſſifikations⸗ 
gelüſte zu thun, endſandte die theologiſche Fakultät ihren Dekan, 
Profeſſor Volck nach Petersburg mit dem Auftrag, beim 
Miniſter der Volksaufklärung darum nachzuſuchen, daß die 
theologiſche Fakultät auf den alten Grundlagen belaſſen bleiben 
möge. Auch iſt dem Miniſter der Volksaufklärung im Namen 


der genannten Fakultät ein eingehendes Memorandum in dieſer 
Frage überreicht worden. 


f Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 25. Jan. In der Wüfte der Taaffeſchen Regie 
rungspolitik taucht von Zeit je Zeit eine Fata Morgana 
empor, welche einen lebenden Quell vorſpiegelt. Die ermatteten 
Pilger, welche hierdurch zum Weiterwandern verleitet werden 
ſollen, haben hinlänglich Erfahrungen ſammeln können, um ſich 
nicht noch einmal narren zu laſſen. Das füngſte dieſer Täu⸗ 
ſchungsbilder beſtand in einer neu zu bildenden Parlaments⸗ 
mehrheit, welche artig in den Lüften ſchwebte, ohne ſich auf feſte 
herablaſſen zu können. Es iſt recht anſtändig von einem Führer 
der böhmtſchen Feudalen, dem Grafen Buquoh, daß er gerade jetz 
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Stadttheater. 
Poſen, 28. Januar. 
Das Teſtament des Großen Kurfürſten. 
Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Aufzügen von Guſtav v. Putlitz. 
Unter den Dichtern der 50er Jahre gehört Guſtav v. Putlitz 
oder, wie er mit feinem vollen Namen hieß, Guſtav Heinrich 
Hans, Edler Herr zu Putlitz, mit zu den feinfühligſten, form⸗ 
vollendetſten und talentvollſten. Dennoch meint man auch aus 
en Werken den verkümmernden, bleiernen Druck der Reaktion 
mer wieder herauszufühlen, der jener ganzen Periode ihren 
unerfreulichen Stempel aufgedrückt hat. Mag uns die Schönheit 
der Sprache, der geſchickte Aufbau des Stückes und die Ge⸗ 
wandtheit des Dichters in der Geſtaltung effektvoller Szenen 
auf der einen Seite lebhaft anziehen, der Mangel an ſtraffer 
Handlung, das Fehlen einer wahren tiefen Leidenſchaſtzund nicht 
zum Letzten der überall in den verſchiedenſten Anſpielungen 
durchblickende Byzantinismus nach Oben wirken auf der 
anderen immer wieder ernüchternd und abſtoßend. Man konnte 
eben damals nur die harmloſeſte und zahmſte Poeſie brauchen 
und je weniger fie durch ſtürmiſche Leidenfchaft und freidenke⸗ 
riſche Anwandlungen unliebſam an eben vergangene gottloſe 
eiten erinnerte, deſto beſſer für fie und - ihren Verfaſſer. 
m Grunde genommen ſind doch alle die hohen Herrſchaften, 
die wir da auf der Bühne ſehen, Menſchen von anderem, 
beſſerem Schlage als wir; wenn ſie fehlen, ſo thun ſie es 
nicht aus menſchlicher Schwäche oder Leidenſchaft, ſon⸗ 
dern höchſtens aus übertriebenem Pflichtgefühl und fo 
grimmig ſie ſich anfangs gegenüberſtehen, zum Schluß ent⸗ 


. 2 ſie ſich doch alle als hellſtrahlende Leuchten der Tugend 


Frömmigkeit und ein wahres Wettrennen im gegenſeitigen 
Edelmuth ſchließt den letzten Akt. Der alte Derfflinger, 
der anfangs noch der einzige Anker des Staatsſchiffes 
in der Brandung des Aufruhrs ſcheint, bekommt in Wirk⸗ 
lichkeit gar nichts zu thun, trotzdem er mit Kraft⸗ 
ſprüchen und Lager⸗Sentenzen den halben Abend füllt 
und beſtändig von dem Schwerte phantaſirt, das 


jeden Knoten zerhauen ſoll, in Wirklichkeit aber ruhig in der 


Scheide bleibt. Wir ſehen bald genug, daß Land und Heer, 
die nicht übel Luſt zu haben ſcheinen, ihre eigene Meinung zu 


haben, eben nur in ihrem beſchränkten Unterthanenverſtand ge⸗ 
irrt haben, wenn fie der einen oder anderen Partei der fireiten- 
den Fürſtlichkeiten Schlimmes zutrauten. Daran krankt die 
Entwickelung des ganzen Stückes; es ſcheint, als vermeide der 
Dichter aus Furcht, Anßoß zu erregen, ängſtlich jede 
ſchärfere Charakteriſirung. Dies macht ſich beſonders bei 
Friedrich III. und nicht zum Vortheil bemerkbar. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat der Dichter das Recht, von der hiſtoriſchen 
Wahrheit abzuweichen, aber die Figur, die er dabei ſchafft, 
muß wenigſtens logiſch wahr ſein. Es hat ſchon oft Fürſten 
gegeben, die von ihren Zeitgenoſſen unterſchätzt wurden. 
Der Hohenſtaufe Friedrich galt anfangs für eine willenloſe 
Puppe des Papſtthums, deſſen gefährlichſter Feind er wurde 
und der Held von Roßbach und Leuthen ergriff in ſeiner 
erſten Schlacht ziemlich kopflos die Flucht. Aber dieſe 
Fürſten waren nur ſcheinbar ſchwach und es bedurfte nur 
eines Anſtoßes, ihre glänzenden Fähigkeiten zu bewähren. 
Aber der Kurfürſt, den uns Putlitz vor Augen führt, iſt 
wirklich ein Schwächling, er hat nicht etwa ſeine Zeit abge⸗ 
wartet und gezaudert aus Klugheit oder weil ſtärkere Reize, 
deren Ketten er dann endlich bricht, ihn von ſeinen Pflichten 
abzogen, o nein, er erkannte dieſe Pflichten klar, aber er 
bleibt zunthätig, weil ihm die Kräfte fehlen, ſie zu er⸗ 
füllen. Der unvermittelte Uebergang aus dieſer traurigen 
Hilfloſigkeit zur klarſten, ſelbſtbewußten Thatkraft iſt und 
bleibt alſo eine Unmöglichkeit, faſt jo groß wie in jener 
Szene, in welcher der Dichter uns glauben machen will, die 
langjährige unverſöhnliche Feindin des Kurfürſten, Dorothea 
v. Holſtein, die für das Erbe ihrer Kinder ſelbſt mit 
Verachtung des eigenen Lebens gekämpft hat, werde durch 
eine einzige großmüthige Handlung ihres verhaßten Stief⸗ 
ſohns in ſeine eifrigſte Verehrerin umgewandelt. Dagegen 
fehlt es dem Stücke wiederum nicht an einzelnen Szenen von 
hoher Schönheit und hochdramatiſcher Wirkung. 

Was die im ganzen recht gute Darſtellung betrifft, ſo 
wollen wir bei der großen Zahl der nebenſächlichen Perſonen 
hier nur die Hauptrollen hervorheben. Die abgerundetſte und 
glücklichſt durchgeführte Leiſtung des Abends bot entſchieden 
Fräulein Lieder als Dorothea von Holſtein, ja man kann 
wohl jagen, der Löwenantheil an dem lebhaften Intereſſe. 


welches das Publikum an dieſer Figur nahm, gebührte ihrem 


meiſterhaften Spiel. Auch Herr Leffler gab den Kur⸗ 
fürſten mit richtigem Verſtändniß und dramatiſcher Wirkung; 
nur wäre eine reinere Ausſprache und die Vermeidung von 
Naſallauten noch immer zu wünſchen. Fräulein Bille als 
Sophie Charlotte gelangen nicht alle Szenen gleich gut, am 
meiſten wirkte wohl ihr Spiel in der, in welcher die junge 
Fürſtin durch ihre verſöhnenden Worte das Herz Dorotheas 
v. Holſtein zu rühren verſteht. Den alten Derfflinger gab 
Herr Steinegg mit markiger Friſche; wenn der berühmte Haudegen 
manchmal mehr als gutmüthiger Polterer, denn als wetterfeſter 
Kriegsheld erſchien, ſo lag die Schuld wohl auf Seite des Dichters. 
Noch ſind anerkennend zu nennen Herr Maſſon als Staats⸗ 
rath Danckelmann, Herr Herrmann (Prinz Philipp Wilhelm 
und Fräulein Peſtner (Prinz Albrecht Friedrich), die Prin⸗ 
zeſſin Radziwill gab Fräulein Wohl recht wirkungsvoll und 
mit viel Temperament; in der Szene, in welcher Dorothea die 
Unterſchrift von jener zu erſchleichen weiß, that ſie mimiſch 
vielleicht des Guten ſogar etwas zu viel. Wieviel von dem 
recht lebhaften Beifall auf das Stück und wie viel auf die 
patriotiſche Begeiſterung zu ſetzen war, iſt wohl ſchwer zu 
ſagen. Die letztere führte bedauerlicher Weiſe zu einer gerade 
in dieſer Hinſicht recht unpaſſenden Szene, indem ein Herr 


im Parquet die Aeußerungen des Mißfallens, welche 
einig Perſonen gaben, offenbar als eine Verſündi⸗ 
gung an der Weihe des Tages hielt und die 


ziſcher in mehr derber als taktvoller Weiſe apoſtrophirte. 
Selbſtverſtändlich konnte jene abfällige Kritik einiger weniger 
nur dem Stücke ſelbſt gelten, und die Forderung, jene Leute, 
die nur ihr gutes Recht ausübten, zu entfernen, 
war daher ganz und gar nicht am Platze, ſondern 
gerade geeignet eine peinliche Stimmung erſt hervor- 
zurufen. Indeß ging der kleine Zwiſchenfall ſehr raſch 
vorüber; wir möchten aber jenem übereifrigen Herrn doch rathen, 
fernerhin das Theater als das zu nehmen, was es iſt, als 
eine Kunſtanſtalt, in der jeder das Recht hat, ſeine Meinung, 
ſo lange es nicht in verletzender Weiſe geſchieht, frei zu 
äußern. Br. 
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die Veröffentlichung des Schriftwechſels mit dem Deutſchenfübrer doch wohl richtig, daß das Sprechen und das Verſtehen der! Berlin, 28. Jan. [Tel. Spezialbericht der „Pos. 
Jar dene ba, aydurd che Konfeen ber böbmiichen |deutjchen Sprache den polniehen Schülern gang ebeutend durch 829 J. Der Reis ta Etat des Reichsamts 


lager angebahnt und die Deutſchen dabei um ih { 

den gebracht werden ſollten. Denn nichts Anderes war ja die 
hung, die trennenden Sprachen⸗ und Nationalitätsfragen in 

ſer Konferenz zum Austrag zu bringen, welche vor das Forum 
des Reichsrathes gehören. Die jetzige Bekanntgabe der eingeſargten 
Geſchichte hat aber den Beweis 7 erbringen, daß die Feudalen 
keineswegs gewillt find, ſich in ein Mehrheits⸗ Kompromiß einzu⸗ 
welches den Deutſchen zum Mindeſten ihren Beſitzſtand 


en Feſthalten nur in dem Sinne zu der de 
heben. Man bringt dabei eine ſch 


Fratttonsbader, der nicht ſelten in Kirchthurmpolitik ausartet. 
trübt das nationale Urtheil und trägt Nef in die Reihen 
der Wähler, wenn Deutſche ſich gegen Deutſche kehren, abgeſehen 
Verluſte einer Menge Thatkapital. Die erſte und 
wichtigſte parlamentartiſche Aktion der deutſchen 
Abgeordneten bildet unſtreitig die Herbeiführung des 
Sturzes des Kabinets Taaffe. Wenn auch in erſter 
Zelt leine deutſchfreundliche ane ans Ruder kommt, ſo kann 
das Deutſchthum doch dabei nur gewinnen. Es kann ja Nieman⸗ 
den auf Gottes Erdboden geben, der mit einem ſolchen ſyſtemati⸗ 
ſchen Raffinement, einer ſolchen Zähigkeit dem Deutſchthum das 

erzblut tropfenweiſe ausſaugt, wie dies ſchon durch übervolle 13 
Fabre geſchieht. Nur ein fo lebensvolles Volk, wie das deutſche, 
konnte einem derartigen Prozeſſe widerſtehen. Dieſes Ziel, das 
Kabinet zu ſtürzen, iſt aber nur erreichbar durch Einigkeit und 
Zuſammenhalten aller deutſchen Elemente. Es möge endlich ein 

de werden mit dem Trennen und Zerklüften, mit dem gegen⸗ 
ſeitigen Haſſen und Vergiften. Wenn je, ſo thut jetzt Einigkeit den 
Deutſchen noth.“ 

Italien. 

* Herr Giolitti hat in der italieniſchen 
Kammer eine aufgeregte, unfreundliche Stimmung vorge⸗ 
funden, welche die Möglichkeit der Annahme des erneuerten 
Antrages Colojannis auf Einſetzung eines parlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuſſes über die Bankangelegenheit näher 
rückt. Schon am 20. Dezember v. J. hatte Herr Giolitti 
dieſen Antrag abgelehnt und die Zuſtimmung der meiſten 
Oppoſitionsführer, voran des Marcheſe Rudini, gefunden. 
Ueber den Verlauf der geſtrigen Kammerſitzung ſind der „Voſſ. 
Stg.“ bis zum Schluſſe der Redaktion folgende Mittheilungen 
zugegangen: zz e-. Nie 

Die Kammerſitzung begann unter erheblicher Auf⸗ 
regung, die während der Berathung der Anfragen und Inter⸗ 
pellationen wuchs und ſelbſt die klaren, be Erklärungen 
Giolittis nicht obne Widerſpruch und Unter⸗ 
brechungen vorübergehen ließ. Der Miniſterpräſident ver⸗ 
theidigte das Vorgehen der Regierung mit dem Hinweis auf die 
Nothwendigkeit, den Landeskredit und die Audit ſen der Beſitzer 
der Bankbillets zu ſchützen, die ſchwer 90 ädigt worden wären, 
wenn der unvermeidliche Zuſammenbruch der Banca Romana vor 
Ausführung der Bankfuſion erfolgt wäre. Die Regierung hat dieſe 
Fuſion befördert, fie habe unverzüglich die Gerichte verſtändigt, 
als die Bankunterſuchung Strafbares enthüllte, und laſſe die Unter⸗ 
ſuchung fortſetzen, um vollſtes Licht zu verbreiten. Eine parla⸗ 
mentariſche Unterſuchung müſſe fie beſtimmt ab⸗ 
lehnen, weil dieſe Mißtrauen gegen die Regierung 
bedeuten würde, der die Mittel zur Aufhellung nicht fehlen. Gio⸗ 
litti widerſpricht dem Gerüchte, daß die Regierung von den 
Banken Geld zu Wahlzwecken genommen habe und verwahrte ſich 
mit allem Nachdruck gegen die Hereinziehung perſönlichen Klatſches. 
Beifall wechſelte mit Wider ſpruch; auch oppoſitionelle 
Redner ernteten häufigen Beifall. Perſönliche Aus⸗ 
ſpielungen führten einzelne heftige Wortwechſel und lärmende 
Auftritte herbei. Im Ganzen gewinnt die Neigung für eine par⸗ 
lamentariſche Unterſuchung an Boden; manche halten einen ent⸗ 
ſprechenden Kammerbeſchluß und demnach die Niederlage des 
Kabinets für wahrſcheinlich. 
—— öZmmd¶ 

Polniſches. 
Poſen, 28. Januar. 

d. Zur Ertheilung des deutſchen Sprach⸗ 
unterrichts an polniſche Kinder. In einer Kor⸗ 
reſpondenz des „Dziennik Pozn.“ aus der Stadt Poſen wird 
mitgetheilt: es ſei von amtlicher Seite die Wahrnehmung ge- 
macht worden, daß polniſche Schüler nach Beendigung des 
achtjährigen Schulunterrichts meiſtens nicht im Stande ſeien, 
vor Gericht als Zeugen oder als Angeklagte ihre Ausſagen 
in deutſcher Sprache zu machen, ſo daß die Richter dieſelben 
polniſch ſprechen und dieſe Ausſagen alsdann durch Dolmet: 
ſcher ins Deutſche übertragen laſſen. In Folge dieſer Wahr⸗ 
nehmungen hätten die Lokal⸗Schulinſpektoren (d. h. alſo die 
Rektoren) zweier hieſiger Volksſchulen der Lehrerkonferenz fol⸗ 
gende Fragen zur Erörterung unterbreitet: ob und in wie weit 
die Unterrichtsmethode ſchuld daran ſei, daß polniſche Kinder 
nach dem Verlaſſen der Schule ihre Ausſagen nicht in deut⸗ 
ſcher Sprache zu machen im Stande ſeien? Ferner ob in wie 
weit bei dem Unterricht und dem deutſchen Sprachunterricht bei 
polniſchen Kindern die polniſche Sprache ji Hilfe zu nehmen 
jei? Bei den Debatten über dieſe Fragen ſeien die Aufichten ſehr 
getheilt geweſen; fo viel jet jedoch aus den Debatten hervor⸗ 
gegangen, daß jeder Lehrer, welcher in ſeiner Klaſſe polniſche 
Schüler hat, der polniſchen Sprache mächtig ſein müſſe. Die 
Verantwortung für die Richtigkeit dieſer ganzen Mittheilung 
müſſen wir dem „Dziennik Pozn.“ überlaſſen. Soviel iſt je 


die Umgangsſprache mit deutſchen Schülern erleichtert 
wird und daß auch durch den beſten Sprachunterricht die voll⸗ 
kommene 8 im mündlichen Gebrauche einer fremden 
Sprache auch Schülern an höheren Unterrichtsanſtalten nicht 
beigebracht wird. 

d. Der hieſige polnische Bazar war, wie ſchon mitgetheilt, 
diesmal am Abende von Kaiſers Geburtsta g illuminirt. 
Der „Goniec Wielk.“ erinnert daran, daß dies auch im Jahre 1840 
nach Entlaſſung des Erzbiſchofs Dunin aus dem Gefängniß ge⸗ 
ſchehen ſei; damals, als überhaupt den Polen gegenüber ſeitens der 
Regierung mildere Saiten aufgezogen wurden, ſei überall in der 
Provinz an Katſers Geburtstag illuminirt worden. 

. Der hieſige polnische Turnverein veranſtaltet am 
4. nächſten Monats zum Beſten des Turnhallen⸗Baufonds ein 


Maskenfeſt. 
d. Im Reichstags ⸗Wahlkreiſe Dirſchau⸗Stargardt⸗ 


Berendt, wo bekanntlich im nächſten Monat eine Erſatzwahl ſtatt⸗ 
findet, find bei der vorigen Wahl 19 535 Stimmen foltern 
worden, davon 13 169 für den polniſchen, 5136 für den freikonſer⸗ 
vativen, 929 für den freiſinnigen, 245 für den deutſch⸗katholiſchen, 
43 für den ſozlaliſtiſchen Kandidaten. Auch unter den Polen wird 
diesmal für den ſozialiſtiſchen Kandidaten agitixt. * 

Zur Feier des 50 jährigen Biſchofs⸗Jubiläums des 
Papftes findet in Poſen am 9. Februar Vormittags im Lambert: 
ſchen Saale eine polniſche Volksverſammlung ſtatt. Im „Dziennik“ 
und „Kuryer Pozu.“ iſt heute ein von ca. 200 angeſehenen Polen 
unſerer Stadt und Provinz unterzeichneter Aufruf zur Betheiligung 
an dieſer Verſammlung enthalten. 


Lokales. 
Poſen, 28. Januar. 

* Wie wir vorausſagten, hat das Thauwetter 
keinen langen Beſtand gehabt und heute früh 
prangte die Natur bereits wieder im ſchönſten Winterſchmuck. 
Bei der Windſtille, welche die Nacht über und auch noch am 
Tage angehalten hat, ſind Zäune, Telegraphendrähte, beſon⸗ 
ders aber die Bäume und Sträucher mit einem prachtvollen 
weißen Schleier, im gewöhnlichen Leben „Rauhreif“ genannt, 
überzogen worden. Den Spaziergängern auf der Promenade 
bieten ſich daſelbſt herrliche Bilder. Die ſchneeigen Kryſtalle, 
welche ſich wie ein weißer Duft um die Aeſte der Bäume ge⸗ 
legt haben und die Nacktheit derſelben etwas mildert, verleihen 
der winterlichen Landſchaft ein reizendes Ausſehen und laſſen 
uns beinahe vergeſſen, daß es dem Winter bitterer Ernſt iſt. 
Wir meinen faſt, das Ganze ſei eine Spielerei, hervorgezau⸗ 
bert, um uns zu entzücken. Da auch die Temperatur noch 
nicht wieder in ihre ſibiriſche Tiefe hinabgeſunken iſt, ſo lockt 
es uns unwiderſtehlich hinaus aus den engen Mauern, und 
da draußen freuen wir uns dieſer Formen, als ſähen wir ſie 
zum erſten Male, und ernſtlich legen wir uns wieder einmal 
die alte Frage vor, ob die Natur im Sommer- oder im 
Winterkleide ſchöner ſei. Dieſe Frage heute hier zu beant⸗ 
worten, iſt nicht unſere Abſicht, namentlich da wir befürchten, 
daß bei dem Eintritt ſtrengerer Kälte die Mehrzahl unſerer 
Leſer ganz entſchieden gegen den Winter Partei ergreifen 
dürfte. Mit Rückſicht auf das Ausſehen allerdings, welches 
unſere Straßen theilweiſe noch immer bieten, wäre eine ſolche 
Entſcheidung keineswegs verwunderlich; denn die Thürme 
ſchmutzigen Schnees und Eiſes, welche in einigen Straßen 
noch immer ſehr reichlich lagern, bieten gerade keinen allzu 
verlockenden Anblick. Neben dieſer mehr unſer äſthetiſches 
Gefühl berührenden Verunſtaltung unſerer Straßen macht ſich 
aber noch eine Einrichtung auf unſeren Trottoirs bei dem 
Eintritt des Froſtes recht unangenehm bemerkbar: wir meinen 
die eiſernen Platten, welche quer über das Trottoir 
hinweg über die Ausflußröhren aus Höfen und Häuſern ge⸗ 
deckt ſind. Es iſt ſelbſt bei aller Sorgfalt unmöglich, den⸗ 
ſelben bei Froſtwetter eine Oberfläche zu verleihen, die ein 
Darauftreten nicht zu einem Hals und Bein gefährdenden 
Wagniß macht. Man muß daher ſorgſam Acht geben, daß 
man nicht aus Verſehen ſeinen Fuß 855 eine derartige Rutſch⸗ 
bahn ſetzt, und da augenblicklich in unſern Straßen die Gas⸗ 
beleuchtung recht viel zu wünſchen übrig läßt, ſo beſchleicht 
den Straßenpaſſanten am Abend unwillkürlich ein Gefühl der 
Unbehaglichkeit, welches ſich erſt legt, ſobald er die ſicheren 
Pfoſten ſeines Hauſes erreicht hat. Sollte es denn nicht 
möglich ſein, dieſe unglückſeligen Eiſenplatten, welche ſchon ſo 
manche Verwünſchung über ſich ergehen laſſen mußten, durch 
hölzerne zu erſetzen? 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 28. Jan. A Spezial⸗ 
bericht der 1 85 5 Ztg.“] Die Militärkommiſ⸗ 
ſion hat heute Vormittag die Generaldiskuſſion beendigt, 
am nächſten Dienſtag wird die finanzpolitiſche Diskuſſion be⸗ 
ginnen. Die Verhandlung drehte ſich heute hauptſächlich um 
die Ausführungen des Abg. Hinze, namentlich um deſſen 
Behauptung, daß die Zahl der Tauglichen ſchon jetzt für die 
Armee abgenommen habe. 

Petersburg, 28. Jan. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſchreibt: Man hat in geſtrigen Telegrammen die 
Worte geleſen, womit der deutſche Kaiſer bei der zu Ehren des 
Zäſarewitſch vom Offizierkorps des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
grenadierregiments veranſtalteten Frühſtückstafel die Geſund⸗ 
heit des Kaiſers von Rußland ausgebracht hat. Der erlauchte 
Herrſcher hat beredte Worte den Traditionen der Freundſchaft 
gewidmet, welche beide kaiſerlichen Familien verbindet und 
wovon die dem Zäſarewitſch bereitete Aufnahme ein neues 
Zeugniß iſt, das alle Friedens freunde mit aufrichtiger Freude 
ßen werden. 


on 


9 ee den mi 
des Innern. Abg. Goldschmidt (dfr.) verlangt einen Ge⸗ 
neralbericht und 
mit 9 


berichte. 
Lieber (tr.) erklärt feine Bereitwilligkeit, den Mehrbedarf 
zu bewilligen. Abg. Hirſch (dfr.) verlangt Mittel für die 
Sendung von Handwerkern und Arbeitern. Staatsſekretär von 
Boetticher überläßt das im Allgemeinen den intereſſirten 
Kreiſen. Abg. Bebel meint, die Beſchickung durch Arbeiter 
und Handwerker werde wenig nützen, er iſt jedoch bereit, Mittel 
zu bewilligen. Nach längerer Debatte vertagt ſich das Haus 
auf Dienſtag; Etat. 

Berlin, 28. Jan. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg*) Das Abgeordneten⸗ 
haus ſetzte heute die Etatsberathung fort, wobei zunächſt 
Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) die Theilung der Aemter des 
Miniſterpräſidenten und des Reichskanzlers zur Sprache 
brachte, derſelbe wurde indeſſen ſofort von ſeinem Fraktions⸗ 
genoſſen Abg. v. Zedlitz desavouirt. Beim Etat des „Staats⸗ 
anzeigers“ führte Abg. Graf Limburg⸗Stirum (fonf.) Be⸗ 
ſchwerde gegen die Veröffentlichung des Verweiſes an den 
Landrath Bornſtedt in Arnswalde durch den „Reichsanzeiger“. 
Ebenſo zeuge ferner die Publikation der Depeſchen gegen 
Bismarck und in Sachen des Welfenfonds nicht grade 
von großem Selbſtbewußtſein und Ruhe der Re⸗ 
gierung. Die Popularität Bismarcks ſei dadurch nur 
erhöht worden. Miniſterpräſident Graf Eulenburg enthielt 
ſich des Eingehens auf die letzteren Publikationen, die nicht 
ſein Reſſort beträfen; bezüglich der Veröffentlichung des 
Verweiſes erklärte er, man ſolle ſich dabei doch vergegen⸗ 
wärtigen, was von Ahlwardt in Pamphleten gegen die Re⸗ 
gierung, die Armee und die geſammte Verwaltung veröffentlicht 
worden ſei. Danach müſſe ihm doch jeder zugeſtehen, daß er 
nicht allein berechtigt war, zu ſagen, daß es für einen 
Beamten, der ſich an der Spitze eines Kreiſes befinde, 
ungehörig ſei, für die Wahl eines ſolchen Mannes ein⸗ 
zutreten, ſondern daß die Regierung die Pflicht hatte, 
eine ſolche Mißbilligung an die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Die Regierung dürfe ſich derartigen Dingen gegenüber auf 
keinen Fall dem Vorwurfe der Zweideutigkeit aus ſetzen und 
daher ſei die Veröffentlichung dringend geboten geweſen. Abg. 
Hobrecht (natl.) erklärte unter ſcharfer Mißbilligung des 
Antiſemitismus die volle Zuſtimmung feine Freunde zu der 
Erklärung des Miniſters. Abg. Rickert (freiſ) unterzog 
die antiſemitiſche Agitation und die Inanſpruchnahme 
der Ortsvorſteher und der Landrathsämter durch die 
Agitation des deutſchen Bauernbundes einer ſcharfen Kritik, 
der letztere treibe lediglich Antiſemitismus und ſei durchaus 
politiſcher Natur. Dabei werde der Verein von den Behörden 
ſehr begünſtigt, denn ſonſt würde z. B. der Landrath in Kyritz 
keinen Vertreter zu einer Verſammlung des Bundes ſchicken, 
er (Rickert) wolle hiermit die Anfrage ſtellen, ob der Miniſter dies 
billige. Auf einen Angriff des Abg Frhrn. v. Minnige⸗ 
rode (fonf.) erklärte der Miniſterpräſident Graf Eulenburg 


Dets 
el⸗ 


noch einmal, daß er den Schein nicht aufkommen laſſen dürfe, BD 


als billige die Regierung die Agitation für Ahlwardt. 

Abg. von Waldow (fonf.) beſchwerte ſich hierauf 
über die freiſinnige Agitation in Friedeberg-Arnswalde, wäh⸗ 
rend Abg. von Plötz (konſ.) den politiſchen, gegen die Frei⸗ 


ſinnigen und die Juden gerichteten Charakter des von ihm 2 


geleiteten Bauernbundes betonte, worauf Abg. Rickert noch⸗ 
mals den Miniſter bat, der Agitation des Bundes entgegen⸗ 
zutreten. Weiterhin fand lediglich eine Debatte über 
Antiſemitismus ſtatt, in der die Abg. Stöcker, Dr. Meyer 
Cremer und nochmals Rickert ſprachen. 

Berlin, 28. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der Kaiſer hat dem früheren Juſtizminiſter 
Friedberg zu ſeinem achtzigſten Geburtstag ſein Bildniß ver⸗ 
ehrt mit der Unterſchrift: „Nemo me impune lacessit!“ 
(Niemand reizt mich ungeftraft.) 

Petersburg, 28. Jan. 
„Poſ. Ztg.“] Die ruſſiſche „Börſen⸗Zeitung“ meldet, daß 
ſich in Roſtow ein zweites Naphtaſyndikat, 
zu welchem 135 Induſtrielle, mit Rothſchild an der 3 
gehören, gebildet hat. Hauptaufgabe des neuen Syndikats iſt 
die Ausfuhr von Naphta ins Ausland. Der 
Kontrakt lautet auf 5 Jahre. 

Warſchau, 28. Jan. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Nach amtlicher Mittheilung wird die für 
den Getreidehandel Ruſſiſch⸗Polens wichtige Narew⸗Bahn 


März cr. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 1 3 


am 1./ 13. 

best 28. Jan. Die „Tokoder Kohlenwerfsunternefmung! 
konſtatirt, daß vor zwei Tagen in einer ihrer Gruben Feuer 
ausbrach, wodurch 19 Minenarbeiter umkamen. Heute iſt die 
Gefahr er und der Betrieb wieder ganz hergeftellt. Die 
Urſache des 
meldung, die Grube brenne ſeit Wochen, iſt unrichtig. 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 
ingen bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 
bier vorläufig die Titel 1 8 uns eventuelle Beſprechung 
r ſpäter vor. 
ge e e 
ng, und ihres kön efe ar⸗ 
ters) neo einer Karte von J. Wehl, ( ankgeſchäft) gu 


furt a. 7. 

Deutſche Jugend. Herausgegeben von Jullus Lohmeyer, 
Neue Folge, XI. Band, Heft 5/6. (Preis pro Quartal rs 
Hefte 1,50 M.) (Verlagsanſtalt und Druckerei A.⸗G., vormals 

. F. Richter, Hamburg. 


Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“ 


[Privat⸗Telegramm der 4 


randes ift bis jetzt unbekannt. Die Zeitungs ⸗ 
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I Familien-Nachrichten. 18 


Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit Herrn Pfarrer 
Starke in Runowo zeige ich 
hierdurch den Freunden meines 
Hauſes ergebenſt an. 1204 

oſen, 27. Jan 1893. 
Heſekiel, 
Gen.⸗Superint. 


Ferdinand Lutz, 
Jeilka Latz, geb. vn, 


Vermählte. 
St. Martin 13 11. 
Von dem Ableben ihres Va⸗ 
ters, Schwiegervaters, Bruders 
und Großvaters 1228 


Beer Kuttner 


im faſt vollendeten 87. Lebens⸗ 
jahre zeigen an 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 
Beerdig. findet Montag, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Berlin, Weißen⸗ 
fee, ſtatt. 


Am 27. ds., Vormittags, 
verſchled hierſelbſt der Dun 
balter, Herr 


Oscar Burghardt 


im noch nicht vollendeten 
23. Lebensjahre. 

Obgleich erſt wenig über 
6 Monate in meinem Bu⸗ 
reau thätig geweſen, hat er 
ſich während der 5 81 
durch unermüdlichen F 
außerordentlicher Pflicht 
treue und beſcheidenes We⸗ 
5 rühmlichſt hervorgethan, 
ſodaß ich ſeinen vorzeitigen 
Tod aufrichtigſt beklage. 

Sein Andenken wird bei 
mir in ſteten Ehren bleiben. 

Poſen, den 28. Jan. 1893. 

Julius Breite, 
General: Agent der, Vikloria“. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Marie Nie⸗ 
3 in Feldbergen mit Herrn 
Otto Künnemann in Berlin. 
Frl. La Meyer mit Herrn 
r. med. Alfred Kellersmann in 
Denabri, Frl. Bertha Gerdes 
rn. Dr. med. Otto Gerdes 
in 2 tena. Frl. Hedwig Eicken 
mit Hrn. Apotheker Dr. Fritz 
Schemmann in Hagen i. W. Frl. 
Mathilde Steinfarz in Kelzen⸗ 
berg b. Jüchen mit Hrn. Dr. med. 
. jemann in Rheydt. 
rehelicht: Herr Dr. med. 
Cork Esch mit Frl. Frida Woeh⸗ 
ren in Kattern b. Breslau. Hr. 
Heinrich Overbeck mit Frl. Addy 
v. Eynern in Barmen. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
air. 8 Beulwitz in Mariahütte. 
Georg 1 in Berlin. 
u Major z v. Einſiedel⸗ 
opfgarten in Dresden. 
ine Tochter: Herrn Dr. 
Kunze i. Neundorf i. A. Hrn. Pre⸗ 
mierlieutenant Jaeger in Trier. 
Hrn. Rechtsanwalt Schmeidler 
in Liegnitz. 
Geſtorben: 
Bleſzynski in C 3 
erendar a. D. A oys He bitamp 
n Düſſeldorf. Hr. Gutsbeſitzer 
Ferdinand Elſenſchmidt in Spiel⸗ 
mes. Hr. Gutsbeſitzer Otto Bern⸗ 
7 — in Cunnersdorf. 


hard 
95 Dr. med. Adoff Gleichner in 


eipzig. Hr. Kaufmann Adolf 
Vormelter in Berlin. Fr. Appel: 
lationsgerichtsrath Ida Simpfon, 
eb. v. Wildowsky in Breslau. 
Br. Marie Seehaußen, geb. Meu⸗ 
rink in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 12 |" 


Sonntag, Nachmitt. 3 Uhr, 
* zu bed. ermäß. Preiſen. 
Das Teſtament des Großen 
5 Parquet f. Schüler 
f. Abds. 7¼ Uhr, Undine. 
Montag, Vorſt. zu bed. ermä 
eiſen. Debut des Frl. Kät e 
. v. 7 Breslau. 


Die zärt a 187 Verwandten. 
Kenne und Erde. Dienſtag 
Undine. 


Zoologischer Garten. 


Sonntag, den 29. Januar 1893: 


Großes Concert. 
(Streichmuſik.) 1206 
Anfang 4 Uhr. 


Halbe Eintrittspreiſe. 


r. 3 7 — 5 Lie 


August Wilhelmj, 


Violinist, 


3 5 
Concert im Lambert’schen Saal 
Dienstag, den 7. Februar, Abends 7% Uhr. 
Billetverkauf bei Ed, Bote & G. Bock. 


1187 Vorleſun 


zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 
1 in . 
. . 31. Jan. 1893, 
Abends 6 Uhr, 
im Saale des Diakoniſſen⸗ 
hauſes 


Herr Staatsarchivar⸗ 
Aſſiſtent Dr. Schwartz: 


„Aus dem Fridericia⸗ 
niſchen Soldaten⸗ 
leben.“ 


Billets à 1 Mark find in den 
Buchhandlungen der Herren 
Bote & Bock und Reh- 
feld, ſowie Abends am Ein⸗ 
gange des Saales zu haben. 


Verein junger Kaufleute 
zu Poſen. 


Montag, den 30. Januar 1893, 
im Sternſchen Saale, ordentliche 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 

1 Veſprechung des Jahres⸗ 

berichts. 

2. Bericht der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion und Ertheilung der De⸗ 
1 10 5 für das Verwaltungs⸗ 
jahr 

5 er des Vorſtandes 
($ 16) und der Reviſions⸗ 
kommiſſion ($ 21 des Statuts). 

4. Bewilligung eines Ertraordi- 

nariums für das nächſte Ver⸗ 

waltungsjahr. 

Antrag auf Neuwahl der 

Statuten⸗Reviſtonskommiſſion 

$ 110118 des Statuts). 
eſprechung über eine even⸗ 

tuelle Feier des 50jährigen 

Beſtehens des Vereins. 

Stellung von Anträgen. 


0 


5 


m 


>” 


Dienſtag, den 31. Januar 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Concert 


gegeben von 
Fräulein Plüddemann, 
Concertſängerin, 
Herrn Cerini, Ovpernſänger, 
errn Grünwald, Pianiſt. 
1 verabfolgt gr 


Hleſtge eder haben 
keinen Zut 
Mittwoch, 955 1 Februar 1893, 
Abends 8¼ Uhr. 
im Stern'ſchen Saale: 
Vortrag 
des Herrn 


Dr. Werner — Danzig: 


n aus dem 
„‚Sitetstarten Verabtoigt Herr 


Loe Nichtmitglieder haben 
ae Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Allnet Verein 


Montag, den 30. d. M., 
Abends 8 Uhr: 1154 


Freie Veſprechung. 


LE N und Enthaarungs⸗ 
2. Taucherglocken. 


Einrichtungen und Aus⸗ 
beſſerungen an Gas-, Waſſer⸗, 
Sei; Anlagen und Bade- Ein- 
richtungen werden ſachgemäßt 
und billigſt ausgeführt. 1140 


. Werner, 
Kupfer⸗ Meſſina⸗Waaren⸗Fabrik. 


Fräulein Wasowska, 
Pianistin, 

Frau von Gzarliäska, 

Concertsängerin, 


Concert im Lambert'schen Saal 


Montag, den 13, Februar, Abends 7% Uhr. 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock, 


fee e Gustav Weidemann, 3 
pons N Konzert ſind Al 38 8 Poſen, e 88, 8 
Hennigscher ® Ball: und Gefellihnftäftoffe, 25 
desangverein. @ Farbige e 1.50—2.25, 8 
Beginn der Proben |® Elſaſſer Wolldruck, 0.90 — 1.35, 
Mittwoch den! eh 5 Heid. 50 em. br. farbige Failles 8 
od, den J. Gebtuar. 8 francais in ſämmtl. Lichtfarben, 6 
„ p. mtr. 1.80, 
1 HN Ne arbige Seiden⸗Popeline, ® 
8 eidene Damaſte in den neueſten » 
A. Droste Muftern und Farben, 594 cm. br. p. m. 4— 8 
1 7 Merveilleux Halb⸗Seide in allen neuen 
Piauoforte⸗ Magazin, Lichtfarben, 46 em., p. m. 1.25, » 
5 desgl. ganz Seide, 50/1 cm, p. m. 2.40, 3 
1 18, 8 Geſtickte Roben in eleganten Ausfüh⸗ 8 
N 22 9—20 M. p. 4% Mtr. 
Pianinos, Sup Soriantenb t treffen Nabel en für die Ball u. 78 
BIN. 9 unter Frühjahrsſaiſon ein. 8 
b. Billige Preiſe. TUE SHGG 
Ratenzahlungen. 


Appel, S. Samter jr., S. Sobeski 


drichitr.; Emil Brumme, J. N 
ſtraße; 6. Boehme, Sapiehaplatz. 


* N — n 8 SW 5 zn Er in cn 7 033 
2 U 7 


26. Kölner Dombau- Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 


Hanptegw. Baar M. 7000, 30000, 15000 Mn 


Originalloose à M. 3,25 5 Liu © Pr 


D. Lewin, Berlin C., Spandauer-Brücke 16, 


BER” Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch 
solche ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 
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Israel. Knaben⸗Penſionat. 


Vorbereitung für höhere Schulen und praktiſche Berufe. 
856 


te W Laren ee. 
x U ahrmeister 3 
Lambert's Saal. 1 
Donnerſtag, den 2. Februar: 
Concert 


Klavierſchule und Jeminar 


Posener Zither-Club ) Bismarchſlraße Nt. J. — Abtheilungen vn 2—3 Schülern, 
u ie ge heigenn | Eirzekunkerricl. ne en * 5 8 
e dee . — 

in + Zigarren⸗Oandlungen von sds esse 2 


Schleh, Schubert u. Gum- 


; N & | ' 6 
2 sm 38 8 
2 2 = > 2 0 h 1 Gegründet 1865. 
Eu Fi SCHIERSTEIN 
=> = 2 S 2 8 1 Rh 
= kung 8. eingau. 
4 = ar 7 d . Gesetzlich geschützte Marken: 
2 2 2 8 „RHEINGOLD“ & „KAISER-MONOPOL“ 
8 — 2 — 2 3 Bezug durch Weinhandlungen. 17327 
2 „ —. ] —. ——— — —-— — 
„. —ͤ% 
7 5 — 5 S XXX. Jnternation. Maſchinenmarkt. 
= = 5 Der Breslauer lardmwirthichaftlihe Verein veranſtaltet nach 
9 N ER — neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 
am 15. Juni 1893 und folgende Tage 


in Breslau eine Ausſtellung und einen m 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 
33 Maſchinen und Geräthen. 


rogramme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Matthiasplatz 6; an dieſelbe ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berüdfichtigung. 
Breslau, Januar 1893. 679 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


— 


PARADE- 
4 BITTER 


oder „Russak“, den beiten 
Magenbitter der Welt? Dieſe 
überall höchſtprämiirten Liqueure 
ſind zu haben bei Herren: are 


Die tefthhandluug von M. Zakrzewicz 


in Poſen, Alter Markt Nr. 5, empfiehlt 


Hanmeltücken von echten Saustonslämmern, 
die aus der Schäferei des Herrn Major von 
Treskow auf Wierzonka ſtammen. 1164 


EK 
Champagner 


Marke e rg Charlier & Cie, pt. Kille von 9 ganzen Flaschen N. 18 
arte d 


Wilbelmite.: M Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J. Smyezyfiski, 
St. Martinſtr.; H. Hummel, pe- 

A 


wiowski,J N. Leitgeber, ae 


C. Riemann, 
Zahnarzt, 14015 


pakl. 3 
Wilhelmſtr. 5 (Beely’s Konditorei. 


frachtfrei ab Poſen gegen Ca e oder ee abzugeben bei 
Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 1 600 


6% Dr. Ludwig Levy, Gr. Getberſtr. 41. 


* 
Hanblungs- 953. 
Verein NN von l 
Hamburg, Deichftr. 1. 
Die Mitaliedstarten für 1803, 
die Quittungen der Penſions⸗ 
Kaſſe, und der Kranken und 
Begräbniß⸗Kaſſe, e. H., 
liegen zur Einlöſung bereit. 
ach dem 1. Februar d. J. 
iſt Verzugsvergütung laut 
en zu zahlen. 
Der Beitritt kann täg⸗ 
lich erfolgen. 96 


Ein im Unterrichten erfahr. 
akadem. gebildeter Lehrer er: 
theilt Unterr. in den Gymn. ⸗ 
Fächern. Offert. sub F. S. 
Voſener Zeitung. 1232 

Ich ertheile Unterricht in der 

einfachen ſowie doppelten (ita- 


lieniſchen) Buchführung 


und eröffne am 8, Februar er. 
einen Kurſus für Herren, am 
9. Februar er. einen Kurſus 
für Damen. Anmeldung nehme 
ich von 2—3 Uhr Mittags, Gr. 
Gerberſtr. 43 L, entgegen. 

1085 T. Preiss. 


Elegante Herren⸗Masken⸗ 
Koſtüme und Dominos 
ſind zu verleihen 1162 
Ritterſtr. 36 im Hutladen. 

Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefertigt 1222 
Viktoriaſtr.? 25, (190 oreing.) L. r. 


Münchner Bier. 
Eine Münchner Brauerei J. 
Ranges ſucht einen bedeutenderen 
und zahlungsfähigen Kunden für 
ſein großartig renommirtes Ex⸗ 
portbier. 
Alleinvertauf ev. 
geratont en. 
Gefl. Offerten unt L. 8290 
an Haaſenftein & Vogler, 
A. G., München. 


Pneumalisches Cabinet 
Lungen⸗, Herz⸗ und 
Aſthma⸗Kranke 1152 


behandelt nach der von den Ber⸗ 
liner Profeſſoren Ewald und 
Litten ſehr empfohlenen neueſten 
Steinhofl’ihen Methode 


Dr. Kapuscinski. 


prakt. Arzt und Augenarzt, 
Wilhelmſtr. Nr. 11. 


Künstliche Zähne, Plomben! 


Sommer, 
= ’ 
Wilhelmsplatz 5. mg 


Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen 


basitalal 


neuer fein aromat, Kräuter⸗ 
Magen Liqueur. 
ezialität. 

Nach Gulachten Sachverſtän⸗ 
diger in Aroma und Geſchmack 
hervorragend, ſowie in ſeiner 
Wirkung auf den Geſammtorga⸗ 
nismus ganz vortrefflich. 1203 

Dieſer Liqueur iſt von Herrn 
Dr. C. Bischoff in Berlin 
unterſucht worden und ſchreibt 
8 5 0 am Schluſſe des unterm 

1. Oktober v. J hierüber ausge⸗ 
file Atteſtes: Insgeſammt 

uß ich über den neuen Liqueur 
* mich dahin aus⸗ 
ſprechen, daß derſelbe frei von 
ſchädlichen Beſtandtheilen, ein vor⸗ 
treffliches Erzeugniß iſt, welches 
den beſten bekannten Kräuter⸗ 
Liqueuren ebenbürtig, ſich durch 
ſeine Eigenſchaften bald genug 
ſelbſt zahlreiche Freunde erwer⸗ 
ben wird. 

Vorräthig bei Herren 


Ayer & bo, 


Delikateſſen⸗ 
und Weinhandlung. 
R partien, Reiche, 
Heirats⸗ große Auswahl ſendet 
diskret. Fordern Sie Proſpekt 
geatis. Julie Aion, Bait 2. _ 

Ein ſchwarz und weiß 1 
ter Jagdhund, auf den Namen 
Russ hörend, it entlaufen. 

Gegen Belohnung abzugeben 
bei May, Halbdorfitraße 4 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt ar höchſten 
Preiſe Arnold 
245] Goldarbeiter, Frlebrichftr. 4. 


1138 
nicht aus⸗ 


a be f 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Indem Bericht über die Bauausfüh⸗ 
rungen und Beſchaffungen der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung vom 1. Oktober 1891 bis dahin 1892, der 
dem Abgeordnetenhauſe ſoeben zugegangen iſt, iſt die Pro⸗ 
vinz Poſen mit einem ſtarken Kontingent vertreten. Wir 
geben folgende Nachweiſungen hiermit wieder: 

Herſtellung einer anderweitigen Waſſerverſor he ng3= 
Anlage für den Hauptbahnhof zu Poſen. Der Bau 
einer anderweiten Waſſerverſorgungsanlage für den Hauptbahnhof 

u Poſen iſt bis auf einige Reſtarbeiten ausgeführt. Entiprechend 
der Koſtenveranſchlagung ſind für dieſen Bau bewilligt worden: 
durch den Etat für 1891/92 100 000 M, durch den Etat für 1892/93 
46000 M. Die Ausgaben betrugen bis Ende September 1892 
29397 M. Mithin blieben im Beſtande 56 603 M., welcher Betrag 
zur Deckung der Reſtausgaben ausreicht. 

Bau der Eiſenbahn von Poſen nach Wreſchen. Die 
Reſtarbeiten beſtehen hauptſächlich in der Vervollſtändigung 
der Gleisanlagen auf Bahnhof Poſen, deren Fertig⸗ 
ſtellung im Jahre 1893 zu erwarten iſt. Die bewilligten Baumittel 
betragen 3 580 000 M. Davon ſind durch die Staatshaushaltsetats 
für 1889/90 und 1890/91 als erſpart gelöſcht worden 700 000 M. 
bleiben 2880000 M. Verausgabt wurden: bis Ende Septembe 
1892 2770235 M. Im Beſtande verblieben 109 765 M. Dieſer 
Betrag wird zur Deckung der noch erforderlichen Ausgaben vor⸗ 
ausſichtlich ausreichen. 

Bau der Eiſenbahn von Liſſa nach Jarotſchin. Die 
Bauausführung iſt beendet und auch die Abrechnung der Koſten 
ſoweit gediehen, daß der Abſchluß des Baufonds bevorſteht. Die 
bewilligten Baumittel betragen 3810 000 M. Verausgabt wurden: 
bis Ende September 1892 3 795 549 M. Im Beſtande verblieben 
14451 M., welche zur Abwickelung des Baufonds ausreichen. 

Bau einer Eiſenbahn von Liſſa 1/P. nach Wollſtein. 
Die ausführlichen Vorarbeiten ſind in Angriff genommen. Die 
bewilligten Buumittel betragen 3 240 000 M. Verausgabt wurden 
bis Ende September 1892 11398 M. 

Strecken Jarotſchin—Oſtrowo und Kempen —Kreuz⸗ 
burg. Das Gleis iſt ſowohl auf der Strecke Jarotſchin—Oſtrowo 


als auch auf der Strecke Kempen — Kreuzburg in Betrieb genommen. 


BT 


Die noch rückſtändigen Arbeiten ſind im Gange. Die bewilligten 
Baumittel betragen 3 800 000 M. Verausgabt wurden bis Ende 
September 1892 2512526 M. Im Beſtande verblieben 1287474 M. 

Bau der Eiſenbahn von e nach Rokietnica. 
Die noch in der Ausführung begriffenen Werkſtattsbauten werden 
vorausſichtlich bis zum Schluſſe des laufenden Etatsjahres vollendet 
werden. Im Uebrigen ſchwebt noch ein Prozeß wegen einer von 
einem Unternehmer geltend gemachten Nachforderung, Die be⸗ 
willigten Baumittel betragen 6000 000 M., bis Ende September 
1892 5 600 391 M. Der verbliebene Beſtand von 399 609 M. wird 
zur Beſtreitung der noch rückſtändigen Aufwendungen vorausſichtlich 
nicht ganz erforderlich ſein. 

Bau der Eiſenbahn von Meſeritz nach Reppen. Die 
Theilſtrecke Neppen- Zielenzig iſt am 1. November 1890 und die 
Reititrede Zielenzig—Meſeritz am 1. Juni 1892 in Betrieb ge: 
nommen. Zu den noch fertigzuſtellenden bezw. auszuführenden 
Bauten gehört insbeſondere die Herſtellung mehrerer Bahnwärter⸗ 
häuſer, der Bau eines Beamtenwohnhauſes auf Bahnhof Zielenzig, 
der Umbau des Bahnhofes Reppen und die Schaffung der erfor⸗ 
derlichen Werkſtattsanlagen. Die bewilligten Baumittel betragen 
4540 000 M. Verausgabt wurden bis Ende September 1892 
3744118 M. Im Beſtande verblieben 795 882 M., welche vor⸗ 
ausſichtlich zu den noch rückſtändigen Bauten ausreichen werden. 

Erweiterung der Gleisanlagen auf Bahnhof Bentſchen. 
Für die Erweiterung der Gleisanlagen auf Bahnhof Bentſchen 
kind die ausführlichen Entwürfe noch nicht fertiggeſtellt. weshalb 
mit der Ausführung noch nicht vorgegangen werden konnte. Zu 
den auf 350000 Mark veranſchlagten Baukoſten wurden bisher 
bewilligt 250 000 M. Ausgaben waren hierauf bis Ende Sep⸗ 
tember 1892 noch nicht verrechnet. 

Bau einer Eiſenbahn von Meſeritz nach Lands berg a. W. 
oder einem in der Nähe belegenen Punkte der 
Bahnlinie Küſtrin-Kre us Die ausführlichen Vorarbeiten 
Find im Gange. Die bewilligten Baumittel betragen 4 300 000 M. 
Verausgabt wurden bis Ende September 1892 5793 M. 

Bau einer Eiſenbahn von Rogaſennach Dratzig (Kreuz) 
Die ausführlichen Vorarbeiten im Felde ſind beendet und die Pläne 
angefertigt. Der Entwurf für die Strecke innerhalb des Reglerungs⸗ 
bezirks Poſen iſt landespoltzellich geprüft. Die bewilligten Bau: 
mittel betragen 6 960 000 M. Verausgabt wurden: bis Ende Sep⸗ 
tember 1892 90 014 M. 


a 


Nr. 23 Sonntag. I. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bau der Eiſenbahn von Wreſchen nach Strzalkowo. 
Die Vollendung dieſes Baues ſteht bevor, ſo daß nach beendeter 
Koſtenabrechnung der Abſchluß des Baufonds erfolgen kann. Die 
bewilligten Baumittel betragen 1 160 000 M. Davon find durch 
den Staatshaushalt für 1890/1 als erſpart gelöſcht worden 100 000 M., 
bleiben 1 060 000 M. Verausgabt wurden: bis Ende September 
1892 1017 056 M. Die im Beſtande verbliebenen 42 944 M. reichen 
für die noch zu leiſtenden Ausgaben aus. 

Strecke Kempen —Oſtrowo nebſt Herſtellung neuer 
Kreuzungsſtationen auf den 
— Kempen und Oſtrowo — Jarotſchin. Der Bau iſt be⸗ 
endet bis auf einzelne Vervollſtändi ar deren Ausführung im 
Gange iſt. Die bewilligten Baumittel betragen 1520000 M. 
Verausgabt wurden: bis Ende September 1892 1461157 M. Der 


verbliebene Beſtand von 58 843 M. wird zur Deckung der Reſt⸗ ge 


koſten ausreichen. 5 

Erbauung des Geſchäftsgebäudes für die König- 
liche Eiſenbahndirektlon in Bromberg. Nach der 
in dem Berichtsjahre erfolgten Vollendung des Baues iſt der Baus 
fonds geſchloſſen worden. 
1450000 M., wogegen ſich die entſtandenen Koſten im Ganzen auf 
1448 316,07 M. belaufen. Der Reſtbetrag von 1683 M. 93 Pf. 
kann als erſpart gelöſcht werden. 

Umbau des Dienſt⸗ und Empfangsgebäudes auf 
Bahnhof Bromberg. Der Umbau des Dienſt⸗ und Empfangs⸗ 
gebäudes auf Bahnhof Bromberg iſt in dem Berichtsjahre bis auf 
geringe Reſtarbeiten beendet worden. Die Koſten dieſes Umbaues 
wurden zu insgeſammt 460 000 Mark veranſchlagt. Dementſprechend 
find bewilligt worden 460 000 M. Verausgabt wurden bis Ende 
September 1892 339 181 M. Der verbliebene Beſtand von 120 819 M. 
wird zur Abwickelung des Baufonds ausreichen. 

Bau einer Elſenbahn von Bromberg nach Znin. 
Nachdem die geſetzlichen Vorbedingungen in dem Berichtsjahre 
erfüllt, ſind die ausführlichen Vorarbeiten im Felde beendet und 
die Pläne angefertigt worden. Die e Prüfung des 


Entwurfs iſt eingeleitet. Die bewilligten Baumittel betragen 
2 930 000 M. Verausgabt wurden 39 327 M. 
Bau der Eiſenbahn von Gneſen nach Nakel. 


gun Abſchluß der diesen Bahnban erübrigt hauptſächlich noch die 
erſtellung der durch dieſen Bahnbau bedingten Erweiterungen 
auf den Bahnhöfen Gneſen und Nakel; dieſelben ſind 
theils in der Ausführung, theils in der Vorbereitung begriffen. 
Außerdem ſchweben noch mehrere Prozeſſe. Die bewilligten Bau⸗ 
mittel betragen 4880 000) M. Davon wurden durch den Staats⸗ 
haushaltsetat für 1889/90 als erſpart gelöſcht 1000 000 M., bleiben 
3880 00 . Dazu der Baukoſtenzuſchuß der Intereſſen mit 
180 000 M. Zuſammen 4 000 M. Verausgabt wurden bis 
Ende September 1892 3 452 345 M. Der verbliebene Beſtand von 
belchend Mark iſt zur Deckung der Reſtkoſten vorausſichtlich aus⸗ 
reichend. 

Bau einer Eiſenbahn von Nakel nach Konitz oder 
einem anderen geeigneten Punkte der Linie Schneidemühl — Dirſchau. 
Der Bau iſt im Gange. Von den im Ganzen 73 642 Meter langen 
Bahnkörper find 22375 Meter fextiggeſtellt, während 28 200 Meter 
ſich im Bau befinden. Ebenſo find die herzuſtellenden Durchläſſe 
und kleineren Brücken, ſowie die Wege⸗Ueber⸗ und Unterführungen 
theils vollendet, theils in der Ausführung begriffen. Die bewllligten 
Baumittel betragen 5 350 000 M. Verausgabt wurden bis Ende 
September 1892 784 162 M. 

Strecke Schneidemühl— Bromberg —Lasko⸗ 
witz. Der Umbau des Bahnhofes zu Bromberg, wel⸗ 
cher zum Theil von der Einführung der neuen Bahnlinien Brom⸗ 
berg—Zuin und Fordon—Schönſee abhängig fit, hat noch nicht be⸗ 
endet werden können. Die bewilligten Baumittel betragen 2240000 
Mark. I Ven wurden bis Ende September 1892 2129 610 
Mark. Im Beſtande verblieben 110 390 M., welche zur Vollen⸗ 
dung des Baues ausreichen werden. 

Bau der Eiſen bahn von Rogaſen nach Ino⸗ 
wrazlaw. Der Umbau der Bahnhöfe Inowrazlaw und Elſenau, 
ſowie die erforderlichen Werkſtattsbauten und Schneeſchutzanlagen 
find noch in der Ausführung begriffen. Die bewilligten Baumtttel 
betragen 6 610 000 M., dazu der Baukoſtenzuſchuß der Intereſſen⸗ 
ten mit 240 000 M, zuſammen 6850000 M. Verausgabt wurden 
bis Ende September 1892 5685 198 M. Die im Beſtande ver⸗ 
bliebenen 1164892 M. werden zur Beſtreitung der noch entſtehen⸗ 
den Koſten ausreichen. 

Bau der Eiſenbahn von Mogilno nach 
Strelno. Der Bau iſt derart gefördert, daß die Betriebs⸗Er⸗ 
öffnung auf der ganzen Strecke am 15. Oktober 1892 erfolgen 
konnte. Die bewilligten Baumittel betragen 1 14400) M. Ber: 
ausgabt wurden bis Ende 1892 1003563 M. 

Bau der Elſenbahn von Montwy AL Kruſch⸗ 
witz. Die Reſtbauten ſind in dem Berichtsjahre bis auf die 
Schaffung der erforderlichen Werkſtattsanlagen zu Ende geführt. 
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Strecken Kreuzburg 


Die bewilligten Geldmittel betragen 1 


29. Januar 1893. 


Die b willigten Baumittel betragen 597 009 M. Verausgabt wur⸗ 
den bis Ende September 1892 563 782 M. Die im Beſtande 


verbliebenen 33 218 M. ſind zur Deckung der Reſtkoſten aus⸗ 


rn. Großmann: Zu 


* Wilhelmij⸗Konzert. Profeſſor A. Wilhelmij, einer 
der berühmteſten Geiger der Jetztzeit, wird auf ſeiner Konzertreiſe 
auch in Poſen ſpielen. Das Konzert findet, wie auch im heuti 
Anzeigentheil veröffentlicht iſt, am 7. Februar im Lambertſ 
Saale ſtatt. Alle Kunſtfreunde machen wir ſchon jetzt auf dieſes 
Konzert aufmerkſam. 

* Schüler Konzert. Unter den Konzerten, welche im Inter⸗ 
ehe der Wohlthätigkteit ſeit Jahren hierorts veranſtaltet werben, 
erfreuen 
Berthold Neumann arrangirten Schüler ⸗ Aufführungen 
einer ganz beſonderen Popularität. Es haben dleſe Aufführungen, 
welche zugleich Prüfungen ſind, von Jahr zu Jahr beim Muſik 
liebenden Publikum ein höheres Intereſſe erweckt, da die Lei⸗ 
ſtungen zum großen Theil die Anſprüche übertrafen, welche man 
ſonſt an Schülervorträge zu ſtellen gewohnt iſt. Auch in dieſem 
Jahre wird Herr Neumann mit Schülern ſeines Inſtituts am 
Donnerſtag den 9. Februar im großen Lambertſchen Saale 
Wohlthätigkeits⸗ Konzert veranſtalten. Das Programm fit ſehr 
geſchickt zuſammengeſtellt, und ſowohl die klaſſiſche wie die Salon⸗ 
Muſik fit in demſelben vertreten. Aus dieſem ſei beſonders er⸗ 
wähnt Andante mit Variation aus dem A-dur-Duartett von 
Beethoven, in welchem die erſte Violine öfach beſetzt iſt; eine 
Ouvertüre, in der die erſte Violine von vier jungen Mädchen 
geſpielt wird. Adaglo und Vivace aus dem erſten Quartett von 
Haydn. Ein Viola⸗Trio von Lachner, bei welchem die 
ebenſo wie bei den Quartetten durch einen Schüler des Inſtituts 
vertreten iſt. Fantaſie Caprice von Vieuxtemps, von einem 
Schüler vorgetragen, welcher bereits von Herrn Profeſſor Emlle 
Sauret geprüft 
Studien im Konſervatorlum unter ſeiner perſönlichen Leit 
animirt wurde. Durch das Wechſeln von Solis mit Duos Bun 
Occheſterſtücken bietet der Abend genügende Abwechſelung. Aus 
dem Ueberſchuß des letzten Konzertes floſſen wie ſeiner Zeit öffent⸗ 
lich bekannt gegeben wurde, ſehr nennenswerthe Summen den ver⸗ 
ſchtedenſten Armenvereinen ohne Unterſchied der Konfeſſton zu. 


Hoffen wir, daß auch bet dieſem 9 der Beſuch ein ebenſo 


reger iſt, was bei dem diesmaligen ſtrengen Winter den armen 
Schulkindern in erſter Linie recht willkommen ſein dürfte. Herrn 
Neumann wünſchen wir für deine ſelbſtloſe mühevolle Arbeit ein 
ferneres Wachſen und Gedeihen ſeines Inſtituts. 

p. Kaiſers Geburtstag. Der Verein „Geſelligkeſt“ 
feierte geſtern Abend den Geburtstag des Kalſers im Lokale des 
Herrn Wiltſchke durch einen Feſtkommers. Nach einer pitrio⸗ 
tiſchen Anſprache des Vorſitzenden wurde der Abend durch den 
Geſang patrlotiſcher Lieder abwechſelnd mit Anſprachen ernſten 
und heiteren ea ausgefüllt und erſt in früher Morgenſtunde 
trennte man ſich mit dem Bewußtſein, wieder ein nal einige ſchöne 
Stunden DEN an haben. — Die Poſe ner S gi Benatlde 
hielt geſtern im Schützengarten ihr alljährliches „Kaiſer⸗Geburts⸗ 
tagsſchleßen“ ab. An demſelben betheiligten ſich im Ganzen 58 
Mitglieder, von denen der Kaufmann Herr Poplawski den 
beiten Schuß that. Der zweite Preis fiel Herrn Büchſen macher 
Specht, dem erſten Vorſitzenden der Gilde zu. Bel dem am 
Nachmittag abgehaltenen Feſteſſen brachte der Senior der Gilde, 
Herr Küſter Vellmer, das Kaiſerhoch aus. Der Orts⸗ 
verband der Gewerkvereine wird am nächſten Mon⸗ 
tag 1 Nachfeier ein gemüthliches Zuſammenſein mit Freibler 
m 
8 Uhr 


iltſchke ſchen Lokale veranſtalten. Daſſelbe beginnt Abends 

p. Kirchenbau. Wie wir ſchon erwähnten, wird seitens der 
hieſigen Apoſtoliſchen Gemeinde zum Frühjahr mit dem Bau einer 
kleinen Kirche e werden. Dieſelbe wird am Grünen Platz 
in faſt unmittelbarer Nähe des Kloſters der Barmberzigen 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
24. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

In dem Saale, wo man fröhlich ſchmauſte und zechte, 
hatte es ſich ausgeſprochen, daß Peltzer da ſei, der durch ſein 
Amt und die jahrelange Feindſchaft, welche der Fürſtbiſchof 
einerſeits, Guſtav Guſtavſon andererſeits und ein Theil der 
Bürgerſchaft, leider juſt der angeſehenſte Theil derſelben, auf 
ihn hatte, viel von ſich reden gemacht. 

„Der Peltzer! Dieſes Wagniß! Rund umber liegen 
biſchöfliche Reiter! Und nun gar ganz allein, zu Pferde zu 
kommen! Aber er hat ſich als Bauer verkleidet! Pah, den 
erkennt ja ſofort Jeder!“ 

So ſchwirrte es durcheinander, und dann wurde die Freund⸗ 
ſchaft gerühmt, die dem Todten, ſelbſt um den Preis der 
Freiheit, die letzte Ehre erweiſen wollte. z 

Als Peltzer kam, empfing ihn lauter Zuruf, Anerkennung, 
Handſchlag und mancher gefüllte Becher. Ihm that dieſe 
Begrüßung unſäglich wohl; ſie gab ihm plötzlich die alt⸗ 
gewohnte Kraft und Würde und Selbſtſchätzung wieder. 

Endlich ſollte nun die Beſtattung vor ſich gehen; der 
Sarg war geſchloſſen, der Zug ordnete ſich und bald wurde 
es ſtill auf Haus Mark; nur vom Schloßthurm läutete das 
Glöcklein, deſſen feine Stimme gar rührend zwiſchen das volle 
Grabgeläute vom Kirchthurm hineintönte. 

Spät am Abend ſaß die Familie allein mit Peltzer um 
den rieſigen Ofen und ſprach von dem guten Vater und 
Gatten, rühmte ihn, gedachte ſeiner Tugenden, ſeiner Spar⸗ 


ſamkeit und wie er in dieſen ſchrecklichen Kriegszeiten, die ja 
nun, wie ſie ſagten, die hohen Herren, nicht wiederkehren ſollten, 
ſo ſorglich gewirthſchaftet und trotz der Geldnoth, trotz des 
Mangels an Arbeitskräften, trotz der Viehſeuche 
ſeiner großen Mildthätigkeit doch das Gut und das ſonſtige 
Vermögen nicht weiter belaſtet hinterließ, wie er es vor⸗ 
gefunden. 

So kam man denn auf die Geſchäfte, und Peltzer ver⸗ 
ſprach, noch den folgenden Tag hier zu bleiben, um als 
geſchäftskundiger Mann dem Junker Franz bei der Ordnung 
des Nachlaſſes hilfreich zu ſein. 


„Ameldung! Gerhard! Habt Ihr's ſchon gehört?“ 
ſchrie Dr. Modemann den beiden Männern, die mit Klara 
draußen in Ameldungs Garten dieſen lieblichen Frühlingstag 
genoſſen, „Peltzer iſt gefangen! Des Biſchofs Reiter, Haus 
Mark!“ ſo klangen die Worte, die der aufgeregte, ſonſt ſo ge⸗ 
waltſam ſich beherrſchende Doktor ihnen zuſchrie. 

„Wie? was? was ſagt Ihr? Peltzer gefangen?“ riefen 
die beiden Männer, und Klara Ameldung, die noch eben 
ſo ſinnig und klug mit dem jungen Gaſt geredet hatte, 
ſtand plötzlich mit vor Freude und Haß funkelnden Augen da 
und ſtieß, deutlich hatte es Dr. Baumeiſter gehört, einen 
triumphirenden Ausruf aus. 

„Peltzer iſt von des Biſchofs Reitern gefangen, als er 
vom Begräbniß des alten Junker Hans gekommen“, rief Mode⸗ 
mann; „das iſt gegen unſere Rechte. Der Biſchof verletzt die 
Privilegien der Stadt! Wir müſſen ihn hier haben; wir 
allein dürfen ihn richten.“ 


und trotz] A 


„Wir allein!“ rief auch Ameldung ganz eifrig. 
„Da hättet Ihr ihn längſt faſſen ſollen!“ ſagte Clara 
und derſelbe glühende Haß blitzte aus ihren ſonſt ſo ſchönen 
u 


gen. 
„Was! ſchwätzeſt Du auch mit?“ fuhr Dr. Modemann 
fort, „haſt wohl nicht tauſendmal gehört, daß wir den ge⸗ 
rechten Lauf des Prozeſſes, richtigen Urtheilsſpruch verl 
Ameldung, kommt mit, Ihr müßt mit zum Rath, wir müffen 


ſofort Abgeſandte an den Biſchof ſchicken; er muß uns Pelzer 


ausliefern! Gerhard, komme Du auch mit. 

„Aber ſo ſagt nur erſt, Doktor, wie geht es denn zu, 
woher wißt Ihr's ?“ fragte der Letztere, beinahe mehr, um 
dieſen Feuereifer des alten Haſſers ſich legen zu laſſen, als 
aus Neugier. Doktor Baumeiſter kam von weit, weit her: 
aus Kreiſen, welche voll frohen Jugendlebens, voll ernſten 
Wiſſensdurſtes, keine Intereſſen für Parteihader und die kleine 
Politik gehabt hatten; 
dieſe Männer oft um anſcheinend ſo geringfügige Dinge ent⸗ 
falteten, thöricht, mindeſtens übertrieben vor und ſo entſchieden 
er auch bei dem eingeleiteten Prozeſſe gegen Peltzer war, jo 
ſah er in ihm mehr den Führer einer Partei, der von dem 
wahnſinnigen Pöbel zu Schritten getrieben wurde, welche nie 
gerechtfertigt werden konnten, als einen perſönlichen Feind; 
denn das wußte er gewiß, ſeine edle, unſchuldige Mutter hatte 
keine Feinde, ſie war das Opfer des Aberglaubens und des 
bis zur raſenden Wuth eines durch Leiden aller Art bis auf 
das Aeußerſte gebrachten Volkes. 

Vergeblich hatte er verſucht, dieſe Anſicht geltend 


machen, ſelbſt Clara wies fie kühl als einen Verrath an > 


Dem. 


m 
Freitag „Zwei glückliche Tage“. 


ſich die von dem Violin ⸗Inſtituts⸗Vorſteher Herrn 


wurde und von dieſem zur Fortſetzung der 


ihm kam der brennende Eifer, den 
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Schweſtern zu ſtehen kommen, wo die Gemeinde ein allerdings 
nur ſchmales, aber ſehr tief gehendes Grundſtück angekauft hat. 
Die Kapelle ſoll nun hinten fle ſtehen kommen, während das jetzt 
an der Straße befindliche, kleine Haus erhalten und zu einer 
Dienſtwohnung eingerichtet werden ſoll. Die Gemeinde iſt na⸗ 
mentlich durch reiche Hilfsmittel, die ihr aus England zugefloſſen 
17775 in den Stand geſetzt, mit dem Bau ſchon in nächſter Zeit zu 
eginnen. 

* Perſonalnachrichten aus den Ober ⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſt⸗ 
Agenten: Lehrer Bialkowski in Targowa gorka bei Nekla, Lehrer 
Sahr in Slonskowo bei Jutroſchin. — Die Prüfung 1 — 
Poſtaſſiſtenten haben beſtanden: Die Poſtgehilfen 
Arndt in Bromberg, Breizke in Bromberg, Körth in Gneſen, 
Quandt in Schneidemühl, Steffanowski in Inowrazlaw. 


* Lniere Meldung über den hier wegen Schwindelei 
verhafteten Soldaten wird jetzt auch von Berliner Blättern 
beſtätigt. So ſchreibt das „Berl. Tagebl.“: Der in Poſen ver⸗ 
haftete Soldat, welcher am Mittwoch von dort nach dem Moabiter 
Unterſuchungsgefängniß transportirt wurde, iſt der Kaufmann 
Gotthold Moſes, der in eine Strafſache gegen den Kaufmann 
Goldberg und Genoſſen wegen betrügeriſchen Bankerotts verwickelt 
iſt. Moſes wird von ſeinem Sozius der Unterſchlagung von 
64000 M. beſchuldigt. Er ſtand ſeit dem Herbſt dieſes 
bei der vierten Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 47, lag 
aber während der erſten Monate ſeiner Dienſtzeit krank im 
Garniſonlazareth. 


p. Für die afrikaniſche Schutztruppe haben ſich auch aus 
der hieſigen Garniſon auf die erlaſſene Aufforderung hin zahl⸗ 
reiche en e gemeldet. Bei der Auswahl derſelben wird in⸗ 
deſſen ſehr vorſichtig vorgegangen. Aus einer beſonders kräftigen 
Natur wird nämlich die Einwilligung der Eltern zu dem Eintritt 
in die Truppe verlangt. Die Mannſchaften ſollen ſich ſchon zum 
15. Februar zur Abreiſe bereit halten. 


1. Wilda, 28. Jan. [Verſchiedenes.] Der Geburts⸗ 
tag des Katſers wurde auch hier in üblicher Weiſe gefeiert. 
Vormittags um 9 Uhr fand die Schulfeier ſtatt, bei welcher Herr 
Lehrer Beil die Feſtrede hielt. Nachmittags um 3 Uhr verei⸗ 
nigten ſich die Verkreter, Lehrer, Beamte und andere Mitglieder 
der Gemeinde in dem von Herrn Gartmann feſtlich geſchmückten 
een Reſtaurant zu einem Feſteſſen, bei welchem der 

risvorſteher den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Mit Eintritt 
der Dunkelheit begann die ziemlich allgemeine Illumination der 
ſchaft. Der iderſpruch des hieſigen Gemeindevor⸗ 
ſtandes gegen die geplante Eindeichung der Stadt iſt 
dem am 25. d. Mts. Seitens des Herrn Reglerun gs⸗Präſi⸗ 
denten angeſezten Termine mit dem Hinweis darauf zurückge⸗ 
wieſen worden, daß bei Eintritt der von der Gemeinde befürch⸗ 
teten Rückſtauung des Warthewaſſers und der durch dieſelbe ver⸗ 
größerten Ueberſchwemmungsgefahr gegen die Stadtgemeinde Poſen 
der Rechtsweg zu beſchreiten je. Die Behauptung des ſtädti chen 
Magiſtrats, daß es ſich nicht lohne, das zu beiden Seiten der 
Eichwaldſtraße gelegene Ueberſchwemmungsgebiet a da 
dasſelbe einen zu geringen Werth repräfentire, wird hier beitritten. 
Man giebt zu, daß die Ländereien gegenwärtig wenig ertragreich 
find; wenn dieſelben jedoch vor den Ueberſchwemmungen geſchützt 
werden, ſo würde ſich deren Werth nach Anſicht ſachverſtändiger 
Gärtner mindeſtens verzehnfachen laſſen. In der Umgegend 
von Poſen giebt es keinen beſſeren, zur Anlage der 
verſchiedenartigſten Gartenkulturen 8 Boden als dieſen 
Herr Gärtneretbeſitzer Roſe Er hn auf gleiche Stufe mit dem 
holländiſchen und behauptet, daß z. B. die Harlemer Blumen⸗ 
wiebeln hier in großartigem Maßſtabe gegogen werden könnten. 
a das Thal vor den rauhen Winden ziemlich geſchützt iſt, würden 
hier ferner die feinſten Tafelobſtſorten gedeihen und nur die all⸗ 
. Ueberſchwemmungen hätten bisher verſchuldet, daß die 
eſitzer nicht ſchon jetzt umfangreiche Obſtplantagen angelegt haben. 
Ueberdies ſei der Werth der in Unterwilda im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet liegenden Miethshäuſer kein geringer, ja ſchon der Werth 
der an der Eichwaldſtraße gelegenen Etabliſſements habe ſich vor 
den r allein höher geſtellt als die Unkoſten 
eines zu erbauenden Deiches. Der etwa 30 Morgen umfaſſende 
Bittortapark habe beiſpielsweiſe ſelbſt noch im vergangenen Jahre 
einen Verkaufspreis von 60000 M. erzielt. Die Intereſſenten 
wollen nun die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden in beſonderen 
Eingaben auf alle dieſe Punkte aufmerkſam machen und hoffen, 
daß nach Erledigung der Stadteindeichungsfrage auch die Frage 
der Eindeichung des diesſeitigen Warthethales energiſch ge⸗ 
fördert werden wird. Der königl. Polizei⸗Präſident hat 
auch für unſeren Vorort eine Verfügung erlaſſen, nach 
welcher Wagen, die dem Perſonenverkehr dienen, zum Trans⸗ 
port von Leichen nicht benützt werden dürfen und das Halten von 
Kinderſärgen durch Kinder bezw. das Sitzen von Kindern neben 
den Särgen, ſowie das Begleiten von Begräbniſſen, wo der Ver⸗ 
ſtorbene an einer anſteckenden Krankheit gelitten hat, den ſchul⸗ 
flichtigen Kindern — außer bei Anverwandten — verboten iſt. 
Zuwiderbandlungen ſollen mit einer Geldſtrafe bis zu 30 M. ge⸗ 
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Die Feier von Kaiſers Geburtstag in der 
Provinz. 
1—1 Neutomiſchel. Der Geburtsta 


Een 


eingeleitet. Früh gegen 8 Uhr wurde vom Thurme der evangeli⸗ 
chen Kirche der C0 


F angelegt. In den Vormittagsſtunden wurden in 
er 


— 


keiten. In der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule hielt Herr Rektor 

Klein, in der höheren Privatknabenſchule Herr Rektor 
in der katholiſchen Schule Herr Lehrer Cza⸗ 
chowski, in der jüdiſchen Schule Herr Lehrer Cohn, in der 
evangeliſchen Schule Herr Lehrer Radeck die Feſtrede. Patrio⸗ 
liſche Lieder und Deklamationen wechſelten überall in finniger 
Weiſe ab. In der Stadt hatten die öffentlichen und einzelne 
Privathäuſer geflaggt; um 2 Uhr fanden zwei Diners ſtatt im 
Hotel Paprzyckt, wo Herr Amtsgerichtsrath Mansfeld und 
im „Schwarzen Adler“, wo Herr Pfarrer Bock das Kaiſerhoch 
ausbrachte. In der evangeliſchen Kirche fand um 11 Uhr ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt, wo Herr Pfarrer Bock die Feſtpredigt hielt. 
Am Abend fand eine glänzende Illumination ſtatt. Um 8 Uhr 
fand der Zapfenſtreich des Landwehrvereins ſtatt, welcher Kaiſers 
Geburtstag im „Schwarzen Adler“ am nächſten Sonntag den 29. 
d. Mts. durch Konzert, Feſtrede, Geſangsvorträge, Theater, lebende 
Bilder und Gemüthblichem feſtlich begehen wird. Tie Landwehr⸗ 
und Reſerveoffiziere vereinigten ſich heute zum gemeinſamen Feſt⸗ 
eſſen in Schroda. g 

„ Neuſtadt b. Pinne. Schon in aller Frühe kündigten 

Böllerſchüſſe die Feier von Kaiſers Geburtstag an, welche 
ſich auch im Laufe des Tages vielfach wiederholten. In den Vor⸗ 
mittagsſtunden fanden die üblichen Schulfeſtlichkeiten ſtatt. Außer 
den öffentlichen Gebäuden waren auch viele Privathäuſer beflaggt. 
Nachmittags und Abends fanden gemüthliche Verſammlungen im 
Hemmerlingſchen und Grünſchen Hotel ſtatt. Die Stadt war 
Abends faſt vollſtändig illuminirt, und an verſchiedenen Fenſtern 
bemerkte man recht ſinnige auf die Feier des Tages bezügliche 
Transparente.“ Der Landwehrvexein veranſtaltete im Hemmerling⸗ 
ſchen Saale eine Theater⸗Vorſtellung, bei welcher pateiotiſche 
Stücke zur Aufführung gelangten, worauf ein Tanzvergnügen ſtatt⸗ 
fand. Die evangeliſche Schulfugend veranſtaltete unter Vorantritt 
ihrer Trommler und Pfeifer einen Fackelzug durch die verſchiedenen 
Straßen und über den Marktplatz. 

ch. Rawitſch. Zu Ehren von Kaiſers Geburtstag hatten 
ſämmtliche öffentlichen und viele Privatgebäude feſtlichen Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt, viele Schaufenſter zeigten geſchmackvolle Deko⸗ 
rationen und waren mit Kaiſerbildern und⸗Büſten ſinnig geſchmückt. 
In ſämmtlichen Lehranſtalten fanden angemeſſene Feiern ſtatt, bei 
welchen Chorgeſänge, Deklamationen und Feſtreden abwechſelten. 
An dieſen Feſtakten nahmen außer den verſchiedenen Lehrerkollegien 
auch Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, des 
Offizterkorps und andere Gäſte theil. Im königlichen Lehrer⸗ 
Seminar wurde eine ſolche Feier berelts am Vorabende des 
Geburtstages veranſtaltet, bei welcher Gelegenheit eine wirkungs⸗ 
volle Kompoſition des Seminax⸗Muſiklehrers Dohmen, eine Dich⸗ 
tung des Seminar⸗Direktors Klöſel hier, zum erſten Male zum 
Vortrag gelangte. Nachmittags fand unter zahlreicher Betheiligung 
ein Feſteſſen ſtatt und Abends waren die Fenſter faſt ſämmtlicher 
Häuſer feſtlich illuminirt. Für die hieſige Garniſon begann die 
Feier am Vorabend durch (inen Zapfenſtreich, ausgeführt von der 
Regiments kapelle und den Spielleuten der beiden hieſigen Bataillone. 
Am Morgen des Geburtstages früh fand Reveille und Mittags, 
nachdem die geſammten Mannſchaften an einem Feſtgottesdienſte 
theilgenommen haben, Parade auf dem Marktplatze ſtatt. An der 
Parade nahmen nur die älteren Mannſchaften theil, während die 
Rekruten nur dem militäriſchen Schauspiele zuſahen. Abends wur⸗ 
den einzelne Kompagnien bewirthet x 

O. Rogaſen. Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers find 
heute hier viele Gebäude mit Flaggen geſchmückt. Im königlichen 
Gymnaſium, in der königl. Präparanden⸗Anſtalt, in der höheren 
Töchterſchule, ſowie in ſämmtlichen Volksſchulen fanden ent⸗ 
ſprechende Feierlichkeiten durch deklamatoriſche Vorträge, patrio⸗ 
tiſche Geſänge und Feſtreden ſtatt. zu en Gymnaſium 
hielt die Feſtrede Herr Profeſſor Dr. Rummler in der höheren 


Töchterſchule Fräulein Jaſtrow und in der jüdiſchen Elemen⸗ 
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Kirchen, ſowie in der Synagoge wurden Gottesdienſte und Pre⸗ 
digten entſprechend der Bedeutung des Tages abgehalten. In Ry⸗ 
bictis Hotel und im Gaſthofe des Herrn von Mbein fanden Fest⸗ 
diners unter ſehr ſtarker Betheiligung ſtatt. Der bieſige Land⸗ 
wehrverein feiert heute Abend im Etabliſſement Alexanderpark den 
Geburtstag durch ein geſelliges Beiſammenſein. Am Abend fand 
eine allgemeine Illumination ſtatt. 

® Oftrowo. Der Geburtstag des Kalſers wurde hierorts 
auch in die em Jahre in recht patriotiſcher Weile gefeiert. Schon 
am Vorabend hatten ſich zur Vorfeſer der Landwehrverein im 
Schützenhauſe zum General-Appell eingefunden, wobei die Mit⸗ 
glieder Orden und Ehrenzeichen angelegt hatten. Am Geburts⸗ 
tage ſelbſt fanden in ſämmtlichen Volksſchulen, im Gymnaſium und 


„in der Töchterſchule größere Feſtakte ſtatt, bei denen Anſprachen 


der Lehrer, Vorträge von vaterländiſchen Gedichten und Geſängen 
ſeitens der Schüler abwechſelten. Während der Vormittagsſtunden 
wurden in allen drei Gotteshäuſern Andachten abgehalten, deren 
Mittelpunkte recht begeiſterte Predigten der einzelnen Geiſtlichen 
bildeten. Um 12 Uhr nahmen auf dem Ringe die Mannſchaften 
der hier garnifonivenden Ulanen und Füſillere zur Parade Auf⸗ 
ſtellung. Zu derſelben waren die Vertreter der Stadt und ſonſtige 
hohe Beamte erſchienen. Oberſtlieutenant Ackermann brachte 
hierbei das Hoch aus. Die Häuſer, namentlich öffentliche Ge⸗ 
bäude, waren vielfach mit Fahnen geſchmückt. Zu Ehren des Tages 
waren am Nachmittage von den pitzen der Zivilbehörden hier 
im Stolperſchen Hotel, von dem Offiſierkorvs im Bernhardſchen 
Hotel, von der Schützengilde im Schützenhauſe und vom Lehrer⸗ 
verein im Bogeſchen Lokale Diners veranſtaltet, an denen die 
Theilnahme durchweg eine ſehr ſtarke war. Die Feier des Kaiſer⸗ 
Geburtstages fand einen würdigen Abſchluß in der äußerſt reichen 
Illumination faſt ſämmtlicher Haufer der Stadt. 

g. Jutroſchin. Anläßlich des heutigen, vom herrlichſten Wetter 

begünſtigten Feſttages prangte unſere Stadt im Feſtesſchmuck. 
Nachdem ſich die unter Führung des hieſigen königlichen Diſtrikts⸗ 
Kemmifjarius, Fauptmanns v. Winterfeld, ſtehenden Landwehr⸗ 
vereine von hier, Platſchkowo und Szkaradowo, in den betreffenden 
Lokalen geſammelt hatten, traten dieſelben Vormittags auf dem 
Markte an und marſchirten nach der evangeliſchen bezw. kathollſchen 
Kirche, wo Feſtgottesdienſte ſtattfanden. Hleran ſchloſſen ſich die 
Feſtakte in den Schulen. Nachmittags fand ein Feſtdiner ſtatt, bet 
welchem Herr Amtsrichter Hintze das Hoch auf den Kalſer aus⸗ 
brachte. Abends veranſtaltete der Landwehrverein für ſeine Mit⸗ 
glieder und geladenen Gäſte eine patriotiſche Theateraufführung, vor 
deren Beginn Herr Hauptmann v. Winterfeld eine auf die Feier 
bezügliche Anſprache an die Verſammlung richtete, die mit einem 
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Mit einem Tanzvergnügen 
endete die Feier des Tages. Von einer allgemeinen Illumfnatlon 
war, wie bereits mitgetheilt, Abſtand genommen worden. 
. Kolmar i. Poſ. Die Geburtstagsfeier des Kaiſers wurde 
ſchon am Vorabend durch einen vom Kriegerverein ausgeführten 
Zapfenſtreich und Fackelzug eingeleitet. Heute früh fanden in allen 
hieſigen Schulen Feſtakte ſtatt. In der höheren Mädchenſchule 
hielt Frl. Bendler, in der evangeliſchen Lehrer Stöckmann, in der 
katholiſchen Hauptlehrer Marx und in der jüdiſchen Schule Lehrer 
Lewin die Feſtrede. Ueberall wechſelten Geſänge mit den von den 
Kindern vorgetragenen Gedichten ab. Nachmittags fanden in ver⸗ 
ſchiedenen Reſtaurants Feſteſſen ſtatt. 

P. Meſeritz. In ſämmtlichen hieſigen öffentlichen Unterrichts⸗ 
Anſtalten fanden zur Feier des Geburtstages des Kaiſers Schul⸗ 
feierlichkeiten ſtatt. In der höheren Töchterjchule hielt Präparan⸗ 
denlehrer Henkel und in der Stadtſchule der Volksſchullehrer 

enſchke die Feſtrede. Su königl. Gymnaſium wurde nach der 

eſtrede des Direktors Profeſſor Hampke das Feitipiel „Kyffhäuser“ 
aufgeführt. In allen Straßen der Stadt haben die Häufer geflagat. 
In Kuntzmülers Hotel, im Schützenhausſaale und in der Loge 
4 5 arte ſtatt. In den Kirchen wurden Feſtgottesdienſte 
abgehalten. 

v. Tirſchtiegel. Der Geburtstag des Kaiſers wurde hier 
auch diesmal in üblicher Weiſe gefeiert. Den Reigen eröffnete der 
Geſangverein. Derſelde beging geſtern im Vereinslokal eine Vor⸗ 
feier durch Vortrag patriotiſcher Lieder und Feſtkommers. Heute 
Vormittags war Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen und katholi⸗ 
chen Kirche, während in der Synagoge die kaiſerliche Geburts⸗ 
. mit dem Abendgottesdienſt verbunden wurde. Auch in 
allen drei Konfeſſionsſchulen fanden Feſtakte ſtatt. In der evange⸗ 
liſchen Schule hielt Lehrer Lange, in der katholiſchen Schule 
Lehrer Draber, in der jüdiſchen Schule Lehrer Friedländer und in 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule Lehrer Beil die Feſtrede. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr fand im Röſnerſchen Saale ein Feſteſſen von einigen 
40 Gedecken ftatt, bei welchem die Theilnehmer meiſt der evangell⸗ 
ſchen Konfeſſion angehörten. Die Mitbürger der katholiſchen Kon⸗ 
feſſion und der jüdiſchen Religion waren bier nur ſehr ſchwach 
vertreten. Dagegen hatten die Katholiken, denen die Dispens⸗ 
erthellung des Herrn Erzbiſchofs nicht bekannt geworden war, 
im Krleſelſchen Gaſthofe ein Diner mit Faſtenſpeiſen. Der Land: 
wehrverein bean die Feier des Tages heute Abend im Zimmer: 
mannſchen Gaſthofe durch einen Blerkommers. Bei Tage war 
heute die Stadt mit zahlreichen Fahnen geſchmückt und Abends 
waren alle Häuſer an den öffentlichen Plätzen und an den Haupts 
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ee Racheſchwur zurück; fie, deren Herz überlief vor 
itterkeit und Zorn, wenn ſie nur des Oſterfeſtes gedachte. 

Inzwiſchen erzählte Modemann mit fliegenden Worten, 
mei Bauern hätten die Gefangennahme Peltzers, gerade auf 

er Grenze der Grafſchaft Tecklenburg, mit angeſehen. Peltzer 
habe kaum noch fünfzig Schritte gehabt, ſo wäre er gerettet 
eweſen, denn auf das Gebiet der Stadt, ſelbſt nur einen Fuß 

eit, dürften die Reiter nicht. Aber ſie holten ihn ein, ihn 
und die drei bewaffneten Knechte, welche er bei ſich gehabt. 
— Unter Hohngelächter und den roheſten Späßen wollten 
ſie ihn wegführen nach Iburg zum Biſchof, da hätte Peltzer 
ebeten, den Bauern Auftrag geben zu dürfen, damit ſie an 
eine Frau die Kunde brächten. Das hätten ſie ihm erlaubt 
und Peltzer hätte nur ein paar Worte ihnen zur Beſtellung 
gegeben, und dieſe hießen: „Die Stadt ſolle an ihre Privilegien 
denken!“ Sonderbar, immer nur einen Gedanken hatte 
dieſer Mann, die Privilegien ſeiner Stadt! Aber dieſe 
Privilegien, die einſt die Rechtfertigung ſeiner blutigen Amts⸗ 
führung geweſen, ſie ſollten jetzt ihn retten, ſo hatte er die 
Worte verſtanden, ſo verſtand ſie auch Be Bürger, und ſelbſt 
die, welche Peltzer das ſchwerſte Unglück gönnten, ſtimmten 
jetzt dafür, daß man eiligſt eine Deputation des Rathes an 
55 Wilhelm abſende, Peltzers Auslieferung an den Rath 
zu erwirken. 

Eine ungeheure Aufregung herrſchte in der Stadt. Kaum 
war der Friede geſchloſſen, noch währten die Auseinander⸗ 
ſetzungen, die Reſtltutionsberhaudlungen, noch war Oxenſtierna, 
wenngleich zur Zeit verreift, Herr der Stadt, welche bis zur 
völligen Ausführung der Friedensbedingungen in ſchwediſchen 


Händen bleiben ſollte, noch war Peltzer aus ſchwediſchen 
Dienſten faktiſch nicht entlaſſen und ſchon wagte der Biſchof 
ſeinen Groll gegen die Stadt durch ſolche unerhörte Verletzung 
ihres verbrieften Rechtes ganz wie in alter Weiſe auszulaſſen; 
wagte, um zugleich ſeinen Haß gegen Peltzer zu kühlen, ein 
Mitglied des Raths auf offener Heerſtraße wegzufangen. 

Peltzers Gattin und Kinder waren wie wahnwitzig vor 
Entſetzen; der älteſte Sohn Johannes war auf die Univerſität 
Leipzig gezogen und alſo keine Stütze für ſeine Mutter. Die 
ſtolze hochmüthige Gertrud konnte ihre Wuth, ihre Angſt und 
die Furcht vor tiefer Demüthigung gar nicht bändigen; weinend, 
ſchimpfend, bebend, rannte ſie im Hauſe umher und beunruhigte 
die Anderen durch ihr Wüthen. 

Unterdeß hatte man eine Deputation gewählt, die noch 
am ſelbigen Tage nach Iburg abging und aus zweien der 
jüngeren Mitglieder des Raths beſtand, welche man darum 
wählte, weil es von dieſen gewiß war, daß ſie bei Franz 
Wilhelm, dem rachſüchtigen Prieſter, dem Jeſuiten, wie man 
ihn empört nannte, noch nichts auf dem Kerbholz hatten. 

Franz Wilhelm, der von den Lutheriſchen ſo gehaßte und 
gefürchtete Fürſtbiſchof von Osnabrück, Minden und Regens⸗ 
burg, ein Mann in den Fünfzigern, war der Sohn Herzogs 
Ferdinands in Bayern und der Maria, Tochter des Land⸗ 
richters von Peltenbeck zu Haag und Jan, deren Kindern man 
ſpäter den Titel Grafen von Wartenberg gab, nachdem man, 
als Herzog Ferdinand dieſe Ehe mit dem bürgerlichen, aber 
ſehr ſchönen und frommen Mädchen einging, dieſelben vertrags⸗ 
mäßig von der Succeſſion ausgeſchloſſen hatte. Die hohen 
Familienverbindungen der dem Kaiſerhauſe verwandten Grafen 


und Gräfinnen Wartenberg ſicherten dieſen von vornherein eine 
glänzende Stellung und von den acht Kindern (der Ehe Fer⸗ 
dinands entſproßten acht Kinder), welche am Leben blieben, 
war keins, dem ſich die Hoffnungen nicht erfüllt hätten. 


Von einer ſehr frommen und klugen Mutter erzogen, 
entſchied ſich Franz Wilhelm für den geiſtlichen Stand und 
nachdem er ſich bald als einen ſehr fähigen, einſichtigen Be⸗ 
rather und Führer in den geiſtlichen Angelegenheiten gezeigt, 
wählte man ihn, kaum 31 Jahre alt, zum Fürſtbiſchof von 
Osnabrück. Er beſtieg den Biſchofsſitz mit dem von tiefſter 
Ueberzeugung getragenen und mit unabläſſigem Eifer verfolgten 
Vorſatz, die reine Lehre wieder zu voller Geltung zu bringen, 
und hielt ſich für völlig berechtigt, gegen die Widerſtrebenden 
jegliche Gewaltmaßregeln anzuwenden. 


Wie ſein Verfahren auf die lutheriſche Bevölkerung 
gewirkt, wiſſen wir, die katholiſche Partei verehrte in ihm 
einen glaubenseifrigen, von edelſtem Geiſte beſeelten Fürſten, 
und wenn Franz Wilhelm in ſeinen ſchriftlichen Erlaſſen faſt 
niemals verfehlte, ſeine Anordnungen zu ertheilen „zu Gottes 
Ehre und vieler Seelen Heil !“, jo war dies nicht nur eine 
ihm aus tiefſter Seele kommende Ueberzeugung, ſondern ſie 
wirkte auch auf Alle, welche nicht, wie die Proteſtanten, unter 
ſeinen Befehlen und ſeiner Härte zu ſeufzen hatten. 


Fortſetzung folgt.) 
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* Hain, 26. Jan. [Aus dem Rieſengebirge.] Das 
Thauwetter, welches geſtern im Thale und in den Vorbergen 
herrſchte, hat das Hochgebirge nicht betroffen. Dort ſind im Ge⸗ 
gentheil zu derſelben Zeit weltere Schneemengen niedergegangen. 
Geſtern Abend ſtellte ſich ſchwacher Froſt ein, I daß die Schlitten⸗ 
bahnen nunmehr vorzüglich ſind. Hochwaſſer iſt keineswegs zu be⸗ 
fürchten, obgleich die Thalbewohner auf die Gefahr eines Eisgan⸗ 
ges gefaßt waren und an den Brücken des Zackens die Eisdecke 
ſprengten. Ob der Verkehr nach den Hochgebirgsbauden wieder 
hergeſtellt iſt, läßt ſich aus Mangel an Nachrichten nicht feſtſtellen. 
Heute um 3%, Uhr Nachmittags wurde bei ſtarkem, balligem Ge⸗ 
wölk über dem Kamme vom Oſtflügel des Gebirges her ein etwa 
5 bis 6 Sekunden anhaltendes donnerartiges Rollen vernommen. 
Ob daſſelbe von einem Schneeſturze an den Teichen oder von einer 
elektriſchen Entladung herrührte, 15 noch nicht bekannt. 


tär und Civilbehörden theilnahmen. Abends hatten viele Gebäude 
illuminirt. Mehr als 20 Geſchäftsleute und viele Privatperſonen 
hatten von einer Illumination zu Gunſten der Armen abgeſehen. 
Der Armen⸗ Verwaltung konnten daher gegen 150 Mark übers 
wieſen werden. 


freude durch Abfeuern von Böllerſchüſſen und Abbrennen bengali⸗ 
ſcher Flammen. Der Eintritt der warmen Witterung hat nicht 
wenig zur Erhöhung der Feſtfreude beigetragen. 

X. Uſch. Auch in unſerm Städtchen wurde der Geburtstag 
des Kaiſers äußerſt feſtlich begangen. Schon am Abend wurde 
die Feier durch einen von der hieſigen Schützengilde und dem 
Kriegervereine veranſtalteten Zapfenſtreich, verbunden mit Fackel⸗ 
zug, eingeleitet. Eine zahlreiche Menſchenmenge durchwogte die 
Straßen der Stadt. Der Zug ſelbſt bot durch die große Anzahl 
von Fackeln einen höchſt anmuthigen Anblick, auch waren die 
Fenſter vieler Häuſer prächtig illuminirt oder wurden in geeigneten 
Augenblicken durch bengaliſche Flammen erleuchtet. Abends 6 Uhr 
fand im Stroinskiſchen Saale ein Feſteſſen ſtatt, an welchem 25 
— mn zen 1 = A 56 er 3 
toaft aus. Am Morgen d. 27. früh wurde Revetlle geſchlageu. In 

i „Gosliners Hotel abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen 
den Vormittags ſtunden fanden in den Schulen Feſtakte ſtatt. Pa Vorſchuß⸗ und Sparkafſen⸗Verelns (eingetragene Genoſſenſchaſt mit 
Marktberichte. 


triotiſche Geſänge und Deklamationen der Kinder wechſelten mit 
Anſprachen der Lehrer ab. Um 8 ¼ und 10 Uhr trat der Krieger⸗ 
Kei Breslau, 28. Jan., 9/, Ubr Vorm. [Privatber lch 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 


verein vor dem Vereinslokale zum Kirchgange an. An dem vom 
Krtegervereine im Vereinslokale veranſtalteten Jeden i welches 
i Stimmung ruhig und Preiſe ziemlich nachgegeben. 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,00 bis 


um 1 Uhr Nachmittags begann, nahmen 40 Perſonen theil. Die 

a pat welche mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer 

chloß, hielt das Ehrenmitglied des Vereins Stabsarzt Dr. Mühl. 14.70 15,20 Mark, gelber 13,40 —14,20—15,10 M. — Roggen 

Im Lehrerverein, welcher ſich ebenfalls zur Feier dieſes Tages im ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 Klo netto 12,10 bis 

Vereinslokale verſammelt hatte, hielt der Vorſitzende die Feſtrede. 13,10 bis 13,70 M. — Gerſte etwas ſtärker angeboten, p. 100 

Abends 7 Uhr vexſammelten ſich die Mitglieder des Kriegerver⸗ Kilogr. 11,80 bis 12,50 bis 13 60 —15,00 Mark. — Hafer ruhig, 
ver 100 Kilogramm 12,10 bis 12,70 bis 1320 Mark. — Mais 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 11.75 —12,00 Mark. — 


eins in dem mit Fahnen, Tannengrün und Emblemen äußerſt 
— — — gel gg ei — 3 Der 
zu einer bejonderen de * e Beſtrede Wut ‚einem Erbſen feſter, Kocherbſen per 100 Kilogramm 15.00—15,50 
Hoch auf den Landesfürſten, in welch 3 alle Feſttheilnehmer brau⸗ 7 j 5 — 5 
ſend einſtimmten, worauf unter Muſitbegleitung die National- Chwaliſzew ben * N55 - e „ * el ee Per 2 5 bis 35 Ex 
bumne gelungen wurde. Es folgten nun verſchledene Theaterauf- po Sohenzollemn verliehen. Schuler Aulvorftände ber biefigen | ohne Umſat, p. 200 Siloar. 13 50.140) M. — Lupinen 
führungen und Geſangsvorträge. Den Schluß bildete ein Tanz. |tatboltigen und evangeliichen ** 5 3 a njamen feſt, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,00—11,00 M., blau- 8,00—-9,00 
— — in * beſten er eg e Lehrer ansufiellen. 1 dis 10,00 Me. Wicer ſchwach gefragt, per 100 Kar, 1260-1305 
verlief und erſt gegen orgen endete. ühren es ganzen Tage f er 8 9 — 8 
batten die öffentlichen und viele Privatgebäude Flaggenſchmuck an⸗ 8 Wed 9 aun 1. ell M dene ent . 2900 56.00 s 200 Wel Int 5 
gelegt. 4 4 4 5 20. 30—22, = 

. Schneidemühl. Der Geburtstag unſeres Kalſers wurde e ae rab fen per 100 lat. 10302080240 N. Sr 16 
hier auf das Glänzendfte gefeiert. Schon am frühen Morgen dieſes Inſtitut errichtet wird und ob Mittel oder Volksschullehrer N 4 N dige Ai 

M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen feit, = 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
O. Rogaſen, r ae BER iR General: 
om 


Rendanten für die Kaſſenführung die Decharge ertheilte. Die 
Dividende für das abgelaufene Geſchäftsjahr wurde auf 7¼ Prozent 
feſtgeſtellt. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden beiden Ausſchußmit⸗ 
glieder, die Herren A. Löwe und Louis Wachs, wurden einſtimmig 
per Akklamation wiedergewählt. Nachdem noch einige Vereins⸗ 
angelegenheiten beſprochen worden waren, wurde die Verſammlung 
Blade en. — Eine Theater⸗Geſellſchaft unter Direktion des Herrn 
erthold, welche ſeit einigen Wochen bier in Rybickis Hotel Vor⸗ 
ſtellungen giebt, erfreut ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches. 
E. Oſtrowo, 27. Jan. [Verleihung. Anſtellung 
von Lehrern.] Der Kaiſer hat dem Hauptlehrer Burian in 


r Bereit aue Anfielung fommen,. Windes: 
. — zogen die Schulkinder in geordneten Reihen nach werth aber wäre es, wenn die von praktiſchen. Schulmännern 
lokal 8 drei Gemeindeſchul der t dt unſerer Stadt verfolgte Idee, mit der Bildung einer Mittelſchul⸗ 
den Feſtlokalen, € drei Gemeindeſchulen aus der Inneren Stad klaſſe vorgerückten Voltsſchülern und Gymnaſtaſten unterer und 
—— ien erſten Mie { 8 b ne der ne — den | mittlerer Klaſſen, wenn fie die Abſicht haben, die höhere Anſtalt 2 
E Kr ee — era ee fo in de nenn a u abſolviren, ae u einer praktiſchen und gemeinnützigen 
Sa 1 5 die d Ha ne ill lattn Ver a = Vorbildung für das gewerbliche Leben jeder Art zu geben, vom 
Ueberall maren die Feſträume m atgewächſen und «ahnen hieſigen Publikum gewürdigt und auch zur Verwirklichung kommen 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40—50—60—62 M. —- Thymo⸗ 


. Se 9 iele Brida urin pie füdtiſchen möchte 

edichte bildeten die Schulfeier. Viele Privatgebäude, die ſtädtiſchen 5 f x 

und fisfaftichen Gebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt. Nach der „, . Krotoſchin, 27. Januar, Geſtern wurde bierſelbſt das thee ſtill 30 Kilogr. 17—20—24—25 M. Me hl gut t 
chlt ; : „I75iährige Stiftungsfeſt des Weſtf. Inf.⸗Regts. (von dee e ſtiller, per gr. „e bh gut gefragt, 

9 Martplabe gu W Der Borsten Sr Dr n ge ar I 1 13 die 1 Sack Brutto Welsenmehl 00 22,50 -23,00 

Stadt im nften Flaggenſchmuck prangte. ertreter de 

0 /// find der tomman: | W.,„„Hogenfuttermebt per, Äü) Rüogramm 8609,00 AR; 

Nachmittags fanden in dem Liebnerſchen Hotel und bei Botlig ofi- dirende General v. Skeckt, Bivifions- und Brigabe-Generale an- a She een roifein no Re 1201 400 M. Srenntartofein 

zielle Feſteſſen statt. Auch in der Freimaurerloge Boruſſia“ wurde 1.00 bis 1,20 Matt. DE f 

ein geftmabt veranstaltet. Die Illumination am Abend unterblieb, 

da die Koſten derſelben von den Bürgern auf rg unſexes 

Erſten —— Ban au rg erg 5 * 

den waren. er Kriegerverein veranſtaltete am Abend in 1 
dem Selteſchen Saale eine Familtenfeier, beſtehend in Konzert.] Schützenhaas. Für die Mannſchaften wurden Abends Feſerlich 
Theater und Tanz und der Preußiſche Beamtenvexein arrangirte 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 28 Januar. Schluft⸗Kurſe. 280.27 
* pr. April⸗Mat . 157 75 157 25 
b. 


Hotel veranſtaltet. uni⸗J ulli. 160 50 160 25 


in dem Hotel „Kaiſerhof“ einen zahlreich beſuchten Kommers. 1 A x 
= Schneidemühl, 27. Jan. [Feuer. Vaterländiſcher Roggen pr. Januar. 129 — 137 70 
8 rn mit — Dun Frauenverein. Beſuch.] ne! Abend brach auf dem D. eh . 139 25 139 — 
unter e nn Des nefammieu Ttonnier-forye des 49, In. Seböſt des Hache ride Lesczynski hierſelbſt in einem Schuppen Spiritus. (Nach amtlichen Nourungen) v2 
fanterie-Regiments und den Kapellen der beiden bieft en He. euer aus, welches aber bald gelöfcht wurde t der geitrigen an „Der elo » . . - 93 — 12 60 
nenter Am Freitag früh um 6 Uhr bewegte ſich die Rebelle von Generalverſammlung des hiefigen Frauenvereins wurde der Jahres- do. 70er Jan.⸗FJebr. 32 30 32 2 
N nptwache aus durch die Hauptſtraßen. Die Häufer legten bericht erſtattet. Nach demſelben betrug die Einnahme 4003,83 N. do. 70er April⸗Maf 83 30 33 10 
der Ha ne dan. Während des Vormittags fanden in ſämmtlichen die Ausgabe 3179,30 M. und der Beſtand 824,58 M. Die größten do. 70er Mai⸗Juni 33 60 33 50 
a halten Feſtatte und in sämmtlichen Kirchen und der S en Ausgaben verurſachte die Volksküche. In den Vorſtand warde ds. 70er Juni⸗Jull! 34 80 84 — 
chulan m Sbienfte ftatt. Um 12 Uhr fand auf dem Martin Nas Frau Reſtaurateur Liebner gewählt. — Geſtern revidirte der do. 79er Aug.⸗Sepftt 95 20 85 — 
dar Ausgabe der Parole ſtatt. Nachmittags vertheilten ſich de Sandeshauptmann Graf A de aus Poſen die bieſige 15 Wer 2 8 a 52 69 52 30 
einzelnen Kompagnten und Schwadronen in verſchiedene Feſtlokale. ton u 5 N Jan. [Ve 8 unglückt.] Kürzlich verunglückte Di. ge Reichs⸗Anl. 86 60 86 701 Poln. 5% Bohr, (6 30 66 30 
Jeſteſſen hielten ab. das Offigierforps, bie höheren Beamten undder Mällergeſelle S. Derſelbe wurde von dem großen Rade erfaßt Konſolld. 4, Anl. 107 50107 40 do. Sinwid.Bibrj. — — 64 10 
echtsanwälte im Kaſino des 49. Infanterie⸗Regiments, die Mit | und ein Stück in bie Höhe gehoben; er fiel dann mit ſolcher Wucht „ do. 8% 400 800100 76) Ungar. 4% Golbr. 96 50 96 40 
glieder der Loge in ihrem eigenen Heim die Subalternbeamten im auf den Fußboden, daß er ſchwere Verletzungen am Kopf und in Po. 4%, Pfandorf 102 20102 10) do. 5°, Babterr. 85 69 85 40 
Meyerſchen Reſtaurant und im Koſchnikſchen Hotel; die Mitglieder der Seite erlitt. S. mußte jofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 0 97 25 97 25 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8. 173 901173 90 


33% do. 
ol. Renten briefe 102 80 102 80 Rombarben = 43 90 44 10 
ol. Prov.⸗Oblig. 96 —| 86 —| Disk.⸗Kommandit 8 186 — 
0 3 168 7 5 genboniss ar 
D. errente 81! 7. mung 
Sf Banknoten 208 10 207 feſt 
R. 4% Bodk.Pfdbr. 100 10 100 — 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. — 
Oſtpr. Südb. E. S.A. 73 2% 73 — Se 233 50 233 50 
r. L. A. k6 10 


* Konitz, 26. Jan. (Bedeutender Kohlendieb⸗ 
tahl. ü Mainz Ludwighfdto 114 20114 — [Dortm. St. . 
ſtahl.] Als vorgeſtern Nachts der von Schneidemühl kommende NM. Mam dto 63 — 62 60 Jelſentirch. Wohlen 185 — = 60 


Güterzug auf dem Güterbahnhof zum Stehen gekommen war, eilte Martenh. | 

eine Schaar von 20 bis 25 Mann, die hinter einer Tannenhede Griechiſch! “ Goldr. 45 99) 45 9 Inowrazl. Steinfalz 42 — 41 75 
u 1 verſteckt gelegen hatte, auf den Zug zu. Einige beſtiegen die Wagen . ige Rente 92 — 91 8 Ultimo: 

leicher festlicher Weiſe wie ſonſt begangen. Schon am frühen und warſen Kohlen herab, welche von den Untenſtehenden fortge⸗ Mexikaner A. 1850. 79 70 78 80 It Mittelm E. St. A. 100 10/100 20 
Morgen prangte die Stadt im Flaggenſchmuck. Milttäriſcherſeits ſchafft wurden. Gegen die wenigen Zugbeamten, welche fie ver⸗ Ruſfegkonfelnt 1880 97 — 97 Schweizer Zente. 119 101118 60 
wurde am Vorabend das Feſt durch einen Zapfenſtreich, der fich | icbeuchen wollten, nahm die Bande eine drohende Haltung an, und do. zw Orient. Anl. 65 60, 66 50 Warſch Wiener 193 90.198 90 
von der Kaſerne durch die Straßen der Stadt bis zum Gebäude man mußte ſie ſo lange gewähren laſſen, bis der Zu beet Num 4% Anl. 1830 83 50 83 30 Berl. Handelsgeſen. 140 90/140 70 
des Diviſtonskommandeurs bewegte, eingeleitet. Der Landwehr: Einige der Diebe verlleßen die Wagen erſt, (8 der Zug ſich bereits Serbiſche R. 1885 77 29) 77 20 Deutſche Bauk⸗Atr. 158 80188 90 
verein beging bereits geſtern Abend die Feier des kaiſerlichen Ge⸗ langſam in Bewegung geſetzt hatte. Türk. 1 konſ. An! 21 20 21 3 Königs n Laurad 94 50 94 60 
durtsfeſtes durch einen Feſtabend im Schützenhauſe. Ste beſtand * Königäbere, 27. San. [Den „Ermordeten“ jpielte]| Diskonto⸗Komman. 186 4 185 30 Bochumer Gußftaht 117 70116 90 
in Konzertmuſik, ausgeführt von der Kapelle des 34. Füſilier⸗ vor einigen Tagen ein bieſiger Faktor, der übrigens jet Jahren] Poſ. Spritfabr. B.A 85 10 86 —I 

Regiments und in Geſangsvorträgen des Landwehr⸗Sängerbundes. als durchaus tüchtig und fleißig galt. Der Mann hatte eine größere Ruſſiſ — — 5 5 174 1. Diskonto⸗Kommandit 186 20, 


der Heitrebe, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, hielt Summe vom Lande einzukaſſiren und kehrte, nachdem dies ge⸗ 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Landgerichtsrath Recke. Außer ſchehen, nicht heim; den Schlitten fand man jpäter in der Nähe 

Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne r 


des Magiſtrats, Stadtverordnete und viele Bürger im Hotel de 
1 Europe, polnlihe Bürger im Cierpkaſchen Reſtaurant. Abends 
fand große Illumination ſtatt. 

R. Crone a. d. B. Der Geburtstag des Kaiſers wurde auch 
in unſerer Stadt in gewohnter Weiſe feierlich begangen. In den 
Schulen fanden Feſtakte ſtatt, bei welchen nach Deklamationen und 
Geſangsvorträgen eig rachen gehalten wurden. Feſtandachten 
fanden in den Kirchen und in der Synagoge ſtatt. Die Vereine 
feierten den Tag durch Feſtkommerſe c. Im Kriegerverein hielt 
der Vorſitzende Premier⸗Lieutnant Beuk die Kr Beit Außerdem 
fand in Delangs Hotel ein Feſtdiner unter großer Betheiligung ſtatt. 

Bromberg. Der Geburtstag des Kaiſers wurde hier in 


Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. Jan. [Berichti⸗ 
gung.] Die Nachricht, daß die Korbwaarenfabrik in der Straf⸗ 
anftalt Cronthal mit Ablauf des Kontrakts des jetzigen Inhabers 
eingeht, hat ſich nicht beſtätigt. 


den Mufit- und Geſangsvorträgen gelangten noch zwei Theater: |de8 Brandenburger Thored. den Kaſten des Fahrzeuges erbrochen 
ſtücke „Der allerjüngſte Lieutenant“, ein patriotiſches Feſtſpiel und in der Nähe der Neuen Bleiche. Allgemein nahm man einen Raub⸗ 


„Dir Kaiſer Wilhelm, 34 Grüße“ zur Aufführung. n der St. anfall an, bis ſich herausſtellte, daß der Faktor die ganze Komödie 
Paulskirche fand ein Feng neten ſtatt. Die Seftprebigt hielt ſelbſt arrangirt und mit dem einkaſſirten Gelde über Land gezogen vom 19. Januar 1893. 8 R 
err Pfarrer v. Bucht nskt über Pfſalm 50, V. 14—15: „Opfre war. Lange erfreute er ſich ſeiner Freiheit nicht, da er bald ent⸗ Weizen Fabrikat 
ott Dank un able dem Höchſten Deine Gelübde“ ꝛc. Um deckt und hierher gebracht wurde; von dem eingezogenen Gelde eigen = e 8 
3 Uhr fand ein Feſſeſſen im Zibilkaſino ſtatt, an dem die höheren war bereits der größte Theil vermbelt. Gries Nr. 1 14 80 | Mehl 00 gelb Band 11 60 
Militärs, Zivil- und ſtädtiſche Beamte ꝛc. theilnahmen. * Röſſel, 27. Jan. [Das durch den Leßſchen Ban „do. 2 13 80 | do. 00 riesmehl) [7 60 
Di — — krott angerichkete Elend] in feinem vollen Umfange zu Kaiſerauszugmehl. 15 20 Brotmehl — — 

© Thorn. Die gan von Kaiſers Geburtstag wurde geitern überblicken, iſt vorläufig noch nicht möglich, jedenfalls bringt aber rn 1420 | uttermehl. . 54. 
Abend durch einen lente Bapfenftreich, ausgeführt von 3 Muſik⸗ die anfangs März tagende Gläubigerverſammlung mehr Licht in] do. 00 weiß Band 12 — Kleie 41 80 
Korps und den Spielleuten der Infanterie-Regimenter, eingeleitet. die traurige Angelegenheit. Wie hart mancher für feine Ver⸗ Roggen⸗Fabrikate: 
Das Kommandanturgebäude war dee nt illuminirt. Heute trauensſeligkeit und Nachläſſigkeit hat büßen müſſen, erhellt aus Mehl 0 10 40 Kommißmehl 8 60 
früh erfolgte (horalblafen. vom Rathhausthurme und großes n 5 1 or mehreren Jahren ging ein in dem do. 0/1 9 60 | Schrot ee 
Wecken durch ſämmtliche Straßen der Stadt von 4 Muſikkorps. maſuriſchen Dorſe B. gelegenes Bauerngrundſtück, das dem Kauf⸗ f. . De En 
Die Stadt prangt im Flaggenſchmuck, viele Schaufenſter find auf mann Leß gebörke in den Beſitz eines ſtrebſamen Landmannes] do. ili 8 — s 
den Tag ſinnig hergerichtet. Auf die Feſtakte in den verſchiedenen über. Der Neit der Kaufſumme in Höhe von 2400 Mark wurde g 
Schulen folgten um 11 Uhr Feſtgottesdienſte in der nenſtädtiſchen in Raten gewiſſenhaft abgezahlt. Während diejer Zeit cedirte nun kate: 
und St. Jakobstirche. Um 12 Uhr fand große Parade jünmt: Leß die Forderung über obigen Betrag an den Kaufmann H. Eine Graupe Nr. 1. 50 [ Grütze Nr. 2 10 | 50 
licher Truppentheile auf dem Erweiterungsgebäude am Artillerie gerichtliche Benachrichtigung darüber wurde von dem Bauer kam do. 22. do. 1410 — 
Depot ſtatt, bei der der Kommandant, General-Major von Hagen, gelejen — wobl auch nicht verſtanden. So zahlte er L die Schuld do. 3. Kochmehl [7 60 
nach einer kurzen kernigen Anſprache an die Mannſchaften ein Hoch bis auf den letzten Pfennig ab, hatte ein reines Gewiffen, kaum in do. = 4. ttermeßl . . . B].22 
auf den Katier ausbrachte, das in der von allen Muſikkorps ge- |feiner Wirthſchaft ſichtlich vorwärts und war glücklich. Da kam do. = 5. chweizengrütze I | 15 | 60 
ſpielten National-Hymne muſikaliſch ausllang, während gleichzeitig der Krach und zog auch den Schuldloſen ins Verderben. Er mußte do. 6. = II 15 20 
vom Feſtungswalle die Salutſchüſſe erdröhnten. Nachmittags fand 2400 Mart nebſt Zins und Zinſeszins für eine Reihe von Jahren do. ger „„ 10 ahl! 
im Artushofe ein Feſteſſen ftatt, an welchem die Spitzen der Milt-!an H. plötzlich zahlen und Haus und Hof als Bettler verlaſſen. Grütze Nr. 1. 111 50 [ Maisſchro t 


EN 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verdingung der Lieſe⸗ 
rung des Fouragebedarfs in nach⸗ 
bezeichneten Garniſonen werden 
9 8 abgehalten: 1211 

in Görlitz (Rathhaus) 
am 20. ae d. J., Vormitt. 
0 Uhr, (Fourage), 
in Hirſchderg gte 
am 21. 1 d. J., Nachmitt. 
9 Uhr, (Fourage), 
in Oſtrowo (Rathbaus) 
am 155 Februar d. J., Vormitt. 
1 Uhr, (Rauhfdurage). 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen 
find bei den Proviant⸗Aemtern 
in Poſen, Glogau, Lüben, Liſſa 
i. P., Sagan und Sprottau, ſo⸗ 
wie bel den Magiſtraten der be⸗ 
treffenden Garniſonen einzuſehen. 

Angebote ſind bis zur feſtge⸗ 
ſetzten Terminsſtunde 1 
Selbſtproduzenten — Landwirthe 
— erhalten den Vorzug. 


Königliche Intendantur 
5 Armee⸗Korps. 


Am Februar cr., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich im Pfand⸗ 
lokal, Wilhelmſtr. 32, mehrere 
Stück Seide, ſchwarz u. couleurt, 
Plüſch, Sammet, mehrere Roben 
Wollenſtoffe, Seiden⸗Damaſt und 
Möbelſtoffe zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 


A Verkäufe « Verpachtungen 


M. 10 000 unter Werth 
ſteht e. ſchön. herrſchftl. Wohnhaus 
1. Frankft. Od. z. Verkauf. Günſt. 
Gelegenht. f. ſolche, d. ſichi d. Näh. 
Berlin 8 anſiedeln 9 Alles 
ſtreng reell. Näh. d . 
Walter, Frankft. O. 

Am Markte, in beſtcelcdener 
Stelle, iſt eine gut gehende 686 


Bäckerei nebſt Laden 


und angrenzender Wohnung vom 
1. April zu vermiethen bei 
a Reinhold, Miloslaw. 
Czachurki b. Pudewitz, 
an der Chauſſee von Gneſen 1 
Poſen, hat eine 1183 


Schmiede und 
30 Morgen 


Acker ſofort zu verpachten 
Per Schmied findet daſelbſt 
viel Beſchäftigung. 


Ein Krugpächter, 


— gelernter Müller ſein 
findet zum 1. April 1893 
Stun. Zu erfragen in 1181 


Porthof, Kreis Koſten. 


n 1. ſeit 20 Jahren mit Kn 
etriebe 
Gaftwirthſchaft, a 
ae Nähe von Poſen, iſt 
zu verkaufen. Näheres bei 
H. Schellenberg, 
Deſtillation, St. Martin 25. 


Tauſch u. Pachten, 
Aulsläule. vermittelt, Gut- 
achten u. Taten auch in Hagels u 
Feuer⸗Fällen übernimmt, Beamte 


placirt Feod. Schmidt, Inowrazlaw, 
Kreis⸗ u. Landſchafts⸗Taxator. 


r „Hesi, 5 


2 erung en, 4—5 
ſchwer, ſtehen 
er vorheriger ae den in ge⸗ 
nügender Auswahl ſtets zum 
Verkauf bei 140 
H. Wuttge, 
Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſtation. 
Ein Paar flotte Jucker, 7⸗ 
ähr. Fuchsſtuten, gut einge⸗ 
ahren, ſind billig zu 9 


Näheres 
Lindenſtr. 9, I., Une. 


utes Gaſthaus, 3 
am Besten ein De a 


Ein RT 


April zu 4 
geſucht. Ofert unt. 


an die Exped. d. Ztg. r 


Gerſte Huff 


zu höchſten Preiſen 1229 


Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
zu Schwedt. 


Nach Vorſchrift des Artikels 
17 unſeres Statuts laden wir 
die Mitglieder der ee 
zu der 

am 2. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Geſellſchaftshauſe 
abzuhaltenden ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ein. 
Es wird in dieſer General- 


Verſammlung über die im Ar. 


tikel 17 sub 1. 2. 4. 5 und 6 er⸗ 


wähnten Gegenſtände ſowie über 3 


einen Nachtrag zum Statut und 


über die Annahme eines Regle⸗ 
ments betreffend die Fürſorge # 


für die Wittwen und Watjen der 
Beamten der Geſellſchaft berathen 
und beſchloſſen werden. 


Darauf, daß dieſer Generals |? 


Verſammlung das Recht zuſteht, 
eine außerordentliche 
Verſammlung einzuberufen, wird 
hiermit gleichzeitig hingewieſen. 
Schwedt, 


26. Januar 1893. 8 


Die Direktion. 


Gutes Pferdehen ö 


1184. 


= Roggenlangſtrah 


wird in Waggonladungen 


ſowie 


zu kaufen geſucht. 


Friedrich. WIlkendort 
Deſſau in Anhalt, 


Louiſenſtraße. 


Fabrifkartoffeln ! 


auft zu angemeſſenen Preiſen 


Eduard Weinhagen, 


Poſen. 14761 
Die Stärkefabrik Bentichen 


General⸗ 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Hauptgew. 75000, 30000 Mk. baar, 


Porto u. Liste 


Original-Loose à Mk. 3.25 


J. Eisenhardt, 


30 Pf. empfiehlt 


Berlin C., 


Kaiser Wilhelmstr, 49, 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 


ausgeführt. 


Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


18e 
(18 
tobe 7 fr 


Hardt U. Tiedemann in Keilers Hotel dent Berta 


Bentſchen, kauft Kartoffeln 


direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Offerten 


erbeten, 
8 rung noch rück⸗ 
ſtänd. GES 
3000 Stück 1174 
ſogenannte 


Armee⸗ 
Pferde⸗ Decken 


werden ſchnellſtens — um 
weniger als den halben 
Preis ausverkauft. — Dieſe 
fehlerfreien — tadelloſ. 
Decken find 160 X 130 cm 
groß, 
dick⸗warm wie ein Pelz, 
in rehbraun und dunkel⸗ 
grau mit benähten Rän⸗ 
dern und mit drei breiten 
5 verſehen u. koſten 
je 
das Stück Mark 3,75. 
Deutlich geſchriebene Be⸗ 
ſtellungen an den General⸗ 
Vertreter der „Vereinigten 
Wollwaarenfabriken“ 6. 
Schubert, Pe SW. 
Leipzigerſtr. 8 
NB. Ich 0 
mich, in jedem nicht zu⸗ 
N pen Fall den er⸗ 
altenen Betrag zurück⸗ 
zuſenden. 


1 


Ein hocheleganter Geldſchrank 
ſteht ſpottbillig zum Verkauf. 
„Elkeles, Neue Straße 1. 


Dos. Gozdzichowo p. 


Von einer Liefe⸗ 


Wolkowo, Bahnſtation 1218 


oder Koſten, hat noch 


3000 Sir. Daberſche 


al.) 


zum Verkauf. 
Ladentische, 
Schreibpulte, 
kl. Decimalwaage 
verkauft billig 
Isidor Griess. 


Brunnenflaſchen 


Isidor Cohn & Co., verkaufe ich billig. 


Berlinerſtraße 15. 


J. Schleyer, Breiteſtr. 185 zu verm. Laugeſtr. 9, I 


5 zan mil er 


1186 


Viehlieferant 


z. verm. ae 19. 


5 vc. 2 1 4 Bimm, Ben, 


ſtraße 12b p. r. 
Blumenſtr. 5, Palbborf⸗ 
ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. z. 1. April z. v. 
Waſſerſtr. 2 freundl. Wohng., 
3 St., Küche 2 Et. p. April d. 
zu permiethen 280 
I. Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 
Water 2 zu 8.1 „ou a 


Ein hs Geidmehl 


u. 2 ohnung ſind Markt 55 
per 1. Oktober ex. zu vermiethen. 
Näheres bei Mar Cohn jr., 
Markt 67. 1157 
Werkſtatt od. Lagerräume 
Markt 55 ſof. zu verm. 1158 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., zum 1. Febr. zu verm. 
Schlzenſtraßze 19 rechts- 


1206 Kleine Wohnungen 


von 3 Zimmern ſogleich zu 
vermiethen. Näh. Louiſenſtr. 14 J. 
Friedrichſtraße Nr. 31 
iſt ein großer Laden mit an⸗ 
grenzender Stube zu verm. 
1195 Gebrueder Pinus. 


Geſucht 
zum April oder Mat Wohnung 
von 3 Zimmern und Zub. vornh. 
in ee Oberſtadt. Offert. unter 
E. C. 17. an d. Exp. d. Ztg. 
au u verm. möbl. ee eventl. 
m. Penſion Viktoriaſtr. 17 pt. r. 
Friedrichſtr. 2, II. möbl. Zimm. 
für 1 auch 2 Herren ſehr bill. zu v. 
1 gr. möbl. Zimmer, ſep. Eing., 
(in — Nähe d. Gerichts) für 1 
auch 2 Herren v. 1. Febr. preisw. 
zu verm. Kl. Gerberſtr. 14, I. 
1 gr. gut möbl. Z. ſof. pretsw. 
links. 


E77 Im 1. . m 
bringe ich mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


[Bäckerſtr. 16 per A 


Netzbrücher Kühe 
nebſt Kälbern 
1205 


Hermann Schmidt. 


Möblirtes Zimmer, ſep. Eing., 
iſt zu vermiethen 
Waſſerſtr. 7, II. Et. l. 


Ein Zim., möbl. od. unmöbl., 


z 1. Febr. zu v. Louiſenſtr. 17. I. r. 


Wr ee So⸗ 
fort Viktortaſtr. möbl. Zimm. 
zu verm. 1197 

2 gut möbl. Part.⸗Zimm., ſep. 
Eig. Kanonenplatz 6 zu verm. 

3 Zimmer, Küche, Nebgel. ſind 
pril zu v. 

Wienerſtr. 6, p. r., 1 f. möbl. 
2fenſtr. Vordz. m. ſep. Eing. z. v. 

St. Martinſtr. 43, I. Etg., ein 
9 2fenſtr. g. möbl. Z ſof. od. 1. Febr. z. v. 

2 Vorderzimm., ſchön möblirt, 
zu vermiethen 116 

Friedrichſtr. 20, part. rechts. 

Ein Salon und ein Schlaf⸗ 
zimmer, möblirt, ſind vom 1. 
Februar ev. auch ſpäter Königs⸗ 
platz 5, I. Stock, zu vermiethen. 


II” Bersftr. 126 III. r. 1-2 gut 


möbl. Zimm. ſofort zu verm. 


Bergſtr. 10, IV. Et. rechts 
90 ein möbl. Zimm. ſogl. bill. zu v. 


Ein altrenommirtes, be⸗ 
* Haus in Limburger 


RNomatour“ und Schweizer: 
käſe ſucht für biefigen Plat 
und 1 einen tüchti⸗ 
gen, ſolid ertreter; der⸗ 
ſelbe mußt hei der beſſe⸗ 
ren Detailkundſchaft 
gut eingeführt ſein. 

Offert. unt. E. 8 an die 
Erped. d. gg. 1113 


Sofort geſuchtl 


unter günſtigen ee en 
an jedem auch dem kleinſten 
Orte recht 17 Hauptagenten, 
Agenten, ſow Inſpektoren. 
Adreſſe: General: Direktion der 
Säch ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden. rößtte und 
e Anſtalt. 1892 über 
Mark 00 Schäden be⸗ 
Eben Am 1 Januar 1893 Caſſe, 
e ꝛc. über Pi 
1 


Agent ge, 
Eine Aue 0 1175 | Stellen Gesuche. 


Ungarwein⸗ 
Großhandlung 


ſucht einen tüchtigen 
Agenten, 


welcher namentlich bet den Land⸗ 
geſchäften gut eingeführt iſt. Be⸗ 
dingungen ſehr günſtig. Gefl. 
Offerten sub J. B. 6742 be: 


fördert die Expedition dieſes in 


Blattes. 

Geſucht Agenten für den 
Verkauf von feinen Cigarren an 
Private eventl. Uebernahme eines 
Komm. = Lagers gegen e 
ſtellung von einer Hamburger 
Cigarrenfabrik. Offerten sub 
S. 326 Centr.⸗Annonc.⸗ Bur. 
William Wilkens, Hamburg. 


Beiſender geſucht 


Für ein erſtes gut eingeführtes 


Futtermittelgeſchäft 


Bi (Importhaus) wird ein gewand⸗ 
lter, zuverläſſiger Reiſender, am 
liebſten geweſener Land wirth, ge⸗ 


ſucht, der in landwirthſchaftlichen 


Kreiſen ſpeziell der Provinzen 
Brandenburg, 
Poſen gut eingeführt iſt. 
Proviſion und eventl. 


und 
Hohe 
Fixum. 
Dauernde Stellung. Gefl. Off 


Schleſien 


nebſt Referenzen unter H. 0887 
an Haasenstein & Vogler, 


A.-G., Hamburg, erbeten. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Für mein Leinen u. Mode: 


Waarengeſchäft ſuche ich per 


15. Februar cr. eventl. ze m 
ſpäter einen 


Buchhalter. 


Kenntniß der Branche erwünſcht. 
Ferner ſuche ich per 1. April cr. 
einen polniſch ſprechenden erſten 


Verkäufer. 


Den Bewerbungen bitte ich 
Zeugnißabſchriften beizufügen u. 
die Gehalt — ee alu nen 


. 


Aattowig O.⸗Schl. 


Ein energ. eg. Landwirth 


findet zum 1. April Stellung als 
Nell unter Leitung des 
rinzipals. Polniſche Sprache 
erwünjcht. Gehalt 500 M. Freie 
Station ohne Wäſche. Familien⸗ 
anſchluß wird gerne gewährt. 
Offert. erbitte unter A. B. 82 
Exped. d Poſener Ztg. 1182 
Ein Lehrling (Chriſt) mit 
guter Schulbildung für Engros⸗ 
Geſchäft geſucht unter G. T. 30 
durch die Exped d. Ztg. 122⁵ 


Eine ſaubere Bedienungsfrau 


S 
[0] 


LIE. ſ. meld. Schützenſtr. 31. Laden. 


De 1 5 eventl. Oſtern 
ſuche ich einen 1177 


Lehrling 


guter Schulbildung, 
außer Station, gegen Ent- 
ſchädigung, für mein Putz⸗, 
Weiß⸗, Woll⸗ und Stroh⸗ 
Hutgeſchäft. 


V. Kronheim, Glogau. 


mit 


Ein Mechaniker, welcher auf 
Reparaturen in Nähmaſchinen u. 
Fahrrädern eingerichtet iſt, 9 
bei mir lohnende Beichäftt gung. 
M. Lohmeyer, Victt riaſtr. 10. 

Für mein Tuch⸗ und Manu⸗ 
fakturwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
15. März er. einen 1217 


jüngeren Commis, mol , 


der — poln. Sprache mächtig 
ſein muß. 


Jacob Flach, 
Koften, Pr. Poſen. 


bine u 6 i Dame 


inferin 1214 


kann ſich 5 im Putz⸗Geſchäft 
Schwarz. 
Einen . kuss 2 
ſelbſtthätigen 
Gärtner 


von 


ſucht zum 1. April das Domi⸗ 
nium Stralkowo. 


Empfehle einen tüchtigen, ener⸗ 
iſchen, in allen Zweigen der 
andwirtbſchaft 1 Ma 
bildeten erſten 


Wirihirhoftsinipertor 


für möglichſt ſelbſtſtändige Stell 
Derſelbe iſt 35 9 alt, ver⸗ 
heirathet, evang., d. poln. Sprache 
mächtig, u ches und noch 
Stellun 

Landſchaftsratb v. Kolzenberg- 
Steinberg bei Nicolaiken Weftpr. 


Neuerdings 
erſcheint 


Preiss 


AT. Erhöhung in 
W Fe 24 _veidh 
Auſtrirten Hummerw Yummerw 


von je 12, n je 12, flatt bisher 8 bisher 8 


D nebſt 12 groken ar- 

bigen Reden - Pansramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 

mit etwa 289 Schnittmuſtern. 

Dierteljährlich 128.25 ꝓf. 75 Hr, 
Ju beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten (Poſt⸗Feitungs- Natalog: 
Nr. 4252). Probe ⸗Nummern in den Bu 
ratis, wie auch bei den 
rpeditionen 


Berlin W. 55. — wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


1 Aromaliſcher 
Medicinal⸗Leberthran 


von gutem Geſchmack und vor⸗ 
züglicher Wirkung, ärztlich em⸗ 
pfohlen. — Preis pro Fl. 75 Pf. 


Rothe Apotheke, 


Markt und Breiteſtraßen⸗Ecke. 
% Hoffmann- 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größt. 

Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 

Lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 

Sone Br a — — 1 
aus 

Probe (Referenzen U. Kataf. ern 

Berlin, Jerusalemerst. 14. 


10 Prozent 


extra Rabatt gewähre ich heute 
auf Winter waare. 

Man verlange Muster meiner 
unverwüszlichen hocheleganten 
Cheviots für Anzüge u. Pa- 
letots. 

Versandt an Private. 

1000 Anerkennungen. 16532 

Mörs a, Rh. 


Adolf Oster. 
atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt 4 
&. W. v. Nawrocki, Ber- 
in W., Friedrichstr. 78. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
onen und ohne Nachthell geho- 

durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer lu 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12 —2, 6—7, auch Sons- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 

13844 


handlungen 


kurzer Zeit. 

Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leiyzi iger, gl, 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 


und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem olge. 9272 


‚Nelbstverschuldete Schwäche 


., fümmts 
Lie ez be e e 


e 


ge briefli 


CCC ˙ SE ER EEE 
” Fitausrangirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 1207 


— 


Be 


* 


Nu. 73. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


— 


29. Januar 1893. 
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Die öffentlichen Erörterun⸗ 
en der letzten Zeit über die 
3 Deulſchlands zu 
jeinen Nachbarn und die mili⸗ 
täriſche, von einigen Seiten in 
Verbindung mit der Militär⸗ 
vorlage gebrachte Situation des 
franzöſiſchen Feſtungs ſyſtems, 
namentlich Belforts haben 
die Aufmerkſamkeit beſonders 
auf die ſrategiſche Lage dieſes 
letzteren Platzes gelenkt. Es 
feten daher hier unter Hinweis 
auf die beiſtehende Kartenſkizze 
einige Darlegungen über die 
Poſition Belforts und ſeine 
Lage inmitten der natürlichen 
Anmarſchſtraße aus Frankreich 
gegen Süddeutſchland gegeben. 

Bekanntlich hat Frankreich 


— D 


ſeine Nordoſtgrenze gegen N for N, 

Belgien und Deutſchland durch eee e 
ein Syſtem von reihenweiſe a USER ORGA 
angeordneten, großen und kleinen eee e, 
Fehungs anlagen derart zu 5 2 


ſchützen geſucht, doß einerſeits 
eine feindliche Offenſive nach 
Frankreich hinein möglichſt er⸗ 
ſchwert, wenn nicht gar un⸗ 
möglich gemacht wird, anderer⸗ 
ſeits den franzöſiſchen Heeren 
eine breite fortifikatoriſch ge⸗ 
ſicherte Zone unmittelbar an 
der Grenze dargeboten iſt, if 2 
innerhalb deren ſie im Kriegs⸗ ,. — 77 
falle ihren ſtrategiſchen Auf⸗ all AG, 
marſch ungeſtört vollziehen kön⸗ 
nen. Bei den enormen Heeres⸗ 
maſſen, die in Zukunft im Felde 
zur Verwendung gelangen wer⸗ 
— dieſer dem B. eg) 
unft von großem Belang. 

das faſt übermäßte ausgedehnte und entwickelte Feſtungsſyſtem 
Nordoſtfrankreichs aber nicht andererſeits, weil allein die ausrei⸗ 
chende Beſetzung der Befeſtigungen ſchon reichlich eine ſtarke Feld⸗ 
armee verſchlingt, in dieſer Hinſicht hemmend auf die Aktionsfähia⸗ 
keit der eigentlichen Feldtruppen einwirken wird, bleibe dabinge⸗ 


ellt. 5; 
Die Zeitung Belfort nun bildet den rechten (ſüdlichen) 
Flügel — am gelte den gegen die deutſche Grenze vorgeſchobenen 
erſten franzöſiſchen Befeſtigungslinſe. In der Edzeichnung oben 
links in unſerer Karte iſt die Situation des bier in Betracht kom⸗ 
menden Theils des franzöſiſchen Grenzfeſtungsſyſtems in überſicht⸗ 
licher Weiſe ſtizzirt. Es geht aus dem Grundriß dieſes Feſtungs⸗ 
ſyſtems in Bezug auf die Geſtaltung der politiſchen Grenzen und 
die, abgeſehen von Metz und Straßburg, ſehr zurückgezogene Lage 
der deulſchen Feſtungen allerdings hervor, daß Belfort eine Art 
Süddeutſchland bedrohende Flankenſtellung zu dem deutſchen Ge⸗ 
biet (Elſaß⸗Lothringen) einnimmt. Wie nun aus der Hauptzeich⸗ 
nung in unſerer Karte erſichtlich, liegt Belfort mitten zwiſchen 
dem Südfuße der Vogeſen und der Nordgrenze der neutralen, 
die ſtellen Gebirgszüge des Jura aufweiſenden Schweiz. Seine 
Poſition bildet alſo den Mittel⸗ und Snützpunkt eines allerdings 
ſehr gerä migen, zum Aufmarſch einer Armee hinreichend breiten 
Defilees, von den Franzoſen la troude de Belfort genannt. 
Es ift unbeſtreitbar, daß eine Lagerfeſtung von der räumlichen 
Ausdehnung und fortifikatoriſchen Stärke, welche Belfort aufweiſt, 
von ſehr großem Werthe für eine den Vormarſch gegen Süd⸗ 
deutſchland planende Armee iſt. In richtiger Erkenntniß dieſes 
Umftandes hat man franzöſiſcherſeits denn auch nicht verſäumt, die 
ſeit 187071 veralteten Werke erheblich auszubauen und das 
Feſtungsſyſtem von Belfort namentlich durch Hinzufügung von vor⸗ 
geſchobenen ſelbſtſtändigen Werken zu erweitern. n Blick auf 
unſer Kartenbild zeigt, daß dies in ſo ausreichendem Maße geſchehen 
iſt, daß die vorgeſchobenen Werke im Süden bis zur Schweizer 
Grenze reichen, noch ſüdlich von Blamont findet ſich eine 
Gruppe kleiner Feſtungsanlagen, und im Norden bis an die Vo⸗ 
geſen hinan bei Glromagny. Von dort aus nun zieht ſich 
eine faſt ununterbrochene Reihe von Sperrforts in nordnord⸗ 
weſtlicher Richtung jenſeits des Kammes der Vogeſen fort bis na 
Epinal und welter, wodurch im Ganzen dann die erſte Grenz⸗ 
feſtungslinie Frankreichs gebildet wird. { 

Sehr zurückgezogen ſcheint dem gegenüber allerdings die Lage 
von Straßdurg und Neubreiſach. Jedoch fit zu beden⸗ 
ken, daß ein Vormarſch im Rbeinthal allein ſtrategiſch von unter⸗ 
geordneter Bedeutung iſt, da die Hauptereigniſſe ſich ganz natur⸗ 
gemäß auf dem kürzeſten Wege von der Grenze nach der feindlichen 
Hauptſtadt zu abſplelen; dies tft für beide Theile beim Operiren 
in Feindeshand glitig. Auß rdem aber bildet der Rhein ein fo 
außerordentlich ſtarkes Verkehrshinderniß vermöge der vielfältigen 
Veräſtelungen ſeiner Stromrinne, daß ein Ueberſchreiten deſſelben 

ußerſt ſchwierſg und nur unter Aufwendung ſehr großer, die 
ückendeckung aufrecht haltender Truppenmaſſen für denzenigen 
ren iſt, der jenſeits des Rheins in Süddeutſchland ope⸗ 


Kehrt man die Sache um, und nimmt an, Belfort wäre in 
deutſchem Beſitz, ſo lehrt ein Blick auf die Karte, daß damit den 
Franzoſen das natürliche — aber nicht ſtrategiſch wichtigſte — 
Ausfalltbor nach Deutſchland verſtopſt, für Deutschland aber nur 
eine Flankenpoſition von ſekundärer Bedeutung gewonnen wäre. 
Denn der Weg Belfort Paris iſt unverhältnißmäßig viel länger, 
als derjenige von Metz aus. 

Man dürfte auf U Seite bei Abſchluß des Frankfurter 
Friedens dieſe unabänderliche ſtrategiſch⸗geographiſche Situation 
wohl eingehend erwogen haben. 


, ne 
Aus der Re a t. 27. Jan. Ein Zi⸗ 
r in der Chauſſeeſtraße, welcher einen 
Verkauf von Lotterieloſen unterhält, hat aus einem bei ihm ver⸗ 
übten Diebitahl einen ſchönen Gewinn erzielt. In der Nacht zum 
dritten Weihnachtsfeiertage wurde in dem Geſchäftslokal des Be⸗ 
treffenden eingebrochen und neben anderen Wagren auch eine An⸗ 
ahl Lotterielooſe geſtohlen, darunter mehrere Looſe der Ruhmes⸗ 
allen⸗Lotterie, deren Ziehung bekanntlich in der Mitte der vorigen 
oche ſtattfand. Nun tft auch ein dem Zigarrenhändler geſtohlenes 
Loos mit einem Gewinn von 3000 Mark herausgekommen, und der 
Dieb, welcher die Gewinnliſte durchſiudirt hatte meldete ſich alsbald 


chf und 11 


a troude de Belfort. 
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in einem hieſigen Lotteriegeſchäft in der Friedrichſtadt, um den er⸗ 
heblichen Betrag einzukaſſiren. Statt denſelben auszuzahlen, ließ 
der Chef der Firma einen Schutzmann holen, der den Gewinner 
nach der 4 gen Polizeiwache brachte. Die Kriminal⸗Polizei 
atte nämlich, bald nachdem ſie von dem Einbruch in der Chauſſee⸗ 

aße benachrichtigt worden, die hieſigen Lottertehändler vor An⸗ 
kauf der Looſe unter Angabe der Nummern gewarnt. Der Ein⸗ 
brecher, ein vorbeſtrafter Handwerker I wurde am Dienstag nach 
dem Unterſuchungsgefängniß in Moabit geſchafft, der Beſtohlene 
aber hat inzwiſchen die 3000 Mark ausgezahlt erhalten. 

7 Ein ſchwerer Landfriedensbruch fit, wie der „Uderm. 
Kurier“ aus Prenzlau mittheilt in Bietckow vorgekommen. 
Am Dienstag Abend befanden ſichſieben Knechte des Gutes in 
der Leuteſtube. Gegen ½10 Uhr forderte der zweite Inſpektor des 
Gutes die Knechte in ruhiger Weiſe auf, ſich zur Ruhe zu begeben, 
damit er ſchließen könne. Alle aber kamen der Aufforderung nicht 
nach; darauf wurde dem Oberinſpektor A. Anzeige gemacht. Dieſer 
wiederholte die Aufforderung, ſich zur Ruhe zu begeben, wurde aber 
thätlich angegriffen und derart verletzt, daß er ſchwerkrank darnieder 
liegt. Als nun die Hilfe der Einwohner des Dorfes in Anſpruch 

enommen wurde und mehrere auf die Raufbolde eindrangen, ging es 
hnen ebenſo, auch fie wurden zurückgedrängt und trugen Ver⸗ 
letzungen davon. Nun begaben ſich die Knechte in faſt ſämmtliche 
Wohnräume des Gutes, zerſchlugen mit verichiedenen Werkzeugen 
Thüren und Fenſter, Schränke und ſonſtige Behälter. Inzwiſchen 
war der Gutsherr, welcher in Seehauſen ſich befunden hatte, von 
dort zurückgekommen, und da er einſah, daß die Hilfe der Dorfbe⸗ 
wohner nicht ausreichte, ſchickte er in der Nacht einen reitenden 
Boten nach Prenzlau zum Gendarmerie⸗Oderwachtmetſter. Dieſer 
machte ſich mit fünf Polizeiſergeanten auf den Weg nach Bietckow. 
Bei ihrer Ankunft hatten ſich die Frevler verſteckt, wurden aber 
— il nden, und in das Gerichtsgefängniß zu Prenzlau 
geſchafft. 

T Ueber die Bayreuther Stilbildungsſchule, welche im 
November v. 3 ins Leben gerufen wurde, erfährt die „Augsb. 
Abendztg.“, daß ſie gegenwärtig noch von 7 Damen und 5 Herren 
beſucht wird. Anfangs betrug die Frequenz der Schule 11 Damen 
Herren. Während des Probemonats und noch nach Ab⸗ 
lauf deſſelben kamen zahlreiche Zu⸗ und Abgänge vor, ſo daß die 
Schülerzahl Ba Schwankungen unterworfen war. Außer 
dem Muſikdirektor Knieſe ertheilen noch E Schloſſer 
von München, Muſikmeiſter Jünger und Turnlehrer Reichelt 
Unterricht an dem Kunſtinſtitute. Da ſich die Verhandlungen mit 
Fräulein Marianne Brandt, welcher der darſtelleriſche Theil des 

nterrichts übertragen werden ſollte, zerſchlugen, fo wurde mit 
dieſer Aufgabe Schauſpieler Eisner von Mannheim betraut, wel⸗ 
cher bereits ſeit Beginn dieſes Jahres hier wirkt. Am 31. d. M. 
wird Frau Coſima Wagner im Sonnenſaale einen muſikaliſch⸗ 
dramatiichen Abend veranſtalten, a dem nur eine beſchränkte An⸗ 
118 von Einladungen ergehen wird. Die Kunſtſchüler bringen die 
eiden erſten und den Schluß des dritten Aktes von Leſſings 
„Minna von Barnhelm“ zur Darſtellung. Auf Veranlaſſung der 
ge Wagner wohnte Ho eee Fuchs von München den 
Proben in der vorigen Woche bei, um Direktiven für die Auf⸗ 
führung zu geben. Den muſikaliſchen Theil des Programms wird 
die Kapelle des 7. Infanterie⸗Regiments unter Leitung Siegfried 
Wagners ausführen. — Der Sohn Waaners ſoll damit wohl fein 
Probeſtück als Dirigent ablegen. Was Fräulein Marianne Brandt 
und den an ſie 8 Ruf betrifft, ſo heißt es, daß dieſe 
berühmte und wohl beſte Darſtellerin der Kundry denſelben 
mit der Motivirung abgelehnt habe, daß ſich Herr und Frau 
Wagner au undankbar gegen fie benommen hätten, als daß fie 
ſich entſchließen könne, ihre Dienſte noch einmal der Wagnerſchen 
Sache zu widmen. a 

T Ein abnormer Fall. Aus Kaſſel theilt man der 
„Frkf. Ztg.“ Folgendes mit: Dr. H., ein ſehr bekannter Thier⸗ 
arzt, vermiethete jüngſt ein möblirtes Zimmer an einen jungen 
Referendar. Nach einigen Tagen erhält Dr. H. von feinem Mie- 
ther einen Brief, worin ihm der junge Herr eröffnet, daß er bei 
einem Juden nicht wohnen könne, und bittet, man möge ihn 
doch auf der Stelle ausziehen laſſen, er wolle den Betrag der 
3 für den laufenden Monat vergüten. Dr. H. erwiderte 
wörtlich: „Im Beſitze Ihrer Zeilen, geſtatte ich Ihnen ſofort 
n u mir ee u 15 2 15 . — 
jedoch nicht ve en, nen zu bemerken, 

Bench . in meiner Praxis noch nicht vorgekommen. 
Ergebenſt Dr. H., Thierarzt.“ f 


Muckerthum und Dichter. Düſſeldorf, 24. Jan. 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde auf 
die Eingabe des Ausſchuſſes für die Errichtung eines Heine⸗ 
Denkmals in Düſſeldorf einitimmig beſchloſſen, dem Vorſitzenden 
jenes Ausſchuſſes, Juſtizrath Blöm, mitzuthellen, daß unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen von der Aufſtellung eines 
Heine⸗Denkmals überhaupt abzuſehen und die Stadt nicht 
mehr in der Lage ſei, den vor fünf Jahren bewilligten Platz im 


Hofgarten zur Verfügung zu ſtellen. Der Ausſchuß für die Errich⸗ 


tung des Heine⸗Denkmals beabfichtinte, daſſelbe in Grantt und 
Bronze von Profeſſor E. Herter in Berlin herstellen zu laſſen und 
daſſelbe 1895 zur Aufſtellung zu bringen. In der Begründung der 
Ablehnung wurde betont, daß die Sachlage in Betreff des genannten 


Platzes ſich durch die inzwiſchen erfolgte Aufſtebung des Krieger⸗ a 


Denkmals im Hofgarten ohnedies weſentlich geändert habe. 

die Frage eines Heine = Denkmals in Düſſeldorf zuerſt auftauchte, 
hat die „Kölniſche Zeitung“ an ſie ergangenen Anfragen gegenüber 
den Standpunkt eingenommen, daß ſie zwar für die Errichtung 
eines ſolchen Denkmals keine beſondere Propaganda machen werde, 
um nicht einen peinlichen Kampf zu entfachen, aber keinesfalls gegen 
den Plan Stellung nehmen wolle. Dieſem Standpunkte gemä 
haben wir die verſchledenen Entwicklungsſtufen der Angelegenhe 
nicht weiter verfolgt. Der neueſte Beſchluß der Düſſeldorfer Stadt⸗ 
verordneten fordert aber eine entſchledene Stellungnahme heraus. 
Es wird in demſelben ein früherer Beſchluß, der einem von Düſſel⸗ 


dorfer Bürgern gebildeten Privatkomitee drei Plätze zur Auswahl 


überließ, beſeitigt und dieſem die Errichtung eines Heine⸗Denkmals 
radezu verboten, unter Hinweis auf die ſeit 1888 veränderten 
Verhältniſſe. Eine ſolche Behandlung der Angelegenheit iſt Aergerniß 
erregend. Was kann ſich denn ſeit 1888 in der Beurtheilung Heines 
verändert haben? Höchſtens daß zahlreiche Aeußerungen eine 
mildere und gerechtere Behandlung des Dichters inzwiſchen geför⸗ 
dert haben. Der Beſchluß der Düſſeldorfer Stadtverordneten führt 


aber zu nicht zu duldenden Mißverſtändniſſen, er erklärt Heine, 


den Sänger der Loreley, den größten Dichter, den die Rheinlande 
hervorgebracht haben, in feiner eigenen Geburtsſtadt gewiſſer⸗ 
maßen infam. Man mochte ja in den erſten Entwicklungsſtufen 
der Angelegenheit die Zweckmäßigkeitsfrage erörtern. Das Verbot 
unter Hinweis auf die gegenwärtige Lage verleiht aber der Ange⸗ 
legenheit ein politiſches Gepräge, als ob Heine irgendwie in Zu⸗ 
ſammenhang mit modernen politiſchen Fragen ſtünde. Wollen die 
Düſſeldorfer Stadtverordneten etwa in Heine einen Sozialdemo⸗ 
kraten entdeckt haben, iſt er ein Landesverräther geweſen? Was 
er im Rahmen feiner Zeit politiſch geſündigt hat, 
gegenwärtigen Politik nichts zu ſchaffen. Fühlen ſich manche Ge⸗ 
müther heute noch durch dieſe oder jene Aeußerungen des Spötters 
verletzt, ſo war dies ein Grund, die Zweckmäßigkeit zu erörtern, 
durfte aber niemals zu einem Uebereifer ausarten, der einen 
großen deutſchen Dichter in der eigenen Vaterſtadt ächtet, den Aus⸗ 


druck der Liebe, die ihm Landsleute entgegenbringen, unter ein 
Der einſtimmige Beſchluß der Stadtverordneten der 
Kunſtſtadt Düſſeldorf wird bei allen unbefangen denkenden Deutſchen 


Verbot ſtellt. 


als eine grauſame Mißhandlung, als eine unduldſame Beſchimpfung 
des berühmten Sohnes der eignen Stadt lebhafte Entrüſtung 
erwecken. Man kann Heinrich Heine um ſeiner Fehler willen bitter 
tadeln, aber den Sänger des Buches der Lieder mit ſolcher Schmach 


bedecken, wie es die Düſſeldorfer gethan haben, nur weil er fühlte 5 


eit am ganzen Rhein gefühlt und ge⸗ 


und ſprach, wie zu ſeiner 
deren Ruhm keine deutſche 


dacht wurde, das iſt eine That, um 
Stadt die Düſſeldorfer beneiden wird. 
Der Eisgang auf der 
ſchreibt aus Wien, 27. d. Mts.: Der Eisſtoß, der ſich bis geitern 
früh im Donaukanale, ſtromaufwärts bis über die Ferdinands⸗ 
brücke vorgebaut hatte, mußte in Folge des plötzlich eingetretene 
Thauwetters im Laufe des heutigen Tages eine rückgängige Be⸗ 
wegung einſchlagen. Die in dem oberen Theile des vorgebauten 
Eisſtoßes befindliche, ohnehin nicht allzu dichte Eisſchichte begann 
unter dem Einfluſſe der erhöhten Temperatur zu ſchmelzen, und in 
ſtarker Strömung wälzte ſich die ſchmutzig⸗graue Fluth gegen die 
beſonders bei der Franzenskettenbrücke in koloſſaler Menge ange⸗ 
häuften kompakten Eismaſſen. Hier wurde die Bildung derſelben 
während der in den letzten Tagen ſtattgehabten Kälte insbeſondere 
durch den Umſtand begünſtigt, daß unmittelbar unterhalb der 
ranzensbrücke der Bau der Nothbrücke ſchon ſeit Wochen vor 
ch geht, welche dem Eiſe vortreffliche Anhaltspunkte darbot. Rings 
um die zwei Schiffe, auf denen das zum Bau P e = 
Materlal angeſammelt iſt und welche den daſelbſt e⸗ 
ſchäftigten tagsüber zum Aufen haltsorte dienen, ſowie an den be= 
reits fee Pfeilern der Nothbrücke hatte ſich eine gewaltige 
Eisſchichte gebildet. Mit Aufwand aller verfügbaren Arbeitskräfte 
wurde unter großen Schwierigkeiten, welche der ſtrenge Froſt ver⸗ 
urſachte, in den letzten Wochen die doppelte Reihe der aus ſtarkem 
Eichenholze beſtehenden Pfeiler in das Flußbett eingerammt; ein 
einziger Tag hätte beinahe hingereicht, das Werk von Wochen zu 
zerſtörey Die von der Ferdinands⸗ und Aſpernbrücke thalabwärts 
ſtrömenden Waſſermaſſen, ſowle die Temperatur, welche um die 
heutige Mittagsſtunde auf 5 Grad über Null geſtiegen war, be⸗ 
wirkten in den erjten Nachmittagsſtunden die allmälige Löſung der 
Eismaſſen. Zahlreiche Schollen, darunter ſolche von ganz ge⸗ 
waltigen Dimenſionen, trennten ſich unter Krachen von den beider⸗ 
ſeitigen Ufern, ſowie von den Schiffen und Balken, und von einem 
heftigen Winde getrieben, ſtießen ſie mit aller Wucht namentlich 
gegen die am linksſeitigen Ufer eingerammten Piloten. Die jtarfen 
Eichenſtämme bogen ſich unter dem gewaltigen Anpralle der Eis⸗ 
ſtücke wie Weidenruthen, widerſtanden aber trotzdem dem Angriffe. 
Um ½2 Uhr aber ſteuerte ein Eiskoloß, vom Winde getrieben, auf 
die in Gruppen von je zwei aneinandergereihten zwanzig Stämme 
los. Es erfolgte eine ſchußähnliche Detonation, zwei Plloten 
wurden aus dem Flußbette gehoben und re mit aller Wucht 
auf die anderen Balken, die indeß feinen Schaden nahmen. Das 
Eistreiben dauerte zwei volle Stunden. Gegen 4 Uhr hatten ſich 
temlich alle Eismaſſen abgelöſt und waren zur Sophienbrücke ges 
chwemmt worden. Auf der Franzensbrücke hatte ſich während 
dieſer Zeit ein maſſenhaftes Publikum angeſammelt, welches mit 
eſpannker Aufmerkſamkeit das intereſſante und im Weichbilde der 
Ship jehr ſelten wahrnehmbare Bild be ee Der Eißſtoß be⸗ 
findet ſich jetzt ungefähr in der Mitte zwiſchen Franzens⸗ und 
Sophiendrücke. Hier liegen gewaltige Maſſen aufgehäuft. Von 
der Vogelperſpektlve aus geſehen, bietet dieſer Theil des Donau⸗ 
kanals mit ſeinen zerklufteten, übereinandergeſtürzten Eismaſſen 
das getreue Abbild eines Gletſchers. 2 
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behauptet in Folge seiner aner- 

Gebraumer Kanal Vorzüge: feines Arche: ab- 
Java-Kaffeescite Reinheit und hohe Ergiebigkeit, 

dauernd den Ruf einer ersten 


Marke. Käuflich in allen besseren Geschäften der Consumbranche, 


THEE-MESSMER empfiehlt Engl. Mischung ? M. 2.30 


Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— fco, (Doppel- 
brief), Der beliebteste und verbreitetste Thee \ 


Ras Ren. biuilieierans buden- Bauen 
u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 


hat mit der 


onau. Die „N. Fr. Pr.. 


iſt ein wohlihmedendes 


wird aus den natürlichen 
bader Sprudels 
Für 


3 1 Leber | 


Leidende. 


Für Feltleibige. 


Poſen bei R. Makowski, Wronkerplatz, 


aul Giese 
A. Bonin; 


in 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em 
le ich Euealyptus⸗ d⸗ u 
enz. Dieſelbe zerſtört ver 
möge ihrerantiſeptiſchen Eigenſchaf 
ten alle im Munde vorkommender 
Pilze und Keime, beſeitigt jeder 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver ; 
derbniß der Zähne und iſt daz 
cherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 
er von cartöſen 0 850 berrübrt 
eis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus; 

nig. pr. Schachtel 75 Pf. 
nigl. Privil. Rothe 
Apotheke. 16262 

Voſen, Markf- und Nreileſlr.- cke. 


Gummi - Artikel. 
Paxiſer Neuheiten f. Herren 
u. Damen (v. Raoul X Cie., 
Paris). Illuſtr. Preisliſte 
gratis und diskret dur 
W. Mähler, Leipzig 7. 


8 Spezialität ſeit 1861. 


Ziggelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 

und schmerzlos beseitigt. Carton 


60 Pf. Depöt in Posen in der [17518 


Rothen Apotheke, Markt 37. 
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Siebe in allen Gattungen 
ap vorräthig, Drahtgewebe 
n größter Auswahl empfiehlt 


A. Pohl, 


1 Joh. Karge’s Nachflg., 


a 


ca. 


1171 


Schloßſtr. 6. 
7 Kiſten 
Poſtcoll. 


8p rott, c. 600 St. 


. ½ K. 1¼ M., gröſite ca. 
350 St. 34,5 M., % K 
2% M 


35--40 St. 1½—2 M. 
extraff 


Real- 0 a viar perlie 


Pfd. 3½ M., 8 Pfd. 27 M. 

Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 P. 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiße Klippfiiche, 10 Pfd. M 
8,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, Holſt. 


Bei Huſten und Heiſerkei, 
Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
80 ich den vorzügl. bewährt. 


. 


Nothe otheke. 
— 85 1 


Lokomobile 
verkäuflich! 


Eine Lokomobile auf Rädern. 
16 Pferdekraft, wird wegen 
Anſchaffung einer ſtärkeren Ma⸗ 
ar billig verkauft. Dieſelbe 
it, da nur mit Sägeſpänen ge⸗ 
0 gut erhalten und würde 


auch zum Betriebe einer 

eitdreſchmaſchine eignen. 
zu befichtigen in Stobnica 

bei Oberſitzko. 775 


R. Berger, Samer. 


Halbdorfſtr. 12, J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, Max Pursch, Theaterſtraße 4, 
Franz Wallaschek, Breslauerſtr. 9, F 


in Inowrazlaw bei E. Pietschmann; 
in Buk bei Wolff Grätz; in Grätz bei Fritz Zweiger; in Treme ſſen bei N. Goetz; 


Diätetiſches Tafelhier 


Karlsbad 
SERIE Quellenprodukten des Karls⸗ 
MINERAL-BIER 125 
\ Für 
Dr. Erich Korn. 


g 
Fueis 1 Ilaſche 
General⸗Bureau: 


& 
Leid d 8 
Berlin d. N., Jinnerſtr. 21. Sur fe 
. Je Für Zudkerkranke. 8 
in Gneſen bei @& 


Stanislaw Murkowski, Langeſtraße 3, 
F. Radomski, Walliſchei 35; 
in Pudewitz bei G Spiege!; 


Neutomiſchel bei Ernst Tepper. 24 


BEER Der grosse Krach! 


4 4 
5 


13 

/ / N eſtland nicht unverſchont gelaſſen und hat ſich eine große 
A, 15 

Ar geben. 


90 b 
ur Ich bin bevollmächtigt, diefen Auftrag auszuführen. 
Ich ſende daher an Jedermann nachfolgende Gegenſtände 
gegen bloße . Mk. 15.— u. zw.: 

6 Stück feinſte Tafelmeſſer mit echt engl. Klinge, 

6 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Gabeln aus einem Stück 

6 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Speiſelöffel, 

12 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 

1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

2 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Eierbecher, 

6 Stück enaliſche Victorta⸗Untertaſſen, 

2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 

1 Stück Theeſeiher, 

1 Stück feinſten Zuckerſtreuer, 


44 Stück zuſammen für nur Mk. 15.— 

postfrei nach ganz Deutschland, 

Alle obigen 44 Gegenſtände haben früher Mk. 80 
gekoſtet und uind jetzt zu dieſem minimalen Preiſe von 
Mk. 15.— zu haben. — Das amerikaniſche Patent⸗Silber 
iſt durch und durch ein weißes Metall, welches die Silber⸗ 
farbe 25 Jahre behält, wofür garantirt wird. Als beſter 
Beweis, daß dieſes Inſerat auf keinem Schwindel 
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, welchem 
die Waare nicht convenirt, ohne jeden Anſtand den Betrag 
zurückzuerſtatten, und ſollte Niemand die günſtige Gelegen⸗ 
heit vorübergehen laſſen, ſich dieſe Prachtgarnitur anzu⸗ 
ſchaffen, welche ſich beſonders eignet als effeetvolles 
Hochzeitsgesehenk, sowie tür jede bessere 
Haushaltung; nur zu haben in: 

F. Grünhut’s 
Haupt-Agentur der vereinigten amerik. Silberwaarenfabriken, 
ien II., Zwerggasse 4. 
Verſend. in die Provinz geg. Nachnahme od. Vorausſend. 
des Betrages. Putzpulver dazu 25 Pf. 
Der Eingangszoll nach Deutſchland beträgt ca. Mk. 1.— 
Werdau, 15. März 1892. Im Beſitze der mir gütigſt ge⸗ 
ſandten Eßbeſtecke muß ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen. 
bin über den billigen Preis ſehr erſtaunt und werde für weitere 
mpfeh lung bemüht ſein. Hochachtungsvoll Richard Groger. 
Berlin, 25. Januar 1892. Mit Gegenwärtigem erſuche ich 
Sie um die zweite Ueberſendung der in Ihrer Annonce angeführten 
44 Gegenſtände und bemerke Ihnen gleichzeitig, daß die erſte Sen⸗ 
dung zu meiner vollſten Zufriedenheit ausgefallen iſt. 17511 
Hochachtungsvoll T. Zirbel, Perlbergſtraße 46. 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’s achte 


Sodener Mineral-Pastillen. 


ESESENZ, 


8 5 Ni 90 
Bei Catarrhen 
jeder Art üben 


FAY’ üchte 
Sodener Mineral - Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FAY’s achte A 
Sodener Mineral- Pastillen 


find in all. Apoth., Droguer., Mineralwaſſer⸗ 
handl. ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. per 
Schachtel erhältlich. Man achte darauf, daß 
jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchluß⸗ 
marke verſehen iſt, welche den Namenszug 
„Ph. Herm. Fay“ trägt. 15154 
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Newyork und London haben auch das europäiſche 


ilber⸗Waarenfabrik veranlaßt geſehen, ihren ganzen Vor⸗ 
n gegen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeitskräfte | 
Jabzu 


und 


eugniſſe gratis und 
ie Vertreter für die Provinz Poſen: 


Gebrüd 


franco. 


Beſte und Einfachſte 


Milch⸗ĩHand⸗Centrifuge 


der Gegenwart. 


„Die Geräuſchloſe“ 


Erſparniß an Milch bis 3 Liter per 
Pfd. Butter. Vorzüge: Leichter, geräuſch⸗ 
loſer Gang, keine Zahnräder, kein 
Vorgelege, daher auch keine Abnutzung 
und keine Reparatur. Die Centrifuge 
iſt ſtets auf Lager und wird gern auf 
Probe gegeben. Proſpekte, ur 


er Lesser, 


Toſen, jest Rilterſlraße 16. 
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Schuekert & Co. Zueiguiederlifung Breiln, 


[Jedem Raucher zu empfehlen! 
1 Egyptische Cigaretten, 


Ned jet eres Cale 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung é, 


2 


2 
— 
2 
2 


Berlin N. 58. 17461 


Alexanderſtr. Nr. 8. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 


Galvanvplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


2211 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrihtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 au 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


Außerdem liefern wir: 


js billigſte und ſolideſte aus. e 
6 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ıc. 


1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. 


Feuerfeſten 
Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


Friſchen Düngtalt ( Kaltaſche⸗ 


aus Gross-Strehlitz, 


Gogolin, 


12 


Prima Magnesia-Düngkalk. 


Preiſe billigſt. 


C. Kaisig & 


Verladungen prompt, 


Breslau, Moritzſtraßte 17. 


eee eee 
Keine Noten mehr!! 


An Stelle derſ. „Zwölfzahlenſyſtem“ 
D. R. P. 42024. 
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Ohne Vorkenntniſſe u. o. Lehrer vermag ein Jeder (auch 
Kinder) ſchon in wenigen Tagen ſich angenehme Stunden am Kla⸗ 
vier zu verſchaffen u. weiter ſpielen zu lernen. Keine Kreuze, keine 
Be. Das Probeheft lehrt das Syſtem von Muſikſtücken, enthält 


viele vor 
d. d. 
Potsdamerſtr. 7a. 


zügl. Urth. erſt. Fachmänner u. iſt für Mk. 1,50 z. bez. 
Muſ.⸗Handl. von Raabe & Plothow, Berlin W, 


EEE. SENT 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 


Polizei⸗Diſtrikts⸗Hommiſſarins 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


80. Format. 


C. von 
Reglerungsrath in Poſen. 
7 Bogen ſtark. 


Loos, 
Elegant gebunden 


Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


. Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 


Gentral- Annoncen-Expedition 


der deutschen und aus- 
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